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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt die älteſte und verbreitetite 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
ih ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und New⸗ 
vorker Original- Plaudereien. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman hr * 

„Die Glücksjäger“ 
a von Alexander Römer 
und außerdem eine von R. Löwenfeld aus dem Polniſchen 
überſetzte, ſehr anziehende und eigenartige Erzählung des geſchützten 
polniſchen Dichters Heinrich Sienkiewiez unter dem Titel 


„Durch die Steppen Amerikas“ 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4.50 Mark pro Quartal. 
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Die Impffrage. 


Wiſſenſchaft und Erfahrung haben den Segen der Zwangs⸗ 
impfung ſo klar nachgewieſen, daß man dieſe Frage eigentlich 
als endgiltig entſchieden betrachten ſollte, und doch vergeht 
keine parlamentariſche Seſſion, ohne daß der Reichstag ange⸗ 
gangen wird, das Impfgeſetz aufzuheben. Im Jahre 1878 
waren knapp 50 Petitionen gegen den Impfzwang eingegangen, 
1888/89 waren es deren 106 und diesmal liegen dem Reichs⸗ 


tage gar 2951 Petionen mit 90661 Unterſchriften vor; ein 


Maſſen⸗Aufgebot der Impfgegner. Die Agitatoren haben 
einfach beſchloſſen, die Feſtung im Sturme zu nehmen, und es 
ift ihnen natürlich leicht geweſen, eine große Schaar von Un⸗ 
kundigen zuſammenzubringen, die die Forderung etwa mit der⸗ 
ſelben Fachkenntniß unterſtützen, wie die bimetalliſtiſchen 
Schwärmereien des Herrn v. Kardorff durch landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine unterſtützt werden. 


Dem Reichstage iſt vor Kurzem der ausgezeichnete Bericht 
der Petitionskommiſſion (Berichterſtatter iſt der Elſäſſer Dr. 
Höffel) über die Impffrage zugegangen. Wer die Impfgegner 
noch ernſt genommen hat, kann es nach dieſem Bericht beim 
beſten Willen nicht mehr thun. Schon die gehäſſige und 
leidenſchaftliche Form einzelner Petitionen muß gegen die Ver: 
treter der Agitation einnehmen. Es wird von einem „bloß 
ſubjektiven, durch nichts begründeten, impffanatiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniß“ geſprochen, „für welches man blindgläubigen An⸗ 
ſchluß, d. h. den Glauben an das ſelbſtherrlich kreirte Dogma 
der medizinpäpſtlichen Unfehlbarkeit verlangte.“ Die Impf⸗ 
ſtatiſtik des Reichsgeſundheitsamts wird ein „an unlogiſcher 
Struktur leidendes Elaborat“ genannt. Eine Broſchüre unter 
dem Titel „Impfſpiegel“ iſt von den Impfgegnern heraus⸗ 
egeben worden, und der Impfzwang wird hier „ein offen⸗ 
kundiger Betrug, eine Schande der Wiſſenſchaſt, ja das 
ſchwerſte Verbrechen“ genannt, „das an der Menſchheit jemals 
verübt worden it.“ Die Hauptrolle in den Argumenten der 
Impfgegner muß der vielzitirte „geſunde Menſchenverſtand“ 
übernehmen. Wie beweiskräftig klingt es nicht, wenn die Pe⸗ 
tenten jagen: „Auch er zwingt zu der Annahme, daß die 
direkte Gifteinführung in geſundes oder gar in ungeſundes Blut 
dem Organismus ſchaden muß, und daß dieſe allgemeine 


und verkrüppeln kann.“ Und zur weiteren Bekräftigung ſagen 
die Petenten: „Solches beruht nicht bloß auf natürlicher 
Logik, ſondern auf bekannten Naturgeſetzen, und jene ewigen 
Geſetze meiſtern zu wollen, iſt immer ebenſo frevelhaft wie 
vergeblich.“ 

Die Impffeinde begnügen ſich nun aber nicht damit, die 
Impfung als Maſſenmörderin an Geſundheit und Leben öffent⸗ 
lich entlarvt zu haben“, ſondern ſie führen auch die Heiligkeit 
des Familienlebens, Religion und Moral gegen das Impfgeſetz 
ins Treffen. „Die heutigen Impf⸗Viviſektions⸗Frevel ſtehen 
mit den blutigen Gräueln, welche jemals religiöſer Fana⸗ 
tismus verſchuldete, auf einem Boden; ſind ſie doch eine Art 
chriſtallürter bethle⸗hemitiſcher Kindermord.“ 

Dieſe Blumenleſe aus den Petitionen dürfte wohl ge⸗ 
nügen. Für die Sache erſprießlicher iſt es jedenfalls, zu 
hören, was der Berichterſtatter der Kommiſſion zur Ent⸗ 
gegnung beibringt. Der Abg. Dr. Höffel konſtatirt, daß es 
den Impfgegnern in der That gelungen iſt, „eine ſtets 
wachſende Beunruhigung in gewiſſen Kreiſen hervorzurufen.“ 
Aber unwahr iſt die Behauptung der Gegner, daß die größere 
Zahl der Aerzte ihre Anſichten theile. Von rund 16 000 
Aerzten nämlich im deutſchen Reiche ſprechen ſich kaum 100 
in dieſen Poſitionen oder im „Impfſpiegel“ gegen die Impfung 
aus. Von den impfgegneriſchen Aerzten ſind die Mehrzahl 
Homöopathen, auch ſogenannte Naturärzte, die ſich alſo, auch 
abgeſehen von der Impffrage, im Gegenſatze zur eigentlichen 
mediziniſchen Wiſſenſchaft befinden. Mit aller Entſchiedenheit 
weiſt Herr Höffel die leider wieder aufgetauchte Inſinuation, 
daß es Standes- und Geldintereſſen ſeien, die die Aerzte zu 
Vertheidigern der Impfung machen, „als einen im höchſten 
Grade unwürdigen und ungerechtfertigten Einwurf“ zurück. 

Deutſchland iſt das einzige Land Europas, wo Impfung 
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Jänem a ie obligatorifche Imp jedoch nicht 
obligatoriſche Miederimpfih, Alle er da 2 haben 
nur die fakultative Impfung. Vor 1875, wo in Preußen die 
Impfung nicht obligatoriſch war, hatten Preußen und Oeſter⸗ 
reich, das auch heute noch keinen Impfzwang kennt, ungefähr 
die gleiche Zahl von Todesfällen in Folge von Pockenkrank⸗ 
heit aufzuweiſen. Dagegen war damals ſchon in England, 
wo die obligatoriſche Impfung ſeit 1867 beſteht, die Zahl der 
Todesfälle um die Hälfte geringer. In Preußen fällt in der 
zehnjährigen Periode nach Einführung der obligatoriſchen 
Impfung und Wiederimpfung die Todesziffer auf 2,23 auf 
100 000 Einwohner, während ſie in England, das die 
obligatoriſche Wiederimpfung nicht kennt, jetzt dreimal höher 
iſt; in Oeſterreich gar, mit dem wir bis 1875 noch gleich 
ſtanden, ſchnellt ſeitdem die Todesziffer um das 27fache in 
die Höhe, im Vergleich mit uns. 

Ein zweites Beiſpiel: Die Mittelzahl der Todesfälle in 
Folge von Pocken war für Bayern in den Jahren 1875 bis 
1884 1,11, für Belgien, wo es keinerlei Impfzwang giebt, 
44,36 auf 100 000 Einwohner. 1886 ſtarben in ganz Deutſch⸗ 
land an Pocken 193 Menſchen, in demſelben Zeitraum in 
Paris allein 218; 1887 ſtarben in ganz Deutſchland an 
Pocken 168 Menſchen, in Paris allein 389. Und dabei iſt 
noch das Folgende zu berückſichtigen. Von den 193 Todes⸗ 
fällen in Deutſchland im Jahre 1886 haben nur 45 im 
Binnenlande ſtattgefunden, von den entſprechenden 168 im 
Jahre 1887 nur 23 im Innern des Landes. Das heißt ſoviel 
als: Die meiſten Erkrankungen und Todesfälle kommen bei 
uns in den Grenzbezirken und in den Seehäfen vor, wo die 
Anſteckung ſehr erleichtert iſt und die erſten Kranken von aus⸗ 
wärts kommen. N 

Eine der unbegründetſten, darum aber doch immer wieder⸗ 
kehrenden Behauptungen der Impfgegner iſt, daß ſie in allen 
Pockenepidemien bei den Geimpften und Wiedergeimpften die 
Priorität der Erkrankung ſei. Gerade das Umgekehrte it 
richtig. In Poſen waren von den in der Pockenepidemie von 
1870 auf 71 Verſtorbenen: Nichtgeimpfte 70 Proz, Geimpfte 
12 Proz., Wiedergeimpfte 2 Proz. In Münſter war das 
Verhältniß entſprechend das folgende: Es ſtarben: Nicht⸗ 
geimpfte 80 Proz., Geimpfte 13 Proz., Wiedergeimpfte 0 Proz. 
In Chemnitz ſind auf 249 Todte im Jahre 1872 nur 
7 Geimpfte gekommen. Nach einer engliſchen Fachzeitſchrift 
haben ſich die Pocken im Jahre 1881 in England je 1 Opfer 
unter den geimpften Kindern, hingegen 700 Opfer unter den 
nichtgeimpften gefordert. 

Wir find leider außer Stande auf den überaus initruf- 
tiven und nebenbei auch feſſelnd geſchriebenen Kommiſſions⸗ 
bericht in größerem Umfange einzugehen. Nur eines ſei noch 
hervorgehoben. Seit Einführung der thieriſchen Lymphe 
iſt die Gefahr der Uebertragung anſteckender Krankheiten, der 


Blutvergiftung des Geſchlechts die Menſchen nur dezimiren ! ſexuellen ſowohl wie der tuberfulojen, „auf das Aeußerſte 


reduzirt.“ Man darf die vorſichtige Wendung wohl ruhig 
5 überſetzen, daß dieſe Gefahr überhaupt nicht mehr 
beſteht. 

Die Impfgegner werden trotz Allen und Allen den Muth 
nicht ſinken laſſen, was übrigens auch pfychologiſch erklärlich 
erſcheinen wird, wenn wir hinzufügen, daß die Kommiſſion die 
Petitionen dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen 
hat. Die Herren Impfgegner werden das wahrſcheinlich ſo 
auslegen, daß man ſich ſcheut ihre Beſchwerden rundweg ab⸗ 
zulehnen. 

— . —————————————— es] 
Deutſchland. 

Berlin, 19. Dezbr. Aus der Trunkſuchtsgeſetz⸗ 
vorlage ſind die bedenklichen Punkte nunmehr geſtrichen wor⸗ 
den: die Erlaubniß des Kleinhandels mit Branntwein in 
Orten von weniger als 5000 Einwohnern und die polizeilich 
feſtgeſtellte Speiſekarte. Das Verbot der Branntweinabgabe 
in Mengen von weniger als einem halben Liter iſt auf ein 
viertel Liter beſchränkt. Doch iſt eine ſchlechterdings unan⸗ 
nehmbare Beſtimmung geblieben: das Verbot des Borgs bei 
Getränken und die Nichteinklagbarkeit der geborgten Beträge. 
Da der Wirth nicht vorher fragen kann, ob der Gaſt auch 
zahlen will und zu zahlen im Stande ſei, ſo macht dieſe Be⸗ 
ſtimmung das Zahlen ſchließlich allein vom guten Willen des 
Trinkenden abhängig. Ja, der Trinkende wird, wenn er einmal 
nicht vorhat, zu zahlen, ſeinem Konſum vermuthlich auch 
wenig Schranken auferlegen, und ſo wird durch dieſe Beſtim⸗ 
mung die Trunkſucht nicht vermindert, ſondern eher vermehrt 
werden. Die vorgenommenen Verbeſſerungen, allerdings nur 
von Punkten, die gleich im erſten Entwurfe hätten vermieden 
werden ſollen, dürften die Ausſichten der Vorlage auf An⸗ 
nahme, wie dies gleich von vornherein unſere Meinung war, 
einigermaßen ſteigern. — — Die „Kreuzztg.“ kann nicht um⸗ 
hin, anzuerkennen, daß die Niederlage der Konſervativen bei 
den Berliner Stadtverordnetenwahlen zum Theil das Er⸗ 
gebniß der überall verbreiteten politiſchen Stimmung iſt. Die 


Wahlen zeigen uns, ſo bemerkt ſie, „was die Konſervativen zu 


gewärtigen haben würden, wenn demnächſt im ganzen Reiche 
Wahlen zur Volksvertretung erfolgen müßten.“ Die Gründe 
der Niederlage ſieht das hochkonſervative Blatt in zwei Din⸗ 
gen: in der Feigheit und Nachgiebigkeit gewiſſer pſeudokonſer⸗ 
vativer oder kryptokonſervativer Herren, die namentlich in der 
Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt vertreten ſeien, und in der ver⸗ 
wirrenden Haltung der Regierung, das erſte iſt naiv und würde, 
wenn es wahr wäre, doch nur die vollſtändige Schwäche des Kon⸗ 
ſervatismus in Berlin beweiſen. Das zweite bedarf, da das Verhältniß 
der Kreuzzeitungsgruppe zu der Regierung in den letzten 
Tagen hinreichend bekannt geworden und gewürdigt worden 
iſt, keiner beſonderen Erörterung. Einen Fortſchritt aber zeigt 
die Beſprechung des Wahlergebniſſes in der „Kreuzztg.“ 
Sie läßt das antiſemitiſche Rüſtzeug fallen und ſieht nunmehr 
wirklich ein, daß es mit dem Antiſemitismus in Berlin nichts 
iſt. Auch ein antiſemitiſcher Volksredner offenbarte vor einigen 
Tagen dieſe Einſicht. Er drückte ſie aber ſeiner Anſchauungs⸗ 
weiſe und ſeinem Geſchmack entſprechender in dem Satze aus: 
„Berlin iſt unheilbar verjudet.“ Das Wochen⸗ 
blatt der Unabhängigen, der „Sozialiſt“ hat angeblich 
ſchon gegen 4000 Abonnenten; es täglich erſcheinen zu laffen, 
wird beabſichtigt, doch ſteht darüber noch nichts feſt. Von 
anderer Seite wird uns mitgetheilt, daß Manche, die dem 
Verein unabhängiger Sozialiſten zuerſt beigetreten ſeien, ihm 
jetzt ſchon den Rücken gekehrt hätten, veranlaßt durch den 
Mangel an ſachlicher Uebereinſtimmung und durch den un⸗ 
feinen Ton bei den Unabhängigen. Der Kampf findet jetzt 
ſeine Stätte hauptſächlich in einzelnen Gewerkſchaften (gewiſſen 
Gruppen der Leder- und der Metallarbeiter) und in der frei⸗ 
religiöſen Gemeinde, die von je ein Tummelplatz politiſcher 
Zänkereien war. — — Daß die Arbeiterbildungsſchule 
nicht proſperirt, wird jetzt in einem Aufrufe des Vorſitzenden 
Vogtherr zugeſtanden. Der Ton des Nufrufs iſt nicht ein⸗ 
mal hoffnungsvoll. Das Defizit wird eingeräumt und als 
Mittel zur Deckung werden Geſchenke gewünſcht. Auch ſagt 
der Aufruf, dag die Schule nicht ſofort Früchte tragen könnte. 
Wir hören, daß auf Verlangen zahlreicher Mitglieder eine 
Generalverſammlung auf den dritten Weihnachtsfeiertag einbe⸗ 
rufen worden iſt und daß hierzu der Vorſtand wider ſeinen 
Willen genöthigt wurde. Man erwartet in dieſer Verſamm⸗ 
lung erregte Auseinanderſetzungen, und es muß ſich dann 
finden, ob der Beſtand der Schule ungefährdet iſt. 

— Die beiden Reden, welche der Kaiſer bei der Ein⸗ 
weihung des neuen Ständehauſes für den Teltower Kreis 
gehalten hat, liegen jetzt im Wortlaut vor. Die erſte Rede, 
eine Antwort auf den vom Landrath des Teltower Kreiſes 
ausgebrachten Kaiſertoaſt, lautet wie folgt: 


Wir feiern heute eines von den wenigen Feſten, um die uns 
Peſte. id andere Nationen der Welt beneiden. Es find dieſes 
eſte, in denen der einfache Mann des Volkes mit ſeinem Herrſcher 
aan und ſich nicht als Unterthan zum Herrſcher, 
ondern als Familienmitglied zum Familienvater fühlt; und das iſt 
ein Band, welches nur in 
Preußen und Brandenburg möglich iſt; es iſt ein altgeſchichtliches 
—— und iſt um ſo ſchöner, je enger und feſter es ſich ſchließen 
ann. 

Das es mir vergönnt iſt, mit Ihnen zuſammen dieſes herrliche 
Haus einzuweihen, von dem es mich freut, daß es dieſem hohen 
Kreiſe zum Aufenthalt dient, gereicht mir zur hohen Befriedigung. 

Sie erwähnten der beiden Hauptelemente, der Luft und des 
Lichtes, der Gaben unſeres allgütigen Gottes, dieſer Grundelemente, 
die für den Landwirth, wie er hier hauptſächlich vertreten iſt, noth⸗ 
wendig find. Ich möchte glauben, daß der Geber von Luft und 
Licht diejenigen, die berufen ſind, unter ihnen zu verweilen, in 
ihnen zu arbeiten und ſich ihr Lebtag darin zu bewegen, die gerne 
Luft und Licht als ihr Eigen betrachten wollen, auch mit einem 
weiteren Blick und einen weiteren Horizont geſchaffen hat. Ich 
habe das Gefühl und ich hege keinen Zweifel, daß nicht nur die 
Landwirthe ſpeziell dieſer Provinz, ſondern meines geſammten 
Reiches die ae haben werden, daß nach wie vor wir zu⸗ 
ſammengehören, wir miteinander arbeiten und miteinander fühlen, 
und daß ftet3 das alte Hohenzollernſche Wort „Suum cuique“ auch 
im höchſten Maße auf die Landwirthſchaft in Anwendung zu 
bringen iſt; ich hege die Ueberzeugung, daß dieſes Wort bei Ihnen 
feſt im Herzen ſitzt trotz aller Verſuche, wie ſie von verſchiedenen 
einen her zur Erzielung des Gegentheils bei Ihnen gemacht 
werden 


Ich erhebe mein Glas und trinke es auf das Wohl des Kreiſes 
Teltow mit dem Wunſche, daß die alte märkiſche Treue und die 
guten märkiſchen Eigenſchaften nach wie vor ſich in ihnen entwickeln 
und in Ihren Nachkommen fortleben werden und nach wie vor 
werden beibehalten werden. 


Kurze Zeit nach dieſer Anſprache wurde dem Kaiſer das 
Telegramm überreicht, welches den den Handelsverträgen 
günſtigen Ausgang der Reichstagverhandlungen 
meldete. Dieſes Telegramm gab dem Kaiſer Veranlaſſung, 
nochmals zu folgenden Ausführungen das Wort zu nehmen: 


Meine Herren, ich habe ihnen eine Mittheilung zu machen, die 
vom Reichskanzler kommt: 5 

Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät melde ich unter⸗ 
Wied l daß der Reſchstag ſoeben die Handelsverträge mit Oſter⸗ 
reich⸗Ungaxn, Italien und Belgien in dritter Leſung bei nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 243 gegen 48 Stimmen angenommen hat. 

Meine Herren! Wir verdanken dieſes Ergebniß der Arbeit des 
Reichskanzlers v. Caprivi. Dieſer ſchlichte preußiſche General hat 
es verſtanden, in zwei Jabren ſich in Themata einzuarbeiten, die 
2 re felbft für den Eingeweichten „ außerordentlich 

wer 


Mit weitem politiſchen Blick hat er es verſtanden, im richtigen 
Augenblick unſer Vaterland vor ſchweren Gefahren zu behüten. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß einzelne Intereſſen Opfer bringen 
müſſen, damit das Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; ich 
glaube aber, daß die That, die durch Einleitung und Abſchluß der 
Handelsverträge für alle Mit⸗ und Nachwelt als eines der be⸗ 
deutendſten geſchichtlichen Ereignifje daſtehen wird, geradezu eine 


rettende zu nennen iſt. 
Der Reichs tag in feiner 2 Mehrheit hat gezeigt, daß er 
den weiten politiſchen Blick dieſes Mannes erkennt und ſich ihm 
anſchließt, und es wird dieſer Reichstag ſich einen Mark⸗ und Denk; 
ſtein in der Geſchichte des deutſchen Reiches damit gemacht 


n. 
Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die dem Reichs⸗ 
kanzler und meinen Räthen von den verſchiedenſten Seiten gemacht 
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Deutſchland und nur ſpeziell bei uns in|j 
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worden ſind, iſt es uns 
Bahnen einzulenken. 
ch bin überzeugt, nicht nur unſer Vaterland, ſondern Mil⸗ 
lionen unſer Unterthanen der anderen Länder, die mit uns in dem 
dem großen Zollverband ſtehen, werden dereinſt dieſen Tag 
egnen. 
Ich fordere Sie auf, mit mir das Glas zu leeren auf das 
Wohl des Herrn Reichskanzlers: Se. Exzellenz der Generaljder In⸗ 


gelungen, das Vaterland in diefe neuen 


fanterie v. Caprivi, General Graf von Caprivi, er lebe hoch! lich 


und nochmals boch! und zum dritten Male hoch! 

— Zur Verleihung des Grafentitels an den Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi äußert ſich der „Berl. Börſ. Cour.“ 
wie folgt: 

Der Reichskanzler hat anläßlich der Annahme der Handelsver⸗ 
träge durch den Reichstag den Grafentitel erhalten. Unwillkürlich 
zieht man eine Parallele. Sein Vorgänger hat als nord⸗ 
deutſcher Bundeskanzler nach dem Kriege von 1866 den Grafen⸗ 
titel erhalten. Wir wollen die Verdienſte nicht in Pe 
ziehen, denn das wäre eine Unbilligfeit für beide eile. ber 
wir dürfen ſagen, daß es uns lieber iſt, wenn ein Grafentitel ſo 
erworben wird, wie der jetzige Reichskanzler ihn erworben hat, als 
wenn er durch Schlachten gewonnen wird, ſelbſt wenn es Andere 
ſind, welche die Schlachten ſchlagen. 


— Nach der „Kreuzztg.“ handelt es ſich bei der nächſten 
und vermuthlich letzten Sitzung des Siebener-Ausſchuſſes 
zur Berathung der Schulreform, die im Januar ſtattfinden 
ſoll, vor allem um eine gründliche Umänderung der Prü- 
fungs ordnung. 

— Die Erörterungen über die Mittel, die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände in den öſtlichen Provinzen, namentlich 
Oſtpreußens, zu verbeſſern, dürften, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ ſchreiben, bereitsin dem nächſten Staatshanshaltsetat zu 
praktiſchen Folgen führen. Abgeſehen von der Bereitſtellung 
der Mittel für eine größere Anzahl von Einzelanlagen und 
Unternehmungen, durch welche die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
jener Landestheile gebeſſert werden ſollen, wird dem Miniſter 
für Land wirthſchaft eine Pauſchalſumme zur Verfügung geſtellt 
werden, durch welche er die Entwickelung der Landwirthſchaft 
und der mit ihr zuſammenhängenden Erwerbszweige praktiſch 
fördern kann. 

— In der gouvernementalen „Leipz. Ztg.“, die augen⸗ 
blicklich in ſcharfer Fehde mit der „Kreuzztg.“ ſowohl, als mit 
der Bismarckſchen Fronde, insbeſondere dem Dresdener Bewer⸗ 
Wippchen Organ des Abgeordneten für Otterndorf, den „Dresd. 
Nachr.“, begriffen iſt, leſen wir folgenden Satz: „Hätten die 
Deutſchen das eigene politiſche Denken im letzten 
Jahrzehnt nicht ſo gründlich verlernt, ſo könnte die 
öffentliche Meinung nicht ſo zerfahren ſein, wie ſie jetzt iſt.“ 
Ein beachtenswerthes Zeugniß, wenn man bedenkt, daß die 
Zeugin das ganze Jahrzehnt hindurch auf der vorderſten Bank 
der Bismarckſchen Verlernſchule geſeſſen und ſelbſt ſo treffliche 
Proben des erhaltenen Unterrichts abgelegt hat. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht die Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 16. März über die Ausdehnung des 
F auf die Hausgewerbetrei⸗ 
benden in der Tabakfabrikatton. Die Bekanntmachung 
umfaßt zwölf Nummern. Die Beſtimmungen treten am 4. Januar 
1892 in Kraft. 

Eiſenach, 18. Dez. Dem „Berl. T.“ wird von hier gemeldet: 
Die freiſinnige Partei veröffentlicht eine Kundgebung, 


un rr r ur ya 
7 3 nd u Zu Zn 


chen Häfen Rußlands hat in dieſem re 
zum erſten Mal eine Einfuhr von Getreide Pr 
Rumänien ſtattgefunden. Die erſte Partie gelangte in 


* 


in welcher die Bodenbeſitzreform⸗ Bewegung als un⸗ 
vereinbar mit dem freiſinnigen Programm hingeſtellt und dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. 
gedrückt wird, er werde ſein 
Programms ausüben. 
Vom Main, 18. Dez. 

ſerer Trich 
a“ 


armening das Vertrauen aus⸗ 
andat auf Grund des freifinnigen 


Wie es mit der Zuverläſſigkeit un⸗ 
inenſchau auf dem Lande beſtellt iſt, dafür 
t der folgende Fall wiederum ein draſtiſches Beiſpiel. Kürz⸗ 
ch wurde in Berlin in der Unterſuchungsſtation für von aus⸗ 
wärts kommendes, friſch geſchlachtetes Fleiſch ein aus Nieder⸗Löhme 
. Schwein, das mit dem Stempel, Unterſucht“ vom Schau⸗ 
bezirk Nieder⸗Löhme geſtempelt war, ſtark mit Trichinen durchſetzt ge⸗ 
funden. In 15 Feldern von den 24 Feldern des Kompreſſoriumswurden 
32 Trichinen gefunden, in einem Feld allein 8 und bei der im 
Schauamt auf dem Zentralbahnhof vorgenommenen Nachunter⸗ 
ſuchung wurden in den unterfuchten 24 Präparaten fogar 66 Tri⸗ 
chinen entdeckt, die ſämmtlich leben und in einem zur Weiterent⸗ 
wicklung geeigneten Zuſt nde waren. Welcher Gefahr für Leben 
und Geſundheit die Konſumenten ſolchen Fleiſches ausgeſetzt waren, 
iſt leicht erſichtlich. 

Aus Sachſen, 18. Dez. 


Eine intereſſante Prinzipienfrage 
dürfte den ſäch ſiſchen 1 


i 1 andtag bald nach den Weihnachts⸗ 
ferien beſchäftigen. Bekanntlich hat der Abgeordnete Liebknecht 
ſeinen Wohnſitz kürzlich von Sachſen nach Charlottenburg bei Berlin 
verlegt. Die Konſervativen, Allen voran Dr Mehnert, haben jetzt 
einen Antrag eingebracht, durch den die Rechtsbeſtändigkeit des 
Liebknechtſchen Mandats angezweifelt und die Ungültigkeitserklerung 
dieſes Mandats gefordert wird. — Die Frage liegt doch ſehr ein⸗ 
fach. Hat Herr Liebknecht die ſächſiſche Staatsangehörig⸗ 
keit noch, ſo iſt ſein Mandat unanfechtbar, er mag ſeinen Wohnſitz 
haben, wo er will. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Dez. Der Kommandeur des 4. Ar⸗ 
meecorps in Minsk, General der Infanterie Petruſchews ki, 
iſt von dieſer Stellung enthoben und dem Kriegs miniſter z ur 
Verfügung geſtellt worden. Nachfolger Skobelews im 
Befehl über das an fo wichtiger Stelle ſtehende Armeecorps, 
war er mit ſeinem Vorgänger eng befreundet und ſuchte ihm 
in kriegeriſcher Hinſicht ſowohl wie auch in rot⸗panſlawiſtiſcher 
Geſinnung nachzueifern. Mit Recht gilt er als hervorragend 
tüchtiger Heerführer; wenigſtens that er ſich im letzten türkiſchen 
Kriege als Kommandeur der 14. Infanterie⸗Diviſion am Schip⸗ 
kapaß ganz beſonders hervor, nicht allein durch gute Führung, 
ſondern auch durch perſönliche Tapferkeit. Wenige, ſelbſt unter den 
höchſtgeſtellten Generälen, erhielten damals fo viele hohe kriege⸗ 
riſche Auszeichnungen wie Petruſchewski, der aus dem Kriege 
mit dem Georgen⸗Orden 4. und 3. Klaſſe, dem Annen⸗Orden 
1. Klaſſe mit Schwertern, dem goldenen, mit Brillanten ge⸗ 
ſchmückten Ehrenſäbel und dem Wladimir⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Schwertern zurückkehrte. Seine jetzige Ernennung iſt ſicherlich 
nicht ohne Bedeutung, da bisher ſo hochgeſtellte Generäle nicht 
zur Verfügung des Kriegsminiſters befehligt wurden. Man iſt 
hier geſpannt, wer ſein Nachfolger werden wird. Wenn es 
nach Gerechtigkeit zuginge, ſo müßte es Generallieutenaut Baron 
Seddeler werden, ein gleichfalls im letzten Kriege beſonders 
bewährter Offizier 

In den ſüdli 


_ 


dieſen Tagen in einem Betrage von 50,000 Pud nach Odeſſa. 


CCC ³˙Ü¹ ... ²˙ m ́ð¶ ]] . d . ß e rr ð / dd TO | DEHEUTTOTTEEETEWEN 1) 3 CAT AMRERT RAT RN en 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 18. Dezember. 

Verdrießlich ſetze ich mich an den Schreibtiſch. Da habe 
ich wieder faſt ſieben Stunden lang die Reichstagsverhandlun⸗ 
gen angehört und davon ſind zwei Stunden auf das Trifolium 
Stöcker⸗Liebermann von Sonnenburg⸗Böckel entfallen und dieſe 
Stunden zählen doppelt — wie Kriegsjahre. Dann habe ich 
mich über die Jury⸗Entſcheidung in Sachen der Kyffhäufer- 
Denkmals⸗Konkurrenz geärgert. Die Sache war von Anfang 
an verfahren, ſchon als man den erſten Preis einem Architekten 
gab und nun die Bildhauer zwang, ihr Ingenium den Archi⸗ 
teftenplänen unterzuordnen — freilich haben nun einige Bild⸗ 
hauer ganz ohne Ingenium mitkonkurrirt. Aber nichts iſt jo 
unberechenbar wie eine Denkmals⸗Konkurrenz — das zeigt 
wieder dieſe Jury⸗Entſcheidung. Das iſt ärgerlich und nun 
muß ich auch noch über das ſchlechte Stück von Richard 
Voß berichten ... ach! 

Verdrießlich ſetze ich mich an den Schreibtiſch — da, wie 
ich eben mein Papier zurechtrücke, kommt mir ein Blatt mit 
großen Schriftzügen in die Hand: der Wunſchzettel meines 
Töchterchens. Ihr Wunſchzettel zu Weihnachten! Und piöß- 
lich ſchwindet aller Verdruß — wie werden ihre lieben blauen 
Augen geblitzt haben als ſie das ſchrieb! Und ſchließlich ſind 
doch auch die Juroren nur Menſchen und können ſich irren, 
und wenn Voß ein ſchlechtes Stück geſchrieben hat, ſo iſt doch 
das ſchließlich noch kein Verbrechen und wenn Liebermann von 
Sonnenburg und Böckel und Stöcker — na ja, ſchön iſts ja 
nicht, aber die Reichstagsverhandlungen ſind doch nun für drei 
Wochen wieder vertagt ... Warum alſo länger verdrießlich 
ſein? Geſtern iſts bei uns wirklich einmal winterkalt gewor⸗ 
den und heute ſchneits draußen ſo luſtig und vor mir liegt 
meines Töchterleins Wunſchzettel! Es verſpricht nun doch 
noch ein ehrlicher anſtändiger Winter zu werden, der all die 
böjen Miasmen der Berliner Luft vernichten will. Es wird 
doch Weihnachten kommen trotz all der Mißſtimmunz rings 
umher — ſchon geſtern waren die Läden überfüllt und die 
Leipziger Straße wurde durcheilt von geſchäftig dahinhaſtenden 
Menſchen mit Packeten und vor den Schaufenſtern ſtand dicht⸗ 
gedrängt und begehrlich die Menge. 

Ich glaube, wie die friſche Winterluft, die wir ſeit geſtern 
athmen, die körperliche Influenza verſcheuchen wird, ſo wird die 
endlich anbrechende Weihnachtsſtimmung auch endlich die In⸗ 
fluenza des Gemüths verjagen, die ſo ſchwer auf der Berliner 
Geſellſchaft laſtet. ö b 
Ende wir jetzt zuſteuern und beſonders für Berlin hat es viel 


Es war ein ſchlechtes, böſes Jahr, deſſem die Kinder geſündigt wird, das iſt unglaublich. 


Trauriges gebracht. Daß große Vermögen verloren gegangen 
ſind, das iſts ja nicht, was unangenehm empfunden wird. 
Aber es iſt der Schleier fortgezogen von ſo viel häßlichen 
Dingen, es hat ſich ſo viel moraliſche Krankheit, ſo viel ſitt⸗ 
liche Fäulniß offenbart, daß vielen die Laune verdorben iſt. 
Das laſtet ſchwer und dumpf auf dem Geſellſchaftsleben und 
der Frohſinn wagt ſich nicht hervor. Das Weihnachtsfeſt 
wirds hoffentlich beſſern! Selten haben wir dieſes Feſt als 
eine ſolch willkommene Nothwendigkeit empfunden wie diesmal 
— es kommt wirklich als ein Feſt der Freude nach vielen 
Wochen der Buße. Die Theater, die jetzt meiſt leer ſind, 
fühlen ſich bereits jo hoffnungsfroh und find jo der Beſchee⸗ 
rung bedürftig, daß ſie meiſt ſogar für die Nachmittage der 
Weihnachtsfeiertage Vorſtellungen ankündigen. Das Schau⸗ 
ſpielhaus wollte zu Weihnachten ſogar Wildenbruchs „Hei⸗ 
liges Lachen“ bringen, aber die Dekorationen — ſie koſten 
übrigens 35 000 Mark — werden nicht fertig. Wenn nun 
das Königliche Schauſpielhaus ſich das bischen „Lachen“ 
35 000 Mark koſten läßt, dann dürfen wir Anderen nicht zurück⸗ 
ſtehen. Wir habens billiger, wir erfällen unſeres Töchterleins 
Wunſchzettel und erhalten dafür am Weihnachtsabend ein ſo 
ſeliges Lachen, das uns „heiliger“ iſt als alles Märchenſpiel 
Wildenbruchs. 

Aber ſchwer iſts fröhlich zu ſein, wenn immer wieder ſo 
böſe, böſe Dinge dazwiſchen kommen. So jetzt wieder dieſer 
Kindermord in Weißenſee, einem Vorort Berlins, wohin die 
Berliner hinausziehen zum Sternecker Feuerwerk und zu — 
den Kirchhöfen. Dort hat eine Akrobaten⸗Familie Kroll küm⸗ 
merlich ihr Leben gefriſtet. Der Mann, früher Zirkusſchmieren⸗ 
Direktor, ſeit Monaten krank, die Familie mit ſieben Kindern 
— das kleinſte iſt zwei Monate alt — in zwei Zimmerchen 
hauſend. Jetzt vor dem Feſt wollen ſie ein paar Groſchen 
extra verdienen, die älteſten Kinder werden ausgeſchickt, mit 
Hampelmännern zu hauſiren. Die neunjährige Amalie Kroll 
iſt mit ihren Hampelmännern nicht heimgekehrt, man fand ihre 
Leiche aufgehängt am Aſt eines Baumes — in der Nähe 
eine Blutlache; das Kind iſt getödtet worden, bevor 
es aufgehängt ward. An der linken Schläfe zeigen ſich 
Verletzungen wie von einem kräftigen Fauſtſchlag. Noch ſteht 
nicht feſt, ob ein Luſtmord verübt iſt oder ob man das Kind 
nur ſeiner geringen Baarſchaft und ſeiner Hampelmänner hat 
berauben wollen. Das Geld und die Waare fehlt. Es iſt 
entſetzlich. Man baut Kirchen und hält ſalbungsvolle Reden 
und vergißt die Hauptſache. Man will die Großen beſſern 
und verſäumt den Schutz der Kleinen. Wie in Berlin gegen 
Wenn man 
mit Mitgliedern der Schulkommiſſion ſpricht, jo hört man 
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zu einer ehrlichen ernſten Arbeit vertiefen. 


Dinge, wie ſie ſo entſetzlich und furchtbar und grauſam keine 
Phantaſie eines naturaliſtiſchen Romandichters erſinnen kann. 
Und es geſchieht nichts dagegen. Wir haben noch immer kein 
Findelhaus, noch immer nur ſehr mangelhaften Schutz der 
Kinder gegen die Ausbeutung von Seiten gewiſſenloſer Eltern. 
In den Markthallen und auf der Straße wird jedes arme 
Weiblein, das ohne Gewerbeſchein Schnürſenkel oder Muskat⸗ 
nuß verkauft, zur polizeilichen Beſtrafung notirt, aber man 
läßt Nachts halbwüchſige Mädchen und Buben von Kneipe 
zu Kneipe hauſiren gehen und läßt ſie frühzeitig der Ver⸗ 
führung und der Sünde verfallen. Was jetzt in Weißenſee 
geſchehen — es iſt etwas Furchtbares, aber faſt iſt man ver⸗ 
ſucht ſich zu fragen: was iſt entſetzlicher, dieſes Ende mit 
Schrecken, das dem Kind bereitet worden, oder das ſchreckliche 
endloſe Elend, in das es wahrſcheinlich hineingewachſen wäre? 

Das ſind traurige, trübe Gedanken, die ſich da ſo heim⸗ 
tückiſch in die eben erſt aufkeimende Weihnachtsſtimmung hin⸗ 
eindrängen, und doppelt erſchütternd ſind ſie für alle, die das 
Haupt ihres Kindes ſorglich bewachen und von ihm fernhalten 
wollen jedes Ungemach. Der Wunſchzettel meines Töchterchens 
— da iſt er wieder und mich rühren die großen ſteilen Schrift⸗ 
zeichen. Aber was muß ich ſehen? Zwei orthographiſche 

ebler! Das iſt gut, das erinnert mich noch rechtzeitig an 
meine kritiſche Pflicht und an das Volksſtück „Der Väter 
Erbe“ von Richard Voß. 

Ach wenn er nur wie meine brave kleine Tochter zwei 
Fehler gemacht hätte! Aber die ſieben Aufzüge ſeines Stückes 
ſind ſieben mal ſieben Fehler. Aufgeputzt im erſten Aufzuge 
mit etwas modiſcher Arbeiterbewegung, beeinflußt von fünf bis 
ſechs Dichtern, von Shakeſpeare und Reuter und Birch-Pfeiffer 
und oberbayeriſchen Autoren und mancherlei Anderen, aufge⸗ 
bauſcht vielfach mit theatraliſchen Effekten, ſchwankend zwiſchen 
Brutalitäten und Sentimentalitäten, durchzogen von melodra⸗ 
matiſchen Effekten, erfüllt von Amſelſchlag und Johannisnacht⸗ 
Albernheiten und Glühwürmchen, falſch in der Zeichnung der 
Charaktere, unwahr vom erſten bis zum letzten Worte in der 
Sprache, unmotivirt in der Entwicklung der Handlung iſt das 
ganze Stück eine grundverfehlte Arbeit, die ihre Fehler hinter 
der falſchen Bezeichnung „Volksſtück“ zu verbergen ſucht. 
Richard Voß iſt niemals ein ſelbſtändiger Bühnendichter, ſeine 
Stücke ſind außerdem ſtets ſchlecht — aber hier hat er ſich 
ſelbſt übertroffen, hier hat er das Schlechteſte geleiſtet. Es 
iſt ſehr traurig, einem ſo fleißigen und begabten Autor ſo harte 
Dinge ſagen zu müſſen — Voß ſollte aber endlich mit Selbſt⸗ 
kritik und Ernſt an ſeine Arbeiten gehen und ſein gutes Können 


m 
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In ruſſiſchen Blättern finden wir wieder einmal das Thema 
FCC 
Die „Nowoſti“ plaidiren nämlich an leitender Stelle für den 
ſofortigen Abſchluß eines Defenfif-Vertrages zwiſchen Rußland 
und der Türkei. Die Urſachen, meint das Blatt, welche Ruß⸗ 
land und die Pforte einſt mit einander verfeindeten, ſeien längſt 
beſeitigt. Serbien, Bulgarien, Rumänien und Griechenland 
ſeien befreit und hierdurch alle Streitfragen zwiſchen Rußland 
und der Türkei bereits verſchwunden. Bulgarien diene nur 
noch als Zankapfel zwiſchen Rußland und Oeſterreich, und 
die armeniſche Frage intereſſire Rußland ſehr wenig. (?) Die 
Pforte habe alſo Urſache, Rußland ihr volles Vertrauen zu 
ſchenken, denn von dieſer Seite drohe ihr keine Gefahr. Für 
die Türkei liege die einzige Rettung in ihrem engen Anſchluſſe 
an Rußland, denn nur letzteres könne ſie vor der „Eroberungs⸗ 
ſucht des Weſtens und Englands“ retten. Es ſei deshalb 
nothwendig, die gegenwärtigen freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußlaud und der Türkei in eine Defenſif⸗Allianz zu 


verwandeln. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


»Daß die tſchechiſchen Studenten, die ſich von jeher 
durch Skandalſucht und Deutſchenhaß mehr auszeichneten als 
durch Kenntniſſe, das Bluthad von Kuchelbad anſtifteten und die 
Raufereien in der Prager Ausſtellung in Scene ſetzten, der hoch⸗ 
verrätheriſchen Rede des Abgeordneten er. Zuſtimmung zollen 
würden, war als ſicher anzunehmen und richtig erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Nachricht aus Prag: Die tſchechiſche Stu⸗ 
de en, haft veröffentlicht eine Zuſtimmungskundgebung 
zur Rede Gregr's, worin diejelbe eine erlöſende That“ ge 
nannt wird. n anderer tſchechiſcher Verein erklärt, die Rede 
babe den letzten Reſt von Servilismus aus dem 
Tſchechenvolk hinweggefegt, fortan müſſen alle tſchechiſchen Abge⸗ 
ordneten jo reden, damit die Tſchechen wiſſen, in welchen Em⸗ 
e ſie ihre Kinder großziehen ſollen. — 
Das ſind die echten huſſitiſchen Töne, die hoffentlich auch dem 
Blindeſten die Augen öffnen, der bisher noch an ein Oeſterreich 
unter jlaviicher Führung glauben konnte. : 

* Wien, 17. Dez. 9 Oeſterreich beſchäftigt man ſich wie⸗ 
der mit der Frage der „Kriegshunde.“ Dieſelben ſind zum 
erſten Male vom herzegowiniſchen Streifkorps, und zwar mit 
großem Erfolge, entlang der montenegriniſchen Grenze verſucht 
worden. Seither haben auch mehrere Verſuche bei den Truppen 
in Bosnien, in der Herzegowina und in Dalmatien ſtattgefunden. 
Wie das „Armeebl.“ nun erfährt, iſt das Reſultat der Verſuche 
ein ſo günftiges geweſen, daß das Reichs⸗Kriegsminiſterium nun⸗ 
mehr die organiſche Einführung der Kriegs hunde 
beſchloſſen hat. Schon von Neujahr ab wird für jeden Truppen⸗ 
körper eine beſtimmte Anzahl von Kriegshunden ſyſtemiſirt werden, 
welche insbeſondere beim Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſte Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Die erforderlichen Auslagen werden aus 
dem ordentllichen Heereserforderniſſe beſtritten. 


Griechenland. 

* Athen, 12 Dez. Die trikupiſtiſche Oppoſition hat es nun 
gran, daß die Anklage gegen das Miniſterium 
Trikupis gleich zu Beginn der Kammerarbeiten in Verhandlung 
1 wurde. Da es ihr bekannt war, daß Regierung und 

ehrheit am liebſten die Sache fallen laſſen wollen, und ſie ſehr 
11 — weiß, daß die Anklage dem früheren Minifterium kaum ernſt⸗ 
lichen Schaden thun könne, beſchloß ſie, für ſich aus dieſer Affaire 
Reklame zu ſchlagen und gleich in der erſten Sitzung der Kammer 
einen entſcheidenen Beſchluß derſelben zu provocfren. Die Mehr: 
heit kam jedoch der Oppofition zuvor, und derſelbe Abgeordnete, 
welcher ſeinerzeit im Namen von zwanzig anderen die Anklage 
eingebracht hatte, nahm in der Sache als erſter das Wort. Schon 
am nächſten Tage fand die Wahl der Kommiſſion ſtatt, welche 
eine Vorunterſuchung zu pflegen und darüber der Kammer zu be⸗ 
richten bat, die erſt auf Grund dieſes Referates beſchließt, ob die 
angeklagten Miniſter auch wirklich vor Gericht geſtellt werden ſol⸗ 
len. Dieſer Unterſuchungs⸗Kommiſſion, in welche acht Mitglieder 
der Regierungspartei und vier Oppoſitionelle gewählt wurden, ließ 
man eine einmonatliche Friſt A die Erſtattung ihres Referates. 
Wenn man erwägt, daß der Weihnachtsferien wegen dieſer Bericht 
ſchwerlich vor Februar erſtattet werden wird, ferner die Regierung 
und der größere Theil der Mehrheit der ganzen Affaire abgeneigt 
ſind und ſchließlich den Umſtand in Betracht zieht, daß die Mehr⸗ 
beit freiwillig vier Sitze in der Kommiſſion den Gegnern überließ, 
muß man den Eindruck empfangen, daß dieſe groß angelegte 
Affaire auf die eine oder andere Art in den Sand verlaufen wird. 
Sie wäre ge zu nehmen, wenn die Regierung und mit ihr die 
gonge Partei die Anklage forderten, aber das gerade Gegentheil 
ſt der Fall, denn ſie wurde der Mehrheit durch eine Gruppe von 
Sutronfigenten aufgezwungen, und höchſtens Miniſter⸗Präſident 

elijannis dürfte dafür geweſen ſein. eh ſcheint er es aber 
nicht mehr zu ſein denn einer der Unterfertigten des Anklagebe⸗ 
gehrens erklärte offen in der Kammer, er ziehe feine Unterſchrift 
urück, nachdem Deliſannis das Verſprechen, mit ſeiner Autorität 

r den Antrag einzuſtehen, nicht erfüllt habe. Es wird alſo von 
der Mäßigung der Oppoſition hauptſächlich abhängen, ob das 
ganze Anklageverfahren langſam in ſich ſelbſt zuſammenfallen ſoll 
oder nicht. Bisher ſcheint dieſelbe ea zu ſein, daß die 
Durchführung der, wie es ſcheint, ungeſchickt zuſammengeſtellten 
Anklage ihr moraliſche Erfolge bringen würde. Trikupiſtiſchen 
Blättern zufolge würden die vier oppoſitionellen Mitglieder des 
Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes ſich lediglich darauf beſchränken, Mate⸗ 
rial für eine Gegenanklage des Miniſterium Delijannis zu ſam⸗ 


meln. 
Bulgarien. 

* Die bulgariſche Regierung läßt ſich durch den 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen ſeitens Frankreichs 
nicht einſchüchtern, obwohl Mx. Lanel von Sofia noch nicht ab⸗ 
ereiſt iſt, alſo förmlich auf ein Einlenken Stambulow's wartet. 
dürfte ſeine Zeit umſonſt verlieren. Nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Sofia beſchloß die bulgariſche Regierung, geſtützt 
auf gewiſſe Präzedenzfälle, ſowie auf ihr unbezweifeltes Recht und 
ihre Pflicht die Intereſſen des Landes gegen alle Angriffe zu 
wahren, in der Angelegenheit Chadaurne keinerlei Zuge⸗ 
ſtändniß zu machen. Db die Beziehungen mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Vertreter abgebrochen wurden, werden Mittheilungen durch 
oder von der Pforte erwartet, ebenſo werde eine etwaige An ts 
Wort an die franzöſiſche Regierung durch den 

ultan übermittelt werden. Der Wiener Korreſpondent 
— . in ar Ba, 10 2 Wale 
“ e franzöſiſche egterung habe ihre Konſuln in tlippope 
Ruſtſchut und Burgas Be 25 


China. 

„Jufolge Nachrichten aus China vom 1. 5 welche der 
une aus Singapore telegraphiſch übermittelt werden, ſind die 
80 mpfe bei Chaoyang dadurch entſtanden, daß eine Kavallerie⸗ 

btheilung das Dorf eines Räuberhau ptmanns in deſſen 


Abweſenheit zerſtört und alle Mitglieder ſeines Haushaltes getödtet 
hat, mit Ausnahme einer Koncubine des Räubers, welche einem 
Beamten in Chaoyang übergeben wurde. Darauf nahmen die 
Briganten, während die Kavallexie außerhalb der Stadt inſpizirt 
wurde, letztere ein, tödteten den Beamten, befreiten die Frau und 
beſetzten die Stadt. Die Angelegenheit habe einen durchaus lokalen 
Charakter gehabt und die angeblichen Chriſtenmetzeleien ſeien ledig⸗ 
lich Kämpfe mit einer lokalen Sekte geweſen. Nachdem die Mit⸗ 
11 — der letzteren Geld erpreßt hätten, ſeien ſie geflohen und 
ätten ſich den Briganten von Chaoyang angeſchloſſen. — Am 

ongtſekiang ſoll ſich die Lage ſehr gebeſſert haben, da die 
Mandarinen aller Grade damit beſchäftigt ſind, 
a zur Beförderung zu machen und da auch die Armee 
Manöver ausführt, ſo haben die Hetzer keine Zeit, das Volk gegen 
die Fremden und Chriſten aufzureizen. 


55 Lokales. 


Poſen, 19. Dezember. 

* Stadttheater. Sonntag Nachmittag tft zum 3. und letzten 
Male „Die Weihnachtsfee“ und „Knecht Ruprecht“ als Kindervor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen angeſetzt. Am Abend geht der „Som— 
mernachtstraum“ neu einſtudirt, mit der herrlichen Muſik von Men⸗ 
delsſohn, erſtmalig in Scene. Die Gruppirungen und Elfentänze 
ſind von der Balletmeiſterin Frl. Funk arrangirt. 

* Aus der letzten Stadtverordnetenſitzung theilen wir auf 
Erſuchen des Herrn Stadtverordneten Prausnitz den von dem⸗ 
ſelben zu § 4 der Geſchäftsordnung geſtellten, von der Verſammlung 
abgelehnten Antrag, welcher in unſerem Bericht nicht genau wie⸗ 
dergegeben war, nachſtehend im Wortlaut mit Derſelbe lautete: „In 
$ 4 der Geſchäftsordnung“ den Satz einzuſchalten: 1 nugtge 
genſtände, welche einer Kommiſſſion zur Vorberathung überwieſen 
ſind, dürfen erſt nach Beendigung derſelben auf die Tagesordnung 
der Stadtverordneten-Verſammlung geſetzt werden.“ 

—n. Aufterordentliche General Verſammlung der Lehrer⸗ 
Sterbekaſſe des Groſtherzogthums Poſen. Am 2. Januar 
k. J. findet in Lamberts Saal hierſelbſt eine außerordentliche 
General-Berjammlung der Lehrer-Sterbekaſſe des Großherzogthums 
Poſen ſtatt. Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Neu⸗ 
wableines Vorſitzenden an Stelle des Herrn Oberlehrers 
Dr. Kärger, welcher ſein Amt niedergelegt hat. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, ſind die Vollmachten bis zum 30. Dezember d. J. an 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Mittelſchullehrer Mar⸗ 
einkowski, Petriplatz Nr. 3, einzuſenden. Zur Annahme von 
Vollmachten für auswärtige Mitglieder der Kaſſe haben ſich bereit 
erklärt die Herren Rektor Lehmann, Rektor Franke, Oberturnlehrer 
Kloß, Seminarlehrer Damſch, die Mittelſchullehrer Eitner, Oſtrowski 
und Tefs, ſowie die Lehrer Menzel, Witte, Vogt und Merk. 

n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Freitag Abend feine 
5. ordentliche Sitzung ab. In derſelben ſprach Mittelſchullehrer 

err Poprawski über „Weſen und Bedeutung der vergleichenden 

dkunde.“ An den Vortrag knüpfte ſich eine eingehende Beſprechung. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den intereſſanten Ausführungen 
des Referenten einverſtanden und gab ihre Anſicht über dieſen Ge⸗ 
genſtand ſchließlich in einer Reſolution Ausdruck, welche dahin 
lautet: Die Verſammlung erkennt den bildenden Werth der verglei⸗ 
chenden Erdkunde vollkommen an. Sie iſt jedoch der Meinung, 
daß ſich dieſe Methode des geographiſchen Unterrichts nur auf der 
Oberſtufe der Volksſchule mit Erfolg anwenden läßt. Dieſe Anwen⸗ 
dung ſetzt einen auf unmittelbarer Anſchauung gegründeten hei⸗ 
mathkundlichen Unterricht auf der Unterſtufe voraus, welcher dann 
auf den nächſten Stufen durch fleißige Uebung im Kartenleſen 
und durch lebensvolle Beſchreibungen geographiſcher Gegenſtände 
zu erweitern iſt. Da Weiteres nicht zu verhandeln war, wurde 
die Sitzung hierauf geſchloſſen. 5 

br. Der ithologiſche Verein hat geſtern Abend im 
Kuhnkeſchen Lokale hierſelbſt ſeine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten, welche um 8¼ Uhr Abends durch den 
Vorſitzenden Herrn Rudolf Schulz eröffnet wurde. Der 


Tagesordnung entſprechend fand zunächſt die Erſtattung des Jahres⸗ gi 


berichtes Statt, welcher diesmal nur 9 Monate umfaßt, da von jetzt 
ab das Vereinsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammengelegt werden 
ſoll. Bekanntlich iſt auf dem am 1. November d. J gelegentlich 
der Geflügelausſtellung zu Gneſen ebendaſelbſt ſtattgehabten Dele⸗ 
girtentage beſchloſſen worden, einen Propinzialperband 
ins Leben zu rufen und wird in Folge deſſen im Frühiahr 1892 
hier wieder eine Delegirtenverſammlung ſtattfinden, in welcher die 
Statuten dieſes Verbandes . werden ſollen. Futterplätze 
find vom Verein 4 und von Privaten 5 eingerichtet und unter⸗ 
halten, auch ſind Seitens der Kommandantur in den Glazis 
mehrere Futterplätze beſtändig beſtreut worden. Die Vogelſteller 
haben ſich auch ſehr vermindert, da jede Anzeige eines ſolchen, 
Seitens des Vereins mit 3 M. und Seitens der Kommandantur 
mit 2 M. belohnt würde und es find im Ganzen 8 Fälle zur An⸗ 
zeige, mithin alſo 40 M. zur Vertheilung gekommen. Der Verein 
zählt jetzt 116 Mitglieder. Hühnerzuchtſtationen ſind im Laufe des 
Berichtsjahres zwei, und zwar in der Viktoriaſtraße Nr. 22 und 
auf dem Schloßberg Nr. 4 angelegt worden, weitere werden noch 
in Wilda und Jerſitz folgen; an Bruteiern wurden insgeſammt 
über 400 Stück an 5 und Nichtmitglieder abgegeben. 
Die Einnahmen des Vereins haben ſich auf 739 Mk. 85 V und 
die Ausgaben auf 560 Mk. 30 Pf. belaufen, mithin iſt ein Beſtand 
von 179 M. 55 Pf. verblieben. Dem bisherigen Schatzmeiſter Hrn. 
v. Lühmann iſt dem Antrage des Herrn Tunmann entſpre⸗ 
chend darauf Decharge ertheilt worden. Der Jahresbericht, dem 
wir hier nur das Wichtigſte entnommen haben, dankt zum Schluß 
allen denjenigen Mitgliedern und Nichtmitgliedern, die dem Verein 
5 Intereſſe gezeigt und bewahrt haben. Hierauf wurden in den 
orſtand die Herren Rudolf Schulz als Vorſitzender, Dr. Wildt 
und Jortzig als ſtellvertretende Vorſitzende, Reißmüller als 
erſter und Schröpfer als zweiter Schriftführer, Peſchke 
als Schatzmeiſter, Gronwald als Bibliotheker, Raczyborski 
und Raabe als Beiſitzer und ſchließlich Tunmann und Szul⸗ 
czewski als Rechnungsprüfer gewählt. Weiter wurde einſtimmig 
beſchloſſen, im Herbſt nächſten Jahres die zweite allgemeine große 
Geflügel- und Vogel⸗-Ausſtellung zu veranſtalten. Die Aufſtellung 
des Etatszund Wahl des Ausſchuſſes für dieſe Ausſtellung wird dann 
in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden. Nachdem man noch 
den Beſchluß gefaßt hatte, das Stiftungsfeſt des Vereins am 16. 
nuar k. J. durch einen Hexrenabend zu feiern, fand gegen 10%, 
hr Abends Schluß der diesjährigen Gdneralverſammlung statt. 
d. Ueber den Modus bei Konſekration, Juthroniſation ꝛc. 
des Erzbiſchofs divergiren die Anſichten der polniſchen Zeitungen. 
Nachdem geſtern der „Orendownik“ aus „guter Quelle“ eine Mit⸗ 
theilung hierüber gebracht, erklärt heute der „Dziennik Pozu.“: der 
„Orendownil“ behaupte irrthümlich, daß ſchon jetzt die Ernennung des 
Erzbiſchofs offiziell veröffentlicht werden müſſe; dieſe Veröffentlichung 
könne ſo lange nicht erfolgen, als die Bulle aus Rom nicht ein⸗ 
treffe; den Homagialeid leiſte der Erzbiſchof entweder vor dem 
Kaiſer und König, oder vor dem Kultusminiſter oder dem hieſigen 
Oberpräſidenten; es hänge dies vom Willen des Königs ab. — Zu 
ſeinem Hauskaplan hat nach Mittheilung des „Dziennik Pozu.“ der 
Erzbiſchof den Pönitentiar am hieſigen Dome, Dr. Bol. Zychlinski, 
ernannt. — In Angelegenheit des Einzugs des Erzbiſchofs fand 
geſtern eine Verſammlung der hieſigen polniſchen Vereins- und 
„ ſtatt; es wurde beſchloſſen, die weiteren 
orbereitungen zu dem feierlichen Empfange einer von den 


ihre jährlichen D 


hieſigen Innungen und Vereinen gewählten Kommiſſion, welch 
ſich in dieſer Angelegenheit mit der Haupt⸗Empfangs⸗ 
kommiſſion ins Einvernehmen zu ſetzen habe, zu übertragen. — 
Zu Ehren des Erzbiſchofs erſcheint vom „Kuryer Pozu.“ eine ganz 
beſonders ausgeſtattete Weihnachts⸗Nummer, welche in vielen Tau⸗ 
ſend Exemplaren verbreitet werden ſoll. — In unſerer Stadt be⸗ 
findet ſich, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, en der 
Porträtmaler Czechowiez aus Lemberg, welcher den Erzblſchof 
orträtiren wird; von dieſem Porträt ſollen alsdann heliographiſche 
Reproduktionen angefertigt werden. — Am Tage des Einzugs des 
Erzbiſchofs wird hier zu wohlthätigen Zwecken ein von polniſchen 
Damen veranſtaltetes Dilettanten⸗Konzert ſtattfinden, an welchem 
ſich, wie der „Kuryer Pozu.“ mittheilt, die bedeutendſten artiſtiſchen 
Kräfte aus der Provinz betheiligen werden. 

r. Vom ſchof v. Stablewski befindet ſich gegenwärti 
im Schaufenſter der Kamienski'ſchen Buchhandlung (Neue Straße 
ein nach einer Photographie in Kreide ausgeführtes größeres 
l Daſſelbe wird vom „Goniec Wielkopolski“ als ſehr ähnlich 

ezeichnet. 

In. Schulſchluß. In der Fortbildungsſchule des Vereins 
junger Kaufleute iſt der Unterricht am Donnerſtag, den 17. De⸗ 
zember, geſchloſſen worden. Die Wiederaufnahme des Unterrichts 
erfolgt am Montag, den 4. Januar 1892. 

r. Zum Bau des Kuffhäuſer Denkmals hat der Poſener 
Provinzial⸗Landwehr⸗Verband bis jetzt 6148 96 Mk. 
beigetragen. Im Ganzen ſind zu dem Denkmale bisher c. 440 00 
Mark von den Deutſchen Kriegervereinen geſammelt worden; da⸗ 
von find bereits ausgegeben ca. 191,000 Mark, fo daß 
zur Zeit noch ca. 244000 Mkark vorhanden ſind. Da 
noch 200000 bis 300000 Mk. aufzubringen ſind, ſo ſoll nach einem 
Beſchluſſe des Abgeordnetentages in Halle ein Durchſchnittsbeitrag 
von 1 Mk. 855 Mitglied bezahlt werden, jo daß danach der Poſener 
Provinzial⸗Landwehrverband bei ſeiner gegenwärtigen Stärke noch 
c. 5000 Mk. aufzubringen hat. 5 
d. Der polnische Mäßigkeitsverein „Jutrzenka“ wird 
ſich in ſeiner Sitzung am 20, d. M. unter Anderem mit der Frage 
der Errichtung einer Kochſchule für Mädchen aus dem Mit⸗ 
telſtande anne 3 0 

d. Ein Steinadler von ungewöhnlicher Größe (2 Meter 
65 Cent. Flügelſpannnng) iſt iu dieſen Tagen vom Grafen Arnold 
Skorzewskt in Luboſtron geſchoſſen worden. 5 

br. Unter Waſſer geſetzt wurden geſtern etwa um 6%, Uhr 
Abends die Kellerräumlichkeiten des Grundſtücks Ritterſtraße Nr. 
39 hierſelbſt, weil daſelbſt ein Waſſerrohr der ſtädtiſchen Leitung 
geplatzt war. Von der herbeigerufenen Feuerwehr iſt dann das 
Waſſer aus dem Keller wieder herausgepumpt und im Laufe des 
heutigen Vormittags iſt der Schaden an dem Waſſerrohr wieder 
ausgebeſſert worden. ? 

br. Ertappt. Zwei Mädchen wurden geftern Abend dabei 
betroffen, als ſie auf dem Sapiehaplatz in einem Hauſe eine Thüre 
mittelſt Nachſchlüſſels zu öffnen verſuchten, um zu ſtehlen. Beide 
ſind ſofort verhaftet worden. i 

br. Eine Rohheit ſonder Gleichen hat ein Unbekannter an 
den Tag gelegt, welcher geſtern zwiſchen 7 und 8 Uhr Vormittags 
dem Pferde eines 1 Milchhändlers auf dem Alten 
Markt den Schweif bis zur Rübe abgeſchnitten hat. Leider iſt es 
nicht gelungen, den ruchloſen Menſchen zu ermitteln. 

br. Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag um 4 Uhr in der 
Schuhmgacherſtraße eine alte Bettlerin von einem Bauernfuhrwerk, 
ohne daß dieſelbe Schaden genommen hat, ohne daß aber auch dem 
Führer des Br die gerinafte Schuld beigemeſſen werden kann. 

br. Der Baggerprahbm aus der Moegelin’fhen 
Maſchinenfabrik in der Ritterſtraße hierſelbſt, deſſen wir bereits in 
unſerer Nr. 885 erwähnten, fit geſtern Nachmittag durch die Stadt, 
die Ritterſtraße, über den Wilhelmsplatz, die Wilhelmsſtraße, über 
den Sapiehaplatz, die kleine Gerberſtraße, und den Gerberdamm 
entlang . worden, mußte aber um 4½ Uhr Nachmittags 
dieſſeits des Schillingsthores ſtehen gelaſſen werden, weil die 6 
Pferde, welche davor geſpannt waren, nicht weiter fort konnten. 
eute früh um 7%, Uhr iſt der Baggerprahm dann an Ort und 
Stelle geſchafft worden. 

br. Auf der Walliſchei hat geſtern Mittag in der neu 
eingerichteten Suppenanſtalt, woſelbſt man anſtatt der anfangs ge⸗ 
kochten 300 Portionen bereits ſich mit 400 Portionen eingerichtet 
hatte, dieſer Vorrath wieder nicht ausgereicht und müſſen jetzt 
täglich mehr Portionen gekocht werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 19. Dez. Die Zivilkammer des Landgerichts 
hierſelbſt hat die Beſchwerde des Unterſtützungsvereins deutſcher 
Buchdrucker betreffend die Beſchlagnahme der Kaſſe behufs 
Verhütung und Verwendung zu Streikzwecken koſtenpflichtig 
abgewieſen und die Beſchlagnahme aufrechterhalten. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und . 


* Per aspera. Hiſtoriſcher Roman von Georg Ebers. 
In zwei Bänden. (Geheftet 12 M., fein gebunden 14 Mark. 
1892. Deutſche Verlagsanſtalt. Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien. 
Pünktlich zur Weihnachtszeit iſt „der neueſte Ebers“ eingetrof⸗ 
fen. Der berühmte Egypthologe iſt in ſeinem neuſten Roman 
wieder nach Egypten gegangen: doch führt er dem Leſer nicht in 
die älteſten Zeiten der Pharonenherrſchaft, ſondern in das glän⸗ 
zende Alexandria zur Zeit der römiſchen Kaiſer. Das Schickſal 
eines lieblichen Mädchens aus macedoniſchem Geſchlecht, das durch 
wunderbare Begebenheiten Einfluß auf Caracalla gewinnt, 
ſeinem Werben entflieht und, nachdem es Zeugin der unerhörteſten 
Greuel geweſen, den Frieden der Seele im Ehrite nglauben 
findet, das iſt des Romans Haupthandlung. Ebers Art zu erzäh⸗ 
len und zu ſchildern iſt bekannt. Sein neuſter Roman zeigt den 
Autor von keiner neuen Seite. Es genügt, zu wiederholen, was 
wir am Eingang unſeres kurzen Referats ſagten: Der neuſte 
Ebers iſt da! 


* Ein Prachtband im eigentlichſten Sinne des Wortes liegt 
vor uns. Schon durch ſeine gediegene, von feinſtem künſtleriſchem 
Geſchmack zeugende Ausſtattung beſtechend, feſſelt er erſt recht 
durch das, was fein Goldtitel verkündet: Hauff 's Werke, 
illuſtrirte Ausgabe. Als die Deutſche Verlags⸗Anſtalt in 
Stuttgart vor Monaten die Proſpekte dieſes neuen Unternehmens 
ausgeſandt, haben wir dasſelbe freudigſt begrüßt als hochwillkom⸗ 
mene Fortſetzung ihrer verdienſtvollen illuſtrirten Klaſſiker⸗Ausga⸗ 
ben. Heute, nachdem mit dieſem erſten Band (Preis fein gebunden 
M. 12,50) bereits eine gewiſſe Beurtheilung des Ganzen möglich, 
können wir nicht umhin, den Herausgebern wie deren künſtleriſchen 
Mitarbeitern unſere vollſte Anerkennung dafür zu zollen: Das 
im Proſpekt Verſprochene wurde redlich gehalten! Den alten, 
urfriſchen, tief poetiſch und doch wieder ſo realiſtiſchen Roman⸗ 
tiker in ſolcher Ausſtattung zu beſitzen, war ſicher ein längſt ge⸗ 
Sa e aller Freunde des gemüthvollen Dichters aus 
Schwaben. 
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Auswärtige 


Samilien- Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Em: 
bacher mit Ger.⸗Aſſeſſor, Lieut. 
d. Reſ. Bernhard Münchmeyer 


in Gumbinnen. Fräulein Dora 


. mit Ingenieur Guſt. 


Böhmer in Duisburg. Fräulein 


Hildegard Scharff mit Forſt⸗ 
Aſſeſſor, Hans Brand in Brieg. 
Elſe Siemon mit 


Fräulein 
Een ut Kl. Karl Becker 
in Li — itz. 

Verehelicht: Dr. Guſtav 
loerke mit Fräulein Helene 
lemmer in Bremen. Bergwerks⸗ 

direktor Chr. T. Niſſen mit Frl. 
Jenny Reinhard in Boicza. 
Regierungs-Baumeiſter Guſtav 
Hultſch mit Fräulein Margarethe 
Riedrich in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Kaiſ. 
Vize⸗Konſ. Dr. Menz in Takao, 
Formoſa. Prof. Dr. C. Capeller 
in Jena. Landrichter Mirtſch in 
Tilſtt. Rechtsanwalt Wollmann 
in Magdeburg. 

Geſtorben. Königl. Baurath 

einrich Schmitz in Münſter. 

r. med. P. Buch in Birgel. 
Stadtält. Karl Kühnel in Strigau. 
Gutsbeſitzer Friedrich Roſentreter 
in Lübars Rechtsanwalt a. D. 
Guſtav Studt in Charlottenburg. 
Georg Tenzer in Berlin. Herr 
Wilhelm Holzmann in Berlin. 
Geh. Intendanturrach Dr. Titus 
Ullrich in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


ar „den 20. Dezbr. 1891: 
mittags 3°, Uhr: 
‚ie Weihnachtsfee 
Knecht Ruprecht. 
Abends 7½ Uhr: 
Ein Sommernachts⸗ 
traum. 
Luſtſpiel in 3 Akten von W. 
Shakeſpeare. 17983 
Elfentänze u. a 
arrangirt von Frl. Funk. 
Montag, den 21. Dez. 1891: 


artha, oder der 
Markt zu Richmond. 
Oper in 4 Akten von Flotow. 


Die Puppenfee. 
Sologiihe Halten 


Sonntag, den 20. Dezbr. er.: 


Hlreichmuſik⸗ sone. 
Anfang 4 Uhr. 

U. A. 5 aus Halevy's 

Op. „Die Jüdin“ von Schreiner, 

Ouverture 3. O mpa“ von 


Herold. Album lat v. 5 Wagner. 
Berggarten,Kil. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 


15304 Anfang 5 Ubr. 
Allgem. Männer: 
Geſangverein. 


Montag, den 21. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr: 17945 
Geſangübung. 


Mit Ausſchluß aller 
minderwerthigen, für 
die Jugend ungeeigne⸗ 
ten, nur aus der Zahl 
berufener neuerer und 
ülterer Schriftſteller 
ausgewählte, ſorgfältig 
nach Altersſtufen gr 
ordnete 


Yugendichriften 
in überraſchend großer 
Auswahl empfiehlt 

Louis Türk, 
Wilhelmspl. 4. 


Zum Backen empfiehlt 
ff. Cocosnuß butter in 
bekannter Güte, 


ff. Margarine bis 80 


Pf. pro Pfund, feinſte 
Marken. 17987 


E. Brechts Wwe. 


Ein leichter offener Wagen 
ſteht billigſt zum Verkauf bei 
Wagenlackirer 8. Hildebrandt. Poſen, 
Grabenſtr. 4. 17977 


r Lambert's Saal. Ta 


Sonntag, den 20. Konzert 


Großes 


der Kapelle B 47. a; 
pen 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 


4 ane 


Poſener 
Landwehr⸗Verein. 


Dienſtag, den 22. Uhr, im 
Lambert'ſchen Saale: 


Weihnachtsbeſcheerung 


für 75 arme Landwehr⸗Waiſenkinder. 

Die geehrten Wohlthäter, denen wir gleichzeitig im Namen 
der armen Kinder 
dieſer ſchönen Feier eingeladen. 


Dezember er., Abends 7 


Der Vorſtand. 


er von Musik- Instrumenten. 
Empfehle mein grosses Lager 


Uhren, Juwelen und _ 
Goldwaaren 


zu billigsten preisen. 
ws N 


a N 


Lopold Grabowskt, 


Uhren- u. Goldwaaren-Handlung, 
Berlinerstrasse 14. 


Die Großhandlung für alle Artikel 
der feinen Tafel und Küche von 


Jacob Appel, Posen, 


empfiehlt außer ſonſtigen Leckerbiſſen: 


Ertra feiniien ungeſalz. Aſtrach. Laviar, 
Straßb. Gänſeleber⸗ und Wildpaſteten, 
allerlei Conſerven des In⸗ und Aus⸗ 
landes, feiſte Böhm. Faſanen, Brüff. 
Poularden, Hamb. Hühner, friſche Perig. 
Trüffeln, franz. Salate. Beſtellungen auf 
ſämmtliche Fiſcharten werden, wenn nicht am 
Lager, unter allen Umſtänden zu den ſolideſten 
Preiſen prompt beſorgt. 17982 


Die Bier-Grosshandlung und Selterswasser- 
Fabrik 


Friedr. Dieckmann 


(Inhaber Karl Schroepfer) 
Posen, Breslauerstr. Nr. 39 


empfiehlt in garanfirt echter Waare und vorzüglicher 
Qualität ihre 
Flaschenbiere ud zwar 
für je 3 Mark frei in's Haus: 


16 Flaschen Münchner Spatenbräu, 


15 15 Dortmunder (lichtes) Bier, 

18 5 Culmbacher Export-Bier, 

18 en Nürnberger Export-Bier, 

36 5 Posener Lagerbier (Gebr. Hugger und 
\ Gumprecht). 

36 a Grätzerbier (flaschenreif), 

9 1 Engl. Porter (Barclay, Perkins & Co.), 
8 15 Pale-Ale (Allsopp u. Sons), 


40 Selterswasser. 
Versandt nach ausserhalb in Frachtkisten à 50 Flaschen 
franco Balınhof Posen. 17937 


D. Zientkiewicz. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste halte 
mein reich und gut assortirtes Lager in 


Lampen, Porzellan-, Glas- u. Steingutwaaren 


bestens empfohlen. 17767 


Julius Haritz, Langestr. 9. 


herzlichen Dank jagen, werden e zu 2 
17936 SE 


Wiener Bäckerei, 
A 10 und St. Adalbert 14, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


100% r Weihnachtsſtriezeln. 4 


Dreimal täglich friſches Gebäck. 


„Höcherlbräu“ 


Königsplatz 5, 


Br Viktoria⸗Garten 2 


Restaurant ersten Ranges, 
empfiehlt ſeine mit großem Komfort und der Neuzeit ent⸗ 
gm Bar 1 weft Bier 
o ine Küche zu jeder Tageszeit, gutgepflegte Biere 
SE und Weine, ſowie Mittagstiſch a Coupert N. f bon, 
nement 80 Pf. in und außer dem Hauſe. 
Hochachtungsvoll 


Th. Bergmann, 


€ früherer Mundkoch Sr. Kgl. Hoheit Prinz Friedrich 
Karl von Preußen. 


1 


Erf ellſchaftszimmer 
r vs 


Die Krakauer⸗Poſener 


Weingroßhandlung BU 


empfiehlt echte ſüße und herbe Ob.⸗Ung.⸗ 95 Flaſche von 
a 75 Pf. und Bordeaux⸗ Löw von à 90 Pf. u. aufwärts. 
Löwy, Friedrichſtr. 31, 


17892 vis-A-vis der Poſt. 


Zur Kinderpflege. 


Beim Waschen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife. So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß fie zu scharf ge- 
laugt sind, mithin die Haut angreifen. ar 
Seifen find 11716 


dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommienheit 


Doering' Seife nit der Eılk, 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte. 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein, 


DARF" keine infectiöse Entzündung der Haut 
Mütter versuchet! 


Doering's Seife iſt in fait allen Kinderſpitälern eingeführt und 

dieſe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 

unſere Kleinen 

Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 
die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 
BR Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


Pfefferkuchen 


Billige Preiſe! 
Große eee 


Helikon, von Weese u. Nürnberger, 
ithern Liegn. Bomben, Printen, 
“ Moppen etc. schönste 
Tiſch⸗ Wall- und Haselnüsse, 
pulte, Königsberger Marzipan 


a Pfund 1,60 M., Tiroler 
Edel-Aepfel à Pfd. 25 Pf. 


empfiehlt 17961 
8 Harno⸗ J. Smyczyüski, 
n ika, St. Martin 27. 
haltbare Saiten, ſowie ale In: | ¶ / 1 


ſtrumentenbeſtandtheile bei 
Peihnachts⸗Geſchenke 
empfiehlt außer dem reich aſſor⸗ 
tirten Lager in Cigarren, Pfeifen 
in allen Längen und verjchtedeneu 
Ausführungen, ſowie Meerſchaum⸗ 
ſpitzen u. ſ. w. bei ſehr ſoliden 
Preiſen. 1790 


Hugo Noack, 


St. Martinſtr. 41 u. Niederwall⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


3 geröſtet, kauft 


Alter Markt 35, I. Etage. 


Zum Feſt 
empfehle ſämmtliche Kolonial⸗ 
waaren. 17984 
Beſtellungen auf allerlei Wild, 
ſowie geſpickte Haſen bitte 
rechtzeitig. 


E. Vorwerg, Sapiehapl. 7. 


Ne Benau N. L. 17979 


0 Alt. v. 22—36 J 


1 


Schür zen 


in großer Auswahl fi Damen, 
Mädchen und Kinder, empfehle 
in guten Stoffen ſehr preiswerth. 


Corſelles, Handſchu he, Kopf⸗ 
lücher, Halstücher, Fricolagen 
und Slrümpfe zu billigen er 
Preiſen. 17965 
Erwina Mewes, 
Halbdorfſtraße 6. 


Blutend friſche 


Eiskarpfen 
in Größen von 2 bis 
10 Pfd., a Pfd. 

70-75 Pf 


empfiehlt 17963 


E. Bandmann, 


9 R Seefisch 
Wild⸗Handlung. 


St. Marlin 1 N 
Heulen . 


Lebende Karpfen 


in allen Größen, Hechte, Zander 
und Aale. Nach auswärts ſende 
per Nachnahme. 17981 
Fiſchhandlung David, 
Schloſſerſtr. 4. 


cer Karpfen 


„Erangoßj 
und andere Sorten Fiſche em⸗ 
r fiehlt billigſt und liefert Be 
liche Beſtellungen pünktlich ab 
Teodor Tuszewski, Fiſchermeiſter 
17948 Poſen, Sapfehaplatz 7. 
Poſtkiſten u. Schachteln j. Gr. 
zu Weihnachtsſendungen i. Putz⸗ 
geſchäft Wilhelmſtr. 16, I. 17978 


Slegante Kindergarderobe 
für Knaben und Mädchen jeden 
Alters zu allerbilligſten Preiſen. 
17914 Minna Schaefer, 
Wilhelmſtr Zb. neb Hotel de Berlin. 


Ich habe meine 
Praxis wieder aufge⸗ 
nommen. 17985 


Dr. Lewinson. 
1000 Mark 


werden auf Hypothek geſucht. 
Offerten werden unter A. 

180 poſtlagernd Grätz . — 
erbeten. 7930 


find. diskr. zu mäß. 5 
Damen liebev. a og m. 
D Pflege b. Wwe 

Speer, Breslau, Breiteſtr. 3, 1. Et. 

In welcher Stadt wäre die 
Niederlaſſung einer auf dem Kon⸗ 
ſervatorium ausgebildeten tüch⸗ 
tigen Klavierlehrerin erwünſcht. 

ff. sub J. K. 25 poſtl. Deren 
dorf b. Berlin. 

Ein verunglückter ie 
der 1839 ins Heer trat 1848 drei 
ſchwere Wunden erlitt, 1889 bei 
der hieſigen Ueberſchwemmung 
beim Retten ſeiner Sachen 2 Fuß 
tief ins Waſſer fiel und ſeitdem 
am Arm und Bein gelähm iſt, 
befindet ſich jetzt in großer Noth 
und bittet edle Menſchenherzen 
um eine kleine Unterſtützung. 
Sollten ſich edle 15 meines 
Elends erbarmen, jo bi te ich das 
Scherflein in der Expedition 
der „Poſener Zeitung“ nieder⸗ 
legen zu wollen. 17946 

Eine arme durch ſchwere und 
lange Krankheit unverſchuldet in 
ode R Noth gerathene Familie 
bittet edel denkende Menſchen in⸗ 
ſtändig um Unterſtützung. en die 
Exped. d. Bl. iſt bereit, Gaben in 
Empfang zu nehmen 17623 


Ein ſchw. Teckel m. Marke 61 
abhanden gek. Geg. N abzugeb. 
Ritterſtr. 13, III 17976 


Heiralh. 


Ein gut ſit. Kaufmann, Chriſt, 
Inhaber eines offenen Geſchäfts 
mit nur vorn. Kund., impon. Erſch., 
wünſcht ſich zu verh. Damen im 
sahr., Wittwen 
ohne Anh. nicht ausgeſchl., 

u. häusl., erang. nette Erich. m 
gt Fig. w. erſ. ihre Off. nebſt 

Photogr. mit gen. Ang. d. Verh. 
sub A B. C. 10 in der Exp. 
Ztg. niederzul. Vermittl. ausgeiäl, 
Diskretion Ehrenſ. 


geb. 


Nee * 


über „Moliere und die Frauen“ 


Nr. 891. 


Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Dezember 1891. 


Lokales. 


ortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
br. — tachbem bereits am 14. Dez. 1888 der be⸗ 
kannte Profeſſo f fiene wig 9 ei e e 
j r Kaufleute einen ſehr inte 
D c ehalten, hatte der Vorſtand des 


Vereins geſtern Abend ſeinen Mitgliedern und deren Damen 


15 von Goethes 
fanden 


— — 


wieder das Vergnügen bereitet, den geiſtreichen Gelehrten über 
das anziehende Thema „Goethe und Berlin“ im Stern'ſchen Saale 
dierſelbſt, welcher bis auf den letzten Platz gefüllt war, ſprechen zu 
bören. Herr Profeſſor Geiger, welcher ja in dieſem Kreiſe, wie 
er hervorhob, kein Neuling iſt, ging davon aus, daß er als einge⸗ 
fleiſchter Berliner nicht etwa die Abſicht habe, das Lob der Reſi⸗ 
denz hier ohne Weiteres zu verkündigen, er wolle vielmehr mit 
ſeiner Beſprechung ein literariſches Problem zu löſen verſuchen, 
er wolle nicht blos eine lokalgeſchichtliche Frage beſprechen, ſondern 
ex habe es ſich zur Aufgabe gemacht, zu zeigen, wie nicht blos die 
Refidenz des preußiſchen Königs, ſondern ganz 1 eg ſich 
zu dem Manne verhalten habe, welcher durch ſeine Werke eine 
vollſtändige Wendung in der Literatur herbeigeführt habe. Goethe 
war als geborener Frankfurter von vornherein von einem gewiſſen 
Vorurtheil gegen die Reſidenz Friedrich des Großen befangen, und 
ert nach und nach im Laufe der Jahre hat ſich dieſe 
Abneigung in Zuneigung verwandelt, als er einſehen lernte, daß man 
gerade in Berlin ſeine Werke ſo eifrig ſtudirte, wie kaum in einer 
anderen Stadt, und daß gerade hier ſeinem Genius in weiten 
Kreiſen ein volles und warmes Verſtändniß entgegengebracht 
werde. Goethe war bereits im Jahre 1778 als Begleiter ſeines 
Herzogs zum erſten Male in Berlin geweſen und bei dieſem Be⸗ 
ſuche hatte ihm das ganze Weſen der preußiſchen Reſidenz imponirt. 
Er batte die Umgebung des großen Königs mit allen ihren Eigen⸗ 
heiten und Eigenthümlichkeiten genau in Augenſchein genommen 
und war bei dieſer Gelegenheit dem Weſen des alten Fritz nahe 
getreten. Den König ſelbſt hatte er nicht geſehen. Auch vom geiſti⸗ 
en Leben Berlins hatte er einiges kennen gelernt, er hatte der 
Dichterin Karſchin, welche ihn als jungen aufſtrebenden Adler 
geprieſen Geste einen Beſuch gemacht und beide waren ſich hier in 
geiſtiger Beziehung näher getreten. Daß Goethe in Berlin nicht 
die Aufnahme fand, wie man vielleicht glauben ſollte, hatte ſeinen 
Grund darin, daß die geiſtige Elite Berlins mehr an Leſſing ſich 
anſchloß und in ſeine Fußtapfen zu treten ſich bemühte. So war 
der bekannte Buchhändler und Schriftſteller Nicola ein eifriger 
Anhänger Leſſings. Goethe's Werke „Götz von Berlichingen“, 
„Werthers Leiden“ und „Stella“ gefielen nicht in Berlin, ja man 
ſuchte vielmehr dieſelben herabzuzlehen und zu verkleinern. So 
ſuchte Nicofat auf die Begeiſterung, welche „Werthers Leiden“ 
überall in der gebildeten Welt gefunden hatten, einen Dämpfer 
gufzuſetzen, indem er eine Fortſetzung dazu, „Werthers Freuden“ 
ſchrieb, und in derſelben die Geſtalten von Werther und Lotte, zwi⸗ 
en denen er eine Heirath zu Stande kommen ließ, zu ver⸗ 
zerren und in das Lächerliche zu ziehen ſuchte. „Stella“, 
obwohl dieſes Stück für Liebende in Berlin gedruckt und Goethe 
dafür 50 Thaler vom Verleger geboten wurden, hat in Berlin 
nicht den erwarteten Beifall ge funden. Auch Stella wurde durch 
eine Fortſetzung verspottet und in dieſer die Perſonen des Stückes 
derzerrt. Es kam aber wieder eine Zeit, in welcher die Verleger 
Berliner Zeitſchriften froh waren, von Goethe Beiträge zu er⸗ 
halten. Auch ließ der Buchhändler Himburg in Berlin eine Aus⸗ 
Schriften nach der andern erſcheinen. Doch 
ſie eigentlich nicht den Beifall, den man erwartet hatte, ſo 
wurden „Egmont“ und „Taſſo“ in Berlin zuerſt gar nicht beachtet. 
Wie bereits erwähnt, gehörten die älteren Dichter und Schriftſteller 
= Leſſings Anbetern, während die Arg in bereits über Goethe 
inaus waren und dem jugendlichen Schiller, deſſen Sturm⸗ und 
Drangperiode gerade in dieſe Zeit fällt, zujauchzten. Nach der 
politiſch aufgeregten Zeit der Jahre 1786 bis 1790 trat eine 
Wendung ein. Im Anfange der neunziger Jahre verband ſich 
oethe mit Schiller und beide wollten vereint eine Reform 
der deutſchen Literatur vornehmen. Schiller gab im Jahre 1796 
ſeine Kenten heraus und geißelte in dieſen die Berliner Kritik in 
allerſchärfſter Weile, indem er ihre ſeichte Aufklärungsmanier, ihre 


kalte Ironie und ihren beißenden Spott beſonders ſcharf tadelte. 
Namentlich wurde Nicolai, der „Götz von Berlichingen“ und 
„Egmont“ ſo ſchlecht behandelt hatte, heftig mitgenommen, ſeine 
Romane wurden als ſeicht bezeichnet und ſeine kritiſchen 
Schriften als unwahr bingeſtellt. Was außerdem 
Schiller an Berlin nicht gefiel, das war die Hinneigung zur 
Revolution. Auch würden die damaligen Dichter der Mark, welche 
die Schönheiten ihrer engeren Heimath in ihren Gedichten ver⸗ 
errlichten, von Goethe verſpöttelt, wodurch ex die Lacher auf feiner 
eite hatte. Immer noch war es der bereits oft erwähnte 
Nicolai, welcher ſich den beiden Weimarer Dioskuren nicht geneigt 
zeigte und in ſeinem Muſenalmanach Schiller und Goethe ſogar 
als in die deutſche Literatur nicht aufnahmewürdig hinſtellte. Im 
Anfang des 19. Jahrhunderts trat dann inſofern eine Wendung 
ein, als die Berliner Romantiker, beſonders Adalbert v. Chamiſſo 
und Varnhagen v. Enſe, ihren Muſenalmanach in Goethes Dienit 
ſtellten. Auch haben ſie Goethes Genie, aber fretlich auf Koſten 
Schillers, emporgehoben und nach Kräften geprieſen. Zu dieſer 
Klaſſe zählte auch Friedrich Schlegel. Aber Auguſt v. Kotzebue, 
der damals gerade in Weimar, wo Goethe thronte, ebenſo wie in 
Berlin die Bühne beherrſchte, zog gegen letzteren ebenſo wie gegen 
Schlegel zu Felde, worauf dieſer in ſeiner Ehrenpforte“ erwiderte. 
Bald darauf übte Iffland, bekannt als Schauſpieler und Schrift⸗ 
ſteller, auf Goethe nicht geringen Einfluß aus, weil er mit den 
Berliner theatraliſchen Verhältniſſen vertraut⸗war und Goethe jo 
manche Anregung geben konnte und auch gegeben hat. Als 
Iffland in der Leitung des Theaters durch den Grafen Brühl ab⸗ 
elöſt wurde, begann Goethe mehr in den Vordergrund zu treten. 
Beide waren von früher her bekannt und Graf Brühl wandte 
ſich bei vielen Kalen ge an Goethe. Letzterer hat dann zu 
verſchiedenen Malen Feſtſpiele und nike geichrieben, jo 
bei Einweihung des Berliner Schauſpielhauſes im Jahre 1821 
und beim Einzug der fegreichen Truppen in Berlin 1815. Goethe 
hatte dann namentlich bei den Berliner 8 warme Ver⸗ 
ehrerinnen und eifrige Fürſprecherinnen gefunden. Es ſind hier 
beſonders zu erwähnen Dorothea Veit, Henriette Herz, Rahel 
Lewin, Amalie v. Hellwig und Bettina v. Arnim. Goethes Anſehen 
wuchs in Berlin immer mehr und mehr und ſeine geiſtige Bedeu⸗ 
tung lernte man immer beſſer kennen und würdigen. Er wurde 
zum Ehrenmitgliede der Berliner Akademie der Künſte ernannt 
und trat jetzt nun in nähere Beziehungen zu den berühmten Künſt⸗ 
lern wie Schadow, Rauch, Schinkel u. a. m. Der bekannte Muſiker 
Reichardt komponirte viele ſeiner Lieder. Sehr intim war Goethes 
Verkehr mit Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy, der zuerit als zwölf⸗ 
jähriger Knabe und dann als einundzwanzigjähriger Jüngling nach 
Weimar kam und Goethe durch ſein Talent in Erſtaunen ſetzte. 
Der „himmliſche, koſtbare Knabe“ hat ſtets auf den Dichterfürſten 
eine bedeutende Wirkung ausgeübt und ihn durch ſein Talent 
erheitert. In den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts gab dann 
Goethe eine geitichrift heraus, in welcher beſonders ſeine „Farben⸗ 
lehre“ zur Veröffentlichung gelangte. Dieſe Farbenlehre fand be⸗ 
ſonders in dem Staatsrath Schu z einen eifrigen Lobredner, was 
aber Goethe nicht vollſtändig genügte, er wollte auch von Fach⸗ 
leuten anerkannt werden. Herr v. Hennig machte dann Ende der 
2 Jahre den Verſuch, Goethes Lehren an der Berliner 
Univerſität vorzutragen, doch glückte dieſer Verſuch nicht. Welter 
wurde Goethe von Wilhelm v. Humboldt ebenfalls in geiſtreicher 
Weiſe gewürdigt. Und wenn auch der erſte Verſuch, den Fauſt 
auf die Bühne zu bringen, in Berlin geſchah und dort mißlang, jo 
ind gerade dort verſchiedene Theile des Fauſt vom Prinzen 
adziwill in Muſik geſetzt worden. Im Anfang der dreißiger 
ei war der Berliner Almanach voll von Goethe und Er 
edeutung. Goethes Geburtstag wurde von dort ab alljährlich in 
Berlin in ganz beſonderer Weiſe pH und jo hatte ſich im 
Laufe der Jahre die Stimmung in der preußiſchen Reſidenz zu 
Gunſten Goethes vollſtändig umgewandelt. Mit einem kleinen 
Sonett auf Goethes Genie ſchloß Herr Profeſſor Dr. Geiger 
unter lebhaftem Beifall ſeinen geiſtreichen se - 
An das Komite für den volniſchen Sprachunterricht 
ſind, wie uns ſeitens des Komites mitgetheilt wird, mehrfach Bür⸗ 
ger deutſcher Nationalität mit dem Wunſche herangetreten, daß 
auch ihre Kinder zu dem in den hieſigen Gemeindeſchulen eingerich⸗ 


teten Privatunterricht in der polniſchen Sprache zugelaſſen wer⸗ 
den möchten. Das Komite wollte dieſen Wunſch nicht abſchlagen, 
zumal ihm ſelbſt . und insbeſondere von den ſtädtiſchen 
Behörden das größte tgegenkommen zu Theil geworden iſt. 
Anderſeits hat aber das Komite auch erwägen müſſen, daß der 
Unterricht von Kindern, deren Mutterſprache nicht die polniſche 
iſt, außerhalb ſeiner Zwecke liegt, daß ferner die ſehr erheblichen 
Koſten des Unterrichts bisher ausſchließlich von der polniſchen 
Bevölkerung getragen werden. Um dieſe Koſten nicht zu vergrö⸗ 
ßern, hat das Komite beſchloſſen, daß zwar auch Kinder, deren 
Mutterſprache nicht die polniſche iſt, zu dem Unterricht zuzulaſſen 
ſind, jedoch nur unter der Bedingung, daß dieſelben ſich dem be⸗ 
treffenden Lehrer gegenüber über die Bezahlung der von dem 
Komite 1 r Die Entſchädigung iſt auf 5 
Pfg. pro Kalendermonat und Kind fixirt und kann für das ganze Kalen⸗ 
derjahr im Voraus gegen Quittung bei dem Kaſſirerdes Komites, Herrn 
Bankdirektor Wieckowsti, Alter Markt 11a. bezahlt werden. 

r. Ausſtellung polniſcher weiblicher Handarbeiten. 
Eine hieſige polniſche Dame machte im Sommer d. J. in einem 
die en Bade die Bekanntſchaft einer deutſchen Dame, mit der 
ie ſich eines Tages über den Unterſchied zwiſchen deutſchen und 
polniſchen Frauen unterhielt. Die deutſche Dame bezeichnete als 
eine Haupt⸗Eigenſchaft der deutſchen . — die Häuslichkeit und 
die Ausdauer, welche dieſelben insbeſondere bei mühſamen weib⸗ 
lichen Handarbeiten an den Tag legen, wogegen den polniſchen 
Frauen dieſe Ausdauer fehle. Die polniſche Dame machte dagegen 
geltend, daß die meiſten polniſchen Frauen in ihrer Häuslichkeit, 
in der ſie von deutſchen Frauen allerdings wohl ſelten beobachtet 
werden, ſich ſehr viel mit weiblichen Handarbeiten beſchäftigen, 
und dabei eben ſo viel Geſchick, wie Ausdauer an den Tag legen. 
Durch dieſe Unterhaltung angeregt, beſchloß die polniſche Dame, 
ihre Behauptung durch eine Ausſtellung weiblicher Handarbeiten 
zu beweiſen, welche in der Hauptſache von polniſchen Frauen an⸗ 
gefertigt ſeien. Zu dieſem Behufe ſetzte fie ſich nach ihrer Rück⸗ 
ehr aus dem Bade mit zahlreichen Damen in Stadt und Provinz 
Poſen, von denen ihr bekannt war, daß dieſelben ſich theils ſelbſt 
mit weiblichen Handarbeiten beſchäftigen, theils auch im Beſitze 
von älteren, beſonders werthvollen derartigen Arbeiten ſind, in 
Verbindung und bewog ſie, die von ihr veranſtaltete Weihnachts⸗ 
Ausſtellung. durch welche gleichzeitig ein wohlthätiger Zweck ver⸗ 
folgt werden ſollte, zu beſchicken. Da es ſich hierbei gewiſſermaßen 
um eine nationale Angelegenheit, eine Ehrenrettung der polniſchen 
Frauen handelte, ſo fand die Dame allſeitiges Entgegenkommen, 
und von allen Seiten 1 5 ihr ſelbſtgefertigte Arbeiten von pol⸗ 
niſchen Damen zu. So iſt denn die hochintereſſante Ausſtellung 
zu Stande gekommen, welche ſich aegenmärtig im Saale des 
Dzialynski'ſchen Palais am Alten Markte befindet. — Das 
Intereſſe, welches viele Damen der polniſchen Ariſtokratie für 
weibliche Handarbeiten hegen, dokumentirt ſich darin, daß ſie nicht 
allein ſich ſelbſt mit derartigen Arbeiten beſchäftigen ſondern auch 
werthvolle ältere Arbeiten, beſonders ſolche, an welche ſich ein 
hiſtoriſches Intereſſe knüpft, erwerben: In dieſer Beziehung ſind 
in der Ausſtellung beſonders erwähnenswerth die den Gräfinnen 
Kwilecka⸗Oporowo und Kwilecka⸗Dobrojewo gehörigen Bettdecken 
mit Stickereien uſw. aus dem Boudoir der unglücklichen Königin 
Marie Antoniette, ſodann eine ca. 200 Jahre alte geſtickte Tiſch⸗ 
decke. Ein wahres Prachtſtück alterthümlicher Stickerei iſt ein 
ca: 300 Jahre alter Ornat aus der hieſigen St. Adalbertskirche. 
Auch an neueren kirchlichen Gewändern mit den prachtvollſten 
Stickereien, welche von den Damen Kolaſinska, Pankowska, von 
Stablewska, Swiateka angefertigt find, iſt dieſe Ausſtellung reich. 
Man ſieht hier ferner den mit prächtigen Stickereien verzierten 
Seſſel, welchen die polniſchen Damen dem Schriftſteller Kraſzewski 
aus Anlaß ſeines 50 jährigen Jubiläums verehrt hatten (gegen⸗ 
währtig Eigenthum des hieſigen Muſeums des polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften) ſodann Gardinen, gehäkelt von 
der Gräfin Potocka⸗ Bendlewo; Parade⸗Kiſſen, welche Frl. Enger 
und Frau von Zychlinsta sgehüfelt haben, Teppich⸗Webereien von 
Frau v. Urbanowäfa; prachtvolle Stickereien an einem Sopha und 
ges Seßeln (von Frau Cichowicz): ein Küſſen mit dem Wappen 
er Stadt Poſen in Stickerei, von Frl. Kolafinska; Arbeiten in 
doint d'aiguille von Frau von Potworowska. zwei Tiſchdecken 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 


17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ich trug“, erklärte Henry und ſprach mit jener Ruhe, 
die oft als Kälte bei ihm erſchien, welche Annahme indeß 
durch den tiefen Ausdruck von Güte in ſeinen Augen wider⸗ 
legt ward, „ich trug lange Jahre das Bild jenes Mädchens, 
olores Bild, in meinem Innern. Was ich Dir jüngſt er⸗ 
zählte, als wir unſere Herzen einander erſchloſſen, kann ich 
nur wiederholen. Alle Frauen und Mädchen traten in meinen 
Augen neben ihr zurück. Nirgends fand ich ſolche wirkliche 
Vollkommenheit äußerlich und innerlich. Ich ſah Dich zwar 
als einen guten Freund an, aber es ging mir mit Dir, wie 
uns mit einem ſchönen Gemälde geht, das wir häufig ſehen. 
ir ſchauen es zuletzt gar nicht mehr an, oder ſtreifen es mit 
leichgültigem Auge. Ich hörte auch manches von Dir, was 
nich nicht ermunterte, mich Dir wieder zu nähern. Du ſeieſt 
war ſchön, klug und eigenartig, aber einſiedleriſch, ungeſellig 
und verdroſſen. Ich hatte mir gedacht, meine Frau müſſe ſich 
womöglich zu mir auf's Pferd ſetzen, mit der Angelruthe 
ſtundenlang ſchweigſam am Ufer ausharren, mit mir ſtudieren 
und reiſen, lachen, ſcherzen und weinen, dieſelben Menſchen 
teben und meiden wie ich, in Hof, Küche und Keller wirth⸗ 
ſchaften und doch auch ein langes Schleppkleid tragen und 
fei eine Königen einen Hof um ſich zu verſammeln im Stande 
Er Ich hielt Dich für eine Träumende, die fich ſelbſt im 
Eimer dem Winterfchlaf hingab und die zudem für meine 
igenart kein Verſtändniß hatte. Mir ahnte auch nicht Mar⸗ 
got, daß Du mich lieben könnteſt. Du erſchienſt mir wie eine 


| Fringeffin in einem hohen, goldenen Schloß mit ſieben ver- 


chloſſenen Thüren. Zum erſten Mal kam ich zum Nach⸗ 
denten und ee anderen Beurtheilung Deiner Perſon durch 
eine Aeußerung Deines Bruders. Wir ſollten uns einander 
nähern! Ich ſah ſodann die kleine Federzeichnung, die Du 


emacht hatteſt, eine Arbeit, die nur aus der Hand eines 
er von poetiſcher Kunſtempfindung hervorgegangen fein 
e. 


Eine Laune trieb mich, Euch wieder zu beſuchen. 


Ich war dann täglich mit Dir zuſammen. Dein mädchenhaftes 
Weſen zog mich an, ich freute mich Deiner Klugheit, ſah, daß 
Du mir gut, daß Du ganz anders ſeiſt, als ich mir gedacht 
hatte; kurz, ich entdeckte, daß in Herrenhof ein Schatz ver⸗ 
borgen ſei, den niemand ſeinem ganzen Werthe nach kannte. — 
Du fragſt, weshalb ich Dich gerade dann verließ, dann plötz⸗ 
lich abreiſte? Ich wollte mich prüfen! Die Stärke meiner 
Sehnſucht ſollte mich über meine Gefühle Dir gegenüber be⸗ 
lehren. Vergaß ich Dich ſchon nach Tagen oder Wochen, ſo 
wars am Ende nur ein Aufflackern meines Herzens geweſen. 
Und noch etwas anderes bewog mich. Zu gut warſt Du, 
um durch eine nicht wirklich tiefe und beſtändige Liebe dauernd 
unglücklich gemacht zu werden. So leitete mich bei dem Ent⸗ 
ſchluſse, Dich eine Zeitlang zu meiden, Rückſicht auf mich und 
Dich zugleich. Vielleicht ſchiltſt Du, daß meine Vernunft fo 
laut ſprach! Aber das liegt in meinem Charakter, Margot! 
Ernſte Dinge prüfe ich reiflich und nie laſſe ich mich von 
augenblichlichen Impulſen leiten. — So, nun weißt Du alles, 
und nun küſſe mich, meine Margot. Es ſcheint mir eine 
8 ſeit Deine zärtlichen Lippen die meinen zuletzt be⸗ 
rührten.“ 

Von ähnlichem Verlangen, ſich auszuſprechen und dadurch 
ihre Zuſammengehörigkeit zu befeſtigen, waren Alexander und 
Luiſella erfüllt. Aber während Henry und Margot einander 
die tiefſten Falten ihrer Seele aufdeckten, jeden Gedanken ent⸗ 
hüllten und keinen Tag beſchloſſen, an dem ihr Inneres nicht 
offen vor des anderen Augen lag, gab es zwiſchen Alexander 
und Luiſella einen Punkt, den ſie mit ängſtlicher Scheu um⸗ 
gingen. 

Sie empfanden allmählich dieſen wunden Punkt immer 
mehr, obgleich ſie ſich einredeten, daß derſelbe nur in ihrer 
Vorſtellung beruhe. 

Was hatte die Vergangenheit mit ihnen zu thun? Und 
doch, wenn ſie berührt ward, legte nur der eine Theil offen 
und willig alles auf dieſelbe Bezügliche dar. Wie ein aufge⸗ 
ſchlagenes Buch breitete ſich Alexanders Leben vor Luiſella 


auf, während fie die Geſchehniſſe vieler Jahre des ihrigen d 


umging und dadurch in Ihm das Verlangen nach Enthüllung 


golten, waren in ihr keinerlei Bedenken betreffs ſeiner Auf 
faſſung der Sachlage emporgeſtiegen, weshalb konnte ſie ſich 
ihm nicht ebenfalls anvertrauen? 

In demſelben Grade, wie bei ihm das Begehren nach 
Aufklärung wuchs, verſtärkte ſich in ihr der Entſchluß unver⸗ 
brüchlichen Schweigens, aber auch mit um ſo größerer Macht 


überkam ſie das Gefühl eines unnatürlichen und unhaltbaren 


Zuſtandes. . 

Sie ſah, daß er etwas entbehrte, und eine bange Furcht 
packte ſie, daß ſeine Zweifel dennoch ihr Glück zerſtören wür⸗ 
den. In ihrer l eröffnete ſie ſich Frau von Schu⸗ 
3 bald nach ihrer Rückkehr von dem kleinen Ausfluge 


na 5 

n Alexanders Mutter hörte ihr aufmerkſam zu und erſchrak. 
Aber ſie wußte ſich äußerlich zu beherrſchen, ſprach beruhigend 
auf Luiſella ein und verſtand es, ihr ihre Bedenken auszu⸗ 
reden. Beſonders aber ſchlug ſie die Bedenken der Braut 
ihres Sohnes, indem ſie ihr folgendermaßen zuredete: 

„Du mußt Dir klar machen, mein Kind, daß Dein Le⸗ 
bensweg nicht ſo ſanft geebnet iſt, wie es ſonſt wohl der Fall 
ſein mag. Du trägſt eine Laſt, die Dich ſchwer drückt, über 
deren Bürde Du Dich aber nicht beklagen darfſt. Je ſtärker 
Deine Seele, um ſo ſichere Anwartſchaft haſt Du, Dir ein 
vollkommenes Glück zu erobern. Du mußt um Deiner Liebe 
willen kämpfen und überwinden. Es wird Dir erleichtert 
durch die Umſtände. Bedenke, daß auch andere Menſchen 
ſchweres auf ihre Schultern nehmen müſſen, als Noth, Ent⸗ 
behrung, Krankheiten und ſonſtiges Leid, ohne daß die Ver⸗ 
sl im übrigen jo günftige, glückliche find, wie fie Dich 
umgeben.“ . 

Luiſella pflichtete bei. „Du haſt recht!“ erwiederte fie, 
„Ich danke dir von ganzem Herzen. Sei überzeugt, daß ich 
mein Herz ſtark zu machen ſuchen werde. Aber die Sache 
hat noch eine andere Seite; ich fürchte, daß Alexander ſich 
am Ende doch . 
Geheimniſſes verſtehen, daß mein Schweigen ihn mir entfrem- 
en wird. Das iſt meine unruhige Furcht und Sorge!“ 

Auch dieſe Zweifel wußte Frau von Schulenburg Lui⸗ 


verſchärfte. Hatte ihr Vertrauen nicht nur ſeiner Mutter ge- ſella zu nehmen, ſie verſprach mit Alexander zu reden, ihn in 


nicht zu einem Verzicht auf Enthüllung meines 


von Frau Pankowska; zwei mit außerordentlicher Sorgfalt 
in Gobelinſtich von Frl. Pankratiew ausgeführte Heiligen- 
bilder. Daß von Aae en Damen auch in höherem Lebensalter 
Handarbeiten betrieben werden, erkennt man an den von Frau Fi⸗ 
gan m ihre Enkelinnen geſtickten prächtigen Parade⸗Handtücher. 
elbſt in bäuerlichen Sphären werden manche ſchöne Handarbeiten 
angefertigt, meiſtens zur Verzierung der Kleider; in der Ausſtellung 
feht man mehrere derartige Arbeiten von podoliſchen Bauernmädchen. 
Daß aber die polniſchen Frauen nicht allein zu Arbeiten mit der 
Nadel, ſondern auch zu mancherlei anderen derartigen Beſchäftigungen 
Geſchick und Ausdauerbeſitzen, das beweiſen . B. die in Kupfer geätzten 
Schaalepp von arte v. Pradziſka, die mit außerordentlicher Aku⸗ 
rateſte ausgeführten Kerbſchnitt⸗Arbeiten von der Gräfin Dunin, 
ch mit Blumen und Blättern aus Brodteig verziertes 
Krucifix von Frau Kinkowska, eine moderne „Brand⸗Malerei“, 
bei welcher auf Holz ein Bild in ſepiafarbenem Tonne erzielt wird ꝛc. 
Es würde zu weit 15 — wollten wir noch weiter die einzelnen 
intereſſanten Gegenſtände der Ausſtellung aufzählen. Beſonderes 
Verdienſt um dieſelbe hat ſich Frau v. Jaroczynska, die Gattin des 
hieſigen Malers und Zeichenlehrers, von der die Iniative zu der⸗ 
ſelben ausgegangen tft, erworben. Den deutſchen Frauen iſt der 
Beſuch der Ausſtellung beſtens zu empfehlen; ſie werden dort 
mancherlei Intereſſantes und villeicht auch Neues ſehen und zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß auch die polniſchen Frauen ein aner⸗ 
kennenswerthes, mit der erforderlichen Ausdauer verbundenes Ge⸗ 
ſchick zu weiblichen Handarbeiten beſitzen. 


Stadttheater. 
Poſen, 19. Dezember. 
„Titus“ von W. A. Mozart. 

Für den dritten Feſtabend im Mozart⸗Cyclus war geſtern 
„la clemenza di Tito“ angeſetzt. Die Direktion hat in 
ihrem Arrangement nicht ein hiſtoriſches Programm feſtge⸗ 
halten, denn ſonſt hätte ſie mit „Idomeneo“ anfangen und 
mit „Titus“ oder „Zauberflöte“ ſchließen müſſen. Wenn man 
das Alter der Mozartſchen Opern nach den Tagen ihrer 
erſten Aufführung beſtimmen will, ſo wäre „Zauberflöte“ die 
letzte, nimmt man aber ihre Entſtehungszeit als maßgebend, 
ſo iſt „Titus“ die letzte der Mozartſchen Opern. An der 
„Zauberflöte“ wurde ſchon ſtudirt, als Mozart von den 
Prager Ständen den ehrenden Auftrag erhielt, für die bevor⸗ 
ſtehende Krönung Leopolds II. zum böhmiſchen König in 
Prag eine Oper, und zwar Metaſtaſios „Clemenza di Tito“ 
zu ſchreiben. Zeit war nicht zu verlieren, denn um die 
Oper zu ſchreiben und einzuſtudiren ſtanden Mozart nur we⸗ 
nige Wochen zur Verfügung. Auf der Reiſe nach Prag ſchon 
wurde das im Reiſewagen Skizzirte Abends im Gaſthauſe 
ausgearbeitet; in Prag wurde tüchtig weiter komponirt, ſodaß nach 
Verlauf von 18 Tagen die Oper geſchrieben und ſtudirt war 
Zur Hilfe hatte Mozart einen jungen Komponiſten, Süßmayr, 
aus Wien mitgenommen, der wacker mitgearbeitet hat. So 
ſollen die ſämmtlichen Seccorecitative, die auch bei der hieſigen 
Aufführung geſtern Verwerthung fanden, von Süßmayr ge⸗ 
ſchrieben ſein. Bei der erſten Aufführung am 6. September 
1791 gefiel die Oper nur wenig, weil, wie man damals meinte, 
das von den glänzenden Krönungsfeierlichkeiten berauſchte 
Publikum für die Schönheit Mozartſcher Muſik nicht geſtimmt 
war. Heut nach 100 Jahren, in deren Verlauf dieſe Oper 
überall, wo man ſie zur Aufführung gebracht hatte, nur ein 
vorübergehendes Daſein erleben konnte, urtheilen wir anders. 
In der Eintönigkeit des Süjets und in der mehr verblaßten 
als friſchen Färbung dieſer Muſik, die ſich mit Vorliebe an 
den Stil der alten Opera seria anlehnte, findet man den 
Grund, daß die damaligen Hörer, die wohl von Mozart etwas 
Aehnliches wie im Figaro oder in Don Juan erwartet hatten, 
enttäuſcht wurden. Seit dem Idomeneo hatte ja Mozart mit 
der Opera seria vollſtändig gebrochen. Der Inhalt der Oper 


ferner ein rei 


preiſt und verherrlicht die eigentlich aller ſonſtigen menſchlichen 
Empfindung bare lar des römiſchen Kaiſers Titus. 
Seine mit trotziger Beharrlichkeit durchgeführte Leidenſchaft, 
Gnade zu üben, ſcheint zum Genuß ihrer ſelbſt ſtets des 
ſchnödeſten Undanks zu bedürfen, den Titus regelmäßig erntet, 
als wäre es ganz natürlich, die nächſten Freunde und Ge⸗ 
liebten durch maßloſe Wohlthaten zu Mordanſchlägen auf die 


Perſon des mildherzigen Kaiſers zu ermuthigen, damit dſeſer d 


ſich geſchmeichelt fühlen möge im Genuß ſeiner nobeln Paſſion, 
Pes al bis zum Fanatismus Gnade walten zu laſſen. 
er alte Zelter hatte wohl recht, wenn er in einem Briefe 
an Goethe ſagt: „Solch ein Titus ſoll denn auch noch geboren 
werden.“ Die abſtrakte Güte des Kaiſers iſt ein undramatiſches 
Motiv, da ihm jede Spannkraft fehlt. Sextus ſchwankt 
zwiſchen Liebe und Reue hin und her und bleibt ſtets nur der 
von andern Einflüſſen gedrängte, willenloſe Schwächling, den 
wir nicht einmal bemitleiden können, weil ſein Verbrechen jeder 
wahren und tiefen Leidenſchaft entbehrt. Vitellia, welche in 
ihrer Ehrſucht jedes Gefühl, jede Pflicht preisgiebt, ſtößt mehr 
ab, als daß ſie intereſſiren könnte, und wird ſelbſt durch ihre 
Reue uns nicht näher gerückt. Servius und Tullia, ebenſo 
Publius ſind nur nebenherlaufende Perſonen ohne jeden eigen⸗ 
artigen Charakter. Trotz aller dieſer dramatiſchen Mängel hat 
Mozart noch Gelegenheit genug gefunden, um mit den Blitzen 
ſeines Geiſtes zu erwärmen und ſchöne Muſikſtücke, wie das 
Finale des erſten Aktes hervorzuzaubern, wenngleich die Arien, 
auch die des Sextus, durch den darin angeſchlagenen mehr 
deklamatoriſchen Ton des ſonſt von Mozart ausgehenden 
Lebens in Melodie und Beweglichkeit entbehren. Fräulein 
Nichini fang die Vitellia und lieferte durch die energiſche 
Durchführung ihrer ſchwierigen Aufgabe (die Partie fordert 
eine Stimme von ungewöhnlichem Umfange) den Beweis ihrer 
Darſtellungskunſt für leidenſchaftliche und dämoniſche Charak⸗ 
tere. Beſonders nach der Höhe gab ſich die Stimme kräftig 
aus; in den Stellen, wo das tiefe Bruſtregiſter verlangt wird, 
verloren die Töne etwas von der nöthigen Klangwirkung. 
Fräulein Kühnel ſpielte den Sextus lebendig und ausdrucks⸗ 
voll und ließ ihre Stimme in den dramatiſchen Szenen mit 
Kraft und Wärme wirken. Dies iſt um jo anerkennenswerther, 
als die ganze Partie eigentlich Fräulein Kühnel zu tief liegt, 
wodurch es ihr erſchwert wird, die volle Wirkung, die der ſo⸗ 
noren Altſtimme eigen iſt, zu erreichen. Herr Reinking 
hauchte durch edlen Geſang und ſicheren und belebten Vortrag 
dem Titus in ſeinem temperamentloſen Gnadenbewußtſein mehr 
Empfindung und Seele ein und rückte dadurch mit großem 
Erfolg den ſonſt in entfernter Höhe ſtehenden Tugendhelden dem 
menſchlichen Empfinden näher, ſodaß wir an ſeinem Geſchick 
Antheil nehmen konnten. Die kleineren, oben bezeichneten 
Rollen waren durch Fräulein Keßner, Fräulein Brandt und 
Herrn Müller derartig vertreten, daß ſie ſich den vorher ge⸗ 
nannten Darſtellern ebenbürtig zur Seite ſtellten und in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen der Vorſtellung, die mit pomphaften Auf⸗ 
zügen und vortrefflichen Dekorationen ausgeſtattet war, einen 
feſtlichen Anſtrich gaben. WB. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
2 Samter, 17. Dez. Einſchätzungskommiſſarien. 
Muſterung für Schiffer. ur Beſetzung der jüdi⸗ 
ſchen Kantorſtelle.] Seitens der Königlichen Regierung 
zu Poſen ſind die Herren Landwirthſchaftsſchuldirektor Struve und 
Königlicher Rentmeiſter Müller hier als Ergänzungsmitglieder zu 


ſhieſigen Kirchbau. Schlägeret. 


der im letzten Kreistage hierſelbſt gewählten Einkommenſteuer⸗ 
Voreinſchätzungskommiſſion ernannt worden. — Für . diejenigen 
Milttärpflichtigen, welche innerhalb der Kreiſe Schwerin, Birn⸗ 
baum und Samter Schifffahrt treiben, findet am 28. d. M. im 
Kaſernenhofe zu Samter eine Muſterung ſtatt. Befreit hiervon 
ſind diejenigen, denen es möglich war, zur Zeit der Aushebungs⸗ 
termine ſich vor den Erſatzbehörden zu ſtellen. — Der Vorſtand der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde hat in einer dies wöchentlichen Sitzung 
beſchloſſen, behufs Beſetzung der hier erledigten erſten Kantorſtelle 
en Kantor Krulikow aus Grätz für den nächſten Sabbath zu 
einem Probevortrage einzuberufen. Von dem Erfolg desſelben 
wird 5 . ob überhaupt noch weitere Berufungen erfol⸗ 
gen werden. 

X. Schrimm, 17. Dez. [Beköſtigung armer aus⸗ 
wärtiger Schulkinder. Konkurs. Flucht. Rett⸗ 
tungsleiter.] Unſere Umgebung leidet Mangel an epangeli⸗ 
ſchen Schulen, ſo daß eine größere Anzahl Kinder hierher zum 
Schulunterricht kommen. Ebenſo gehören etwa 20 Kinder katho⸗ 
liſcher Konfeſſion zur 114 dan Schule. Der hieſige Vaterländiſche 

rauen⸗Verein hat es ſich nun zur Aufgabe gemacht, dieſen armen 

orfkindern täglich eine Mittagsmahlzeit zu verabreichen. Der Kauf⸗ 
mann Czeslaw Nalentz hat am geſtrigen Tage den Konkurs angemeldet; 
zum Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Seeger beſtellt worden. 
— Ein Rittergutsbeſitzer unſeresKreiſes hat vor einiger Zeit ſeine 
Zahlungen einſtellen müſſen. Schon vor einigen Jahren war er 
in arge Zahlungs verlegenheiten gerathen, weshalb er ſeine Be⸗ 
ſitzung ſeinem Sohn übergab in der Hoffnung, daß dieſer noch 
Kredit finden würde. Die Ausſichtsloſigkeit in jetziger Zeit Geld 
zu bekommen, haben jedoch den Vater und den Sohn jetzt bewo⸗ 
en, das Weite zu ſuchen. Durch die Flucht der Beiden iſt ein 
leſiges Bankinſtitut ſehr erheblich geſchädigt worden. —Unſer Ma⸗ 
giſtrat hat für den Rettungsverein eine praktiſche Rettungsleiter 
zum Preiſe von 600 Mk. angeſchafft. Dieſelbe ruht auf einem 
ahrgeſtell, kann in der ſchnellſten Weiſe zur Brandſtelle geſchafft 
— 55 und mittels Hebevorrichtung ſehr raſch in die Höhe geſtellt 
werden. 


O Bleichen, 18. Dez. [(Beamtenſverein.] Geſtern 
Abend hielt der hieſige Beamtenverein im Fliegerſchen Lokale eine 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher als wichtigſter Ge⸗ 
genſtand auf der Tagesordnung die Vertheilung des in der Zeit 
vom 1. Dezember 1890 bis 30. November 1891 erzielten Rabatts 
ſtand. Der Rabatt, den die einzelnen Mitglieder ausgezahlt er⸗ 
hielten, ſchwankte zwiſchen 3 bis 27 Mark. Darxnach folgte die 
Rechnungslegung durch den Kaſſirer, Steuereinnehmer Bode. 
Demſelben wurde einſtimmig Entlaſtung ertheilt und durch Erhe⸗ 
ben von den Sitzen der Dank für die große Mühe der Kaſſen⸗ 
verwaltung ausgeſprochen. Alsdann erfolgte die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden wiedergewählt Rektor Blobel zum Vor⸗ 
ſitzenden, Steuereinnehmer Bode zum Rendanten, Lieutenant Klau⸗ 
nick und Waiſenvater Lichtwark zu Beiſitzern. An Stelle des ver⸗ 
zogenen Oberkontroleurs Römer wurde Poſtmeiſter Schiller zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden und an Stelle des in kurzer Zeit 
verziehenden Gerichtsſekretärs Winke Poſtſekretär Gohlke zum 
Schriftführer gewählt. An Stelle des dritten Beiſitzers, Oberkon⸗ 
trolle⸗Aſſiſtent Schulze wurde Chauſſee⸗Aufſeher Knispel als ſolcher 
gewählt. Nachdem darauf noch die verſchiedenſten Angelegenheiten 
des Vereins beſprochen waren und der Vorſitzende allen Mitglie⸗ 
dern die ausgiebige Benutzung der durch den Verein gewährten 
Dora warm ans Herz gelegt hatte, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

O. Rogaſen, 18. 5 [Edle Handlung.] Die zweite 
Sendung von 123 M. und zwar für den Monat Dezember kam 
vorgeſtern von dem früheren hieſigen Hotelbeſitzer Gosliner aus 
San Francisco an den Stadtverordneten Leßler hier an, um ſie 
in feinem Namen und im Namen feiner Freunde an hieſige jü⸗ 
diſche Arme zu vertheilen. Herr Leßler hat bereits geſtern die Ver⸗ 
theilung vorgenommen. 

Podſamtſche, 17. Dezbr. Witterungs⸗ und Saa⸗ 
tenſtandsbericht. Jahrmarkt. Diebſtahl. Zum 
Wir haben während 


der letzten 3 Monate uns vorwiegend ſchönen Wetters zu erfreuen 
ehabt. Von Mitte bis Ende September meiſt wolkenloſe ſonnige 
age. Vom 3. Oktober ab wechſelten trübes, nebliges Wetter mit 
leichten Regenfällen und heiteren Tagen bis zum 29. ab, an welchem 
Tage der erſte Schnee fiel. Mit dem 30. Oktober begann Froſt⸗ 
wetter, welches am 6. November 8 Grad Kälte brachte und bis 
zum 10. November andauerte. Dann trat mäßige Erwärmung 
ein, bei leichten Regenfällen, bis der Monat mit 5 Grad Kälte be, 


feinem Vorſatz, nicht nachzuforſchen, zu beſtärken, und jchloß, 
indem fie von ueuem freundlichen Troſt gab und heitere, 
hoffnungsvolle Zukunftsbilder vor Luiſella aufſteigen ließ. 

Wie eines vertrauenswürdigen Arztes beruhigende Sprache 
wirkten ihre Worte auf das junge Mädchen. 

Was bisher ihr Herz qualvoll beſchwert hatte, ſchien ihr 
jetzt lediglich ängſtliche Vorſtellung, und nur zu gern gab ſie 
ſich dem Rauſche eines Glückes hin, das nur einmal in ſolcher 
Stärke die Bruſt eines Menſchen zu erfüllen vermag, weil er 
meiſt nur einmal ſich ſeinen Gefühlen auf Koſten der Vernunft 
ſo ſehr hinzugeben im Stande iſt wie in der Zeit der erſten 
jungen Liebe. 

Sie lauſchte Alexander jeden kleinſten Wunſch ab, war 
heiter und geſprächig, bereit zum Tändeln und zu ernſterem 
Thun, überlegte mit ihm die Zukunft und nahm Theil an 
ſeinen Arbeiten und anderem, was ihn ſonſt beſchäftigte; erwies 
ſich ihrer 2 als ein ungewöhnlich liebens würdiges 
Geſchöpf und berückte auch Alexanders Vater ſo ſehr, daß er 
ein eiferſüchtiges Schmollen an den Tag legte, als ſie ein 
einziges Mal vergeſſen hatte, ihn in ſeinem Zimmer mit einem 
Morgenkuß zu überraſchen. 

So verbreitete ſie durch die Harmonie ihres Weſens Glück 
und Frieden um ſich her, ſchien Alexanders kühnſte Hoffnungen 

u erfüllen und bewirkte, daß der ernſte und vorſichtig prü⸗ 
dane Henry ſeinem Freunde eines Tages nach ſeiner Wieder⸗ 
genejung zurief: 

„Vermöchte man ein Geſchlecht zu erziehen, das Margot 
und Luiſella gleich, ſo könnten wir unſere Lehrtempel abbrechen. 
In den ſchönen Hüllen ſtecken vornehme Geiſter mit feinen 
Seelen und unergründlich tiefen Herzen.“ 

Nach den geſchilderten Ereigniſſen waren Monate ver⸗ 
ſtrichen. Luiſella hatte ſich nach anderthalbmonatlichem Auf⸗ 
enthalt in Herrenhof nach Hamburg Bun eben und folgte 
dabei ſowohl dem Wunſche ihrer Eltern als ihrem eigenen, 
da ſie ſelbſt Hand an die Ausſteuer zu legen wünſchte. 

Auch Thora war, und zwar in Begleitung ihres Onkels 
und Alexanders abgereiſt, da die Hochzeit ihrer Schweſter 
Margot ſie nach Granitzhof zurückrief. Das Mädchen hatte 
ſich die Herzen aller erobert, um ſo mehr, da ſie nur durch 


eine größere Ruhe im Sein und zeitweiliges, gedankenvolles 
Weſen verrieth, was in ihrem Inneren vorging, aber die Aeuße⸗ 
rungen ihrer offenkundigen Neigung für Alexander mit bewun⸗ 
derungswürdiger Kraft zu beherrſchen gewußt hatte. 

In dieſem jungen Herzen glühte jene reine hingebende, 
ſich ſelbſt entäußernde Liebe, die ſchon glückltch iſt durch die 
bloße Nähe des Geliebten. Und das empfand Alexander, und 
dieſe beſcheidene Treue wirkte trotz ſeiner ausſchließlichen 
Beſchäftigung mit Luiſella ſo ſehr auf ihn ein, daß er jedes 
Mal Einſpruch erhoben hatte, wenn von Thoras Abreiſe die 
Rede geweſen war. 

Auch Luiſella wußte, was in Thora vorging, aber frei 
von jeder Eiferſucht, erfüllten ſie nur Gefühle geſchwiſterlicher 
Zuneigung zu ihr. a 

Zweifelnde Gedanken über die Thunlichkeit ſeiner Ehe mit 
Luiſella waren Alexander nach einer zwiſchen ihm und ſeiner 
Mutter ſtattgehabten Unterredung nicht wiedergekommen. Wie 
Frau v. Schulenburg Luiſella auf das Richtige geleitet, ſo 
hatte ſie auch verſtanden Alexanders Grübeleien zu beſeitigen 
und ihn in den früher gefaßten Beſchlüſſen zu beſtärken. 

So ſchien ſich denn auch alles auf's Beſte zu vollziehen, 
und der Herrenhof ein wahrhaft ausgewählter Ort für glück⸗ 
liche Menſchen zu ſein. 

Bei Margot machte ſich ſchon nach einigen Wochen ihrer 
Verlobung eine auffallende Veränderung bemerkbar, Henrys 
guter Einfluß ward deutlich ſichtbar. Er leitete Margot all⸗ 
mählich aus ihrem Traumleben heraus, ſprach als Feind alles 
Ueberſpannten bald gütig, bald entſchieden auf fie ein, bat fie, 
ſich nicht auffallend zu kleiden, und widerlegte ihren Glauben an 
die Unfehlbarkeit ihrer Wahnvorſtellungen durch geſchickt her⸗ 
beigezogene Beiſpiele. 

Ueber ihr Grübeln und Sinnen, ihr Abſchließen von der 
Welt lächelte er anfangs wie jemand, der eines Kindes Thun 
nicht wehren will; ſpäter aber, als er Widerſpruch bei ihr 
fand, wies er ihr nach, daß ſie dadurch nur Eigenliebe be⸗ 
kunde. — Sie ſah ihn groß an, ſchien erſtaunt und wurde 
nachdenklich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Für den Weihnachtstiſch. 


Beatrice Morrice und andere Erzählungen 
für die reifere weibliche Jugend. Von Eliſe Maul. Verlag 
von Carl Flemming in Glogau. — In ſehr glücklicher Weiſe hat 
die Verfaſſerin den Ton zwiſchen dem Roman für Erwachſene und 
der Jugendſchrift getroffen. Die ſpannenden und vorzüglich ge⸗ 
5 77 0 Erzählungen eröffnen der Leſexin weite Gebiete der 

elt und des Lebens. Das iſt namentlich der Fall in der reizen⸗ 
den Novelle „Beatrice Morrice“, die auf engliſchem Boden jpielt 
und in der die eigenthümlichen Gegenſätze des deutſchen und des 
engliſchen Weſens in ſehr feiner und höchſt inſtructiver Weiſe 
durch die handelnden Perſonen veranſchaulicht werden. Das ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattete Buch bietet eine geſunde und unterhaltende 
Lektüre, für die jede junge Leſerin dankbar ſein wird. 


„Plauderſtündchen“. Eine Feſtgabe zur Unterhaltung 
und Belehrung für Knaben und Mädchen von 8—12 Jahren 
herausgegeben von Helene Binder. Verlag von Theo 
Ströfer in München. Neue Folge. — In 2 Theilen von je 184 
Seiten à M. 3.50 und in einem Bande zu dem ſehr mäßigen 
Preiſe von M. 6.—. eleg. geb., iſt dies ausgezeichnete Hausbuch 
ein wahrer Schatz und eine unerſchöpfliche Fundgrube des Wiſſens 
und der Selbſtbeſchäftigung, ein Füllhorn, das anziehende Ge⸗ 
ſchichten, heitere Schwänke, nützliche 1 Bilder in Farben⸗ 
druck, neckiſche kleine Vignetten und liebliche Verſe nur ſo aus⸗ 
ſchüttet über unſere Heinen Lieblinge. Kein Wunder auch; denn 
es find die beiten Schriftitellerinnen und die beiten Künſtler und 
Zeichner bemüht geweſen, hier etwas Einziges, Nützendes und 

ediegenes für den Weihnachtstiſch zu ſchaffen. Aber dieſer gewiß 
willkommenen Vielſeitigkeit und Reichhaltigteit muß man auch be⸗ 
17 en, daß nichts Unkindliches oder Anſtoßendes ſich da einge⸗ 
chlichen hat, daß Eltern und Kinder eine ungetheilte wahre Freude 
daran haben werden. 


Ueber den Sternen. Eine afrikaniſche 
ſchichte für die reifere Jugend von E von 
einer Original⸗Illuſtration von Albert Richter. Verlag von Carl 

flemming in Glogau. — Bei dem großen Intereſſe der Jugend 
ür den ſchwarzen Erdtheil, wird ihr dieſe ſehr hübſche und ſpan⸗ 
nende „Sklavengeſchichte“ ſehr willkommen fein. Sie iſt jo zu 
ſagen mitten aus der „coloniafen Bewegung“ heraus geſchrieben 
und ſpielt auch auf einem Schauplatz, der jetzt jeden Deutſchen 
intereſſirt — in Oſtafrika. In der ſehr anſchaulichen und le 

en Schilderung von Land und Leuten und in dem Aufbau der 
ei einer Jugendſchrift unentbehrlichen Romantik und der für eine 
ethnographiſche Schilderung nothwendigen Lebenswahrheit einzu⸗ 
halten. Das elegant ausgeſtattete zum Geſchenk fo x 
Buch, wird ſich bei der Jugend bald viele Freunde 


Sklavenge⸗ 
Wasmer. 


Bam Wetter ſchloß. Die erften 3 Tage des Dezember brachten 
chte Nachtfröſte, dann begann ſtürmiſches Wetter, welches bis 
zum 15. d. Mts. andauerte. Geſtern fiel wiederum Schnee bei 
milder Temperatur und erſt heut früh gefror die Erde etwas. Zur 
Herbſtbeſtellung war die Witterung ſehr günſtig. Infolge der um 
mindeſtens 14 Tage verspäteten Ernte waren die Vorarbeiten zur 
Saat ſehr zurückgeblieben und konnte nunmehr noch vieles Ver⸗ 
ſäumte nachgeholt werden, trotzdem wurde die Ausſaat außer⸗ 
Won ſpät beendet. Die erſten Saaten gingen gut auf, die 
elſaaten keimten in Folge der Trockenheit ſehr langſam, ſind 
aber jetzt alle grün; auch die ſpäten Saaten haben ſich Dank des 
Bee: Dezember⸗Wetters gut entwickelt, ihr ferneres Gedeihen 
ängt jedoch noch von weiterer günſtiger Witterung ab. Nach Be⸗ 
endigung der Saatarbeit konnte mit der Vorbereitung der Aecker 
zur 1 vorgegangen werden und es wird nun 
jeder gute Tag eifrig ausgenutzt. Die Kartoffelernte begann bei 
günſtigſtem Wetter und hätte ohne den Leutemangel bis zum Ein⸗ 
tritt des erſten Froſtwetters (29. Oktober) beendet ſein können, ſo 
aber litten die in der Erde liegenden Kartoffeln ſehr vom Froſte 
und ſind vielfach ſehr ſtark dadurch geſchädigt worden. Der Ertrag 
der Ernte iſt weit hinter den beſcheidenſten Schätzungen zurück⸗ 
eblieben, je nach den Sorten, die angebaut find; die ſchlechteſten 
Erträge hat die magnum bonum ergeben, nämlich noch nicht 
entner pro Morgen. Von den hohen Preiſen haben leider die 
roduzenten im dieſſeitigen Bezirk wenig oder gar keinen Nutzen, 
da fie, weil die Rüben auch mißrathen ſind, ihre Kartoffeln ver⸗ 
üttern müſſen, denn der Presse von Kraftfuttermitteln verbietet 
ch bei den enorm hohen Preiſen ganz von ſelbſt. Daſſelbe gilt 
von den Getreidearten. Weizen und Roggen ergeben einen ſchlech⸗ 
ten Erdruſch und dabei ſind die Körner von ſelten leichtem Ge⸗ 
wicht. Erbſen werden bei zwar reichlichem Stroh knapp die Aus⸗ 
ſaat und nur in ſchlecht außgebilbeten Körnern bringen. Die Vieh: 
ſtände find von Seuchen und anſteckenden Krankheiten verſchont 
geblieben, aber nur ſehr ſchwer und meiſt zu Schleuderpreiſen ab⸗ 
zuſetzen. In den Kleefeldern und in den frühen Saaten machen 
ſich die Mäuſe unangenehm bemerkbar. — Bei regneriſchem kaltem 
Wetter fand vorgeſtern hier der Jahrmarkt ſtatt. Schuhmacher, 
Pfefferküchler und Spielwaarenhändler machten wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeiertage gute Geſchäfte. Pferde und Rind⸗ 
vieh, welches ſtark aufgetrieben war, iſt im Preiſe bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. — Auf dem Markte trieben viele Bummler ihr Unweſen, 
indem ſie die Leute beläſtigten und irgend etwas wegzuſtehlen 
ſuchten. Eine größere Bande wurde von Gendarmen vertrieben. 
Ein Kerl wurde dabei abgefaßt, wie er mit einem 50⸗Pfennigſtück, 
welches er wechſeln ſollte, durchbrennen wollte. Er wurde in Po⸗ 
lizeigewahrſam gebracht. — Am 14. d. Mts. beriethen die Herren 
uperintendent Than und Baumeiſter Weber⸗Kempen über den 
Bauplatz, welcher für die evangeliſche Filialkirche in Podſamtſche 
ewählt werden ſoll. Es würde ſchon früher lautgewordenen 
ünſchen entſprechend beſchloſſen, die Kirche auf den vor vielen 
Jahren beſeitigten evangeliſchen Friedhof aufzubauen. Der Platz 
at eine reizende Lage mitten im Dorfe, dem Zollamte gegenüber 
auf einer Anhöhe. Weber will die Bauprojekte binnen 3 Monaten 
entwerfen und ſoll dann ſo bald wie 0 Piat mit dem Bau begonnen 
werden. Die Bauloſten dürften 24000 Mark überſteigen, die Ge⸗ 
meinde hat aber erſt ca. 12 000 Mark geſam melt. er fehlende 
etrag muß alſo noch geſammelt werden. — Geſtern Abend fand 
im R. ſchen Schanklokal eine Schlägerei ſtatt, welche in eine 
Meſſerſtecherei ausartete. Ein Menſch wurde dabei verwundet. 
Die Excedenten wurden durch Gendarmen vertrieben. 
> Schneidemühl, 17. Dez. [Verſuchter Todtſchlag. 
Heilsarmee. Räumung der Küddow. Subhaſtation. Be⸗ 
Hätigtes Urtbeil.) Geſtern gerieth der Dachdecker Julius 
Schmidt hierſelbſt mit ſeiner Ehefrau in Streit, der ihn in ſolche 
Wuth vexſetzte, daß er . ef und ſeine Frau erſtechen 
te. Die Frau floh und ſuchte bei ihrem Schwager Schutz. 
Sch. eilte ihr nun mit einer Keule und einem Meſſer bewaffnet 
nach und, da ſich deren Schweſter für ſie ins Mittel legte, wurde 
dieſe von dem Wütherich ſo ſchwer verletzt, daß ſie bewußtlos zu 
Boden ſtürzte. Auch noch andere Perſonen wurden arg gemiß⸗ 
handelt, bis polizeiliche Hülfe kam und Sch. zur Haft gebracht 
wurde. Derſelbe iſt heute dem Gerichtsgefängniß überliefert wor⸗ 
den, da ſeine Frau gegen ihn den Strafantrag wegen Körperver⸗ 
letzung und Bedrohung geſtellt hat. — Geſtern Abend machte ſich 
auch hierorts die „Heilsarmee“ bemerklich. Zwei ihrer Apoitel 
hielten in dem Wegner'ſchen Saale einen öffentlichen Vortrag. Es 
waren nur wenige Zuhörer erſchienen, die jedoch keine Neigung 
zeigten, ſich als Jünger der Geſandſchaft anzuſchließen.—Im Some 
mer d. J. wurden die mit der Küddow grenzenden Eigenthümer 
1 Stadt von der Polizeibehörde und ſpäter auch von dem 
aſſerbaufiskus aufgefordert, die Räumung der Küddow 1 
nehmen. Gegen dieſe Verfügungen haben die Eigenthümer Ein⸗ 
ſpruch bei dem Bezirksausſchuß in Bromberg und bei dem Kreis⸗ 
ausſchuß in Kolmar i. P. erhoben. Der Kreisausſchuß hat ent⸗ 
ſchieden, daß die Küddow ein öffentlicher Fluß iſt und von dem Waſſer⸗ 
bauſiskus zu räumen iſt. Das in unſerer Nähe belegene Gut 
„Grünthal“, welches dem Gutsbeſitzer Pietſchmann gehört, ſoll am 
25. Februar n. 3, auf dem biefigen Amtsgericht öffentlich verſtei⸗ 
ert werden. — Der von dem hieſigen letzten Schwurgericht wegen 
eineides zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilte Gutsbeſitzer Sanft⸗ 
eben aus Hammer bei Schneidemühl hatte gegen dieſes Urtheil 
bei dem Reichsgericht die Revifion eingelegt, dieſelbe iſt jedoch als 
unbegründet zurückgewieſen worden. 
W. Inowrazlaw, 16. Dez. (Jahrmarkt.) Der heute hier 
abgehaltene Weihnachtsmarkt war vom Wetter nicht begünſtigt. 
ichtsdeſtoweniger hatte ſich eine große Zahl von Verkäufern 
eingefunden, die indeß zum größten Theil vergeblich ihre Wagren 
ausſtellten, da die Käufer fehlten. Bei dem ſeit Wochen in hieſiger 
Gegend obne nennenswerthe Unterbrechung herrſchenden Regen⸗ 
wetter ſind die Landſtraßen unpaſſirbar geworden; die Wege ſind 
außerdem durch die ſchwer beladenen Zuckerrübenfuhren derart 
die gefahren; daß ein leeres Fuhrwerk, mit zwei Pferden beſpannt, 
awiens ſich fortzubewegen. Es iſt daher auch erklärlich, daß 
dieſenigen Leuke, die nicht 88 dringende Geſchäfte auf dem Jahr⸗ 
m 
— atten, es verzogen zu Haufe zu bleiben. Auf dem Vieh⸗ 
d Pferdemarkte ſchien der Händel anfänglich lebhaft zu werden, 
a eine ungewöhnlich große Zahl von Vieh aufgetrieben war und 
rcd die Käufer nicht fehlten, no ſtörte der gegen 12 Uhr nieder⸗ 
Hrömende Regen das Geſchäft ſehr bald, ſodaß die meiſten Ver⸗ 
am fer mit ihren Vierfüßlern den Heimweg antraten. Der Mangel 
rech utter macht ſich in dieſem Winter bitter fühlbat, was man 
in deutlich an dem zu Markte gebrachten und fait durchweg 
tleltelechtem Zuſtande befindlichen Vieh wahrnehmen konnte. Die 
en wie die größeren Beſitzer müſſen ihren Viehbeſtand ver⸗ 


einern, ſie verkaufen daher ihr Vieh zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe. Im Frühjahr dürfte das aber ſehr ſchwer von ihnen 
empfunden werden. 


Uſch, 18. Dez. Diebſtahl. Ueberfall. Vorein⸗ 


x, 
chat ung In einer Nacht ereilte der Ackerwirth G. aus Mi⸗ 23,50 M. 


oslaw 
bei 
Hohen 
am Ta 
nabm 


in dem nahe dem Dorfe gelegenen Walde einen Dieb, welcher 
einen Einbruch verübt und verſchiedene Gegenſtände ge⸗ 
batte. G. erkannte ihn als den armen Reiſenden, weldkr 
© zuvor unter dem Namen Joſeph Schulz in M. bettelte, 
m die lenen Sachen ab und übte ſofort Lynchjuſtiz. 
ch anſcheinend alles gefallen ließ, zog aber 
geladenen Revolver aus der Taſche und feuerte ihn 


eſto 
Der Dieb 
dlötzlich er ae 


Ku größte Mühe hat, in dem wie Lehm zähen ſchweren Boden 


Cc C ̃ ͤ t er 


auf G. ab. Die 1 verfehlte . ihr Ziel. Als ſich 
G., welcher hinter einer Kiefer Schutz geſucht 

wieder erholt hatte, war der freche Geſelle im Walde verſchwun 

— Am 16. Abends fuhren die Ackerbürger O.ſchen Eheleute von 
Kolmar i. P., woſelbſt ſie bedeutende Einkäufe gemacht, nach hier. 
Plötzlich bemerkte Frau O., daß zwei mit ſtarken Knütteln be⸗ 
waffnete Perſonen aus dem Walde ſprangen und das Fuhrwerk zu 
überfallen drohten. Sie machte ihren Mann ſogleich darauf auf⸗ 
merkſam; dieſer trieb nun die Pferde zur ſchnellſten Gangart an. 
Die Strolche verfolgten das Fuhrwerk noch über 300 Schritte — 
einer derſelben hatte ſich ſchon bis auf eine Entfernung von kaum 
10 Schritten genähert. Endlich ſahen die Verfolger wohl ein, daß 
ſie das Fuhrwerk nicht mehr einholen konnten und verſchwanden 
wieder im Gebüſch. — Geſtern und heute Vormittag tagte hier die 
Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion. Geſtern wohnte auch 
der Vorſitzende der Veranlagunskommiſſion, Herr Amtsrichter 
Raatz⸗Kolmar i. P. der Sitzung bei. 


Verlooſungen. 
* Ungariſche 100 Fl.⸗Looſe von 1870. 71. Verlooſun 
am 14. November 1891. Auszahlung vom 15. Mai 1892 ab be 


20 der kgl. ung. Staats⸗Zentral⸗Kaſſa zu Budapeſt und dem Wiener 


Bankverein zu Wien. 
Gezogene Serien: 
Ser. 132 197 284 332 496 
1717 1810 2068 2129 2206 2280 2439 2761 2777 2797 3022 3215 
3294 3326 3333 3393 3648 3977 4112 4181 4255 4284 4319 4452 
4472 4660 4710 4747 4953 5013 5017 5019 5100 5127 5142 5302 
5693 5710 5837 5853. 


Gewinne: 

ä 150 000 Fl. Ser. 895 Nr. 7. 

à 15000 Fl. Ser. 2797 Nr. 19. 

à 5000 8 Ser. 5017 Nr. 26. 

à 1000 Fl. Ser. 2206 Nr. 13, S. 2439 N. 30, S. 3977 N. 46, 
S. 4452 N. 27. 

ä 500 Fl. Ser 197 Nr. 16, S. 284 N. 33, S. 1404 N. 50, 
S. 1488 N. 43, S. 1678 N 27, S. 2761 N. 45, S. 2797 N. 22, 
S. 4112 N. 35, S. 4284 N. 26, S. 4472 N. 42, S. 4710 N. 37, 
S. 4953 N. 23 39, S. 5127 N. 10 46, S. 5142 N. 37, S. 5302 
N. 22,, S. 5853 N. 15. ; 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 152 Fl. 

Marktberichte. 
Berlin, 18. Dez. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 


richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der entral⸗ Markthalle.) Marktlage. Fletſch. 
Reichliche Zufuhr und lebhaftes Geſchäft. Preiſe feit, Bakonier 
etwas höher. Wild und Geflügel. Mäßige Wildzufuhr, 
lebhafter Handel, Preiſe durchweg ſteigend. Geflügel feſt und 
höher. Fiſche. Zufuhren heute knapp, Geſchäft lebhaft, Preiſe 
ſteigend. Butter. Lebhaft, Preiſe feſt. Käſe ſehr ruhig, nur 
Weichkäſe gefragt. Gemüſe, ſt und Südfrüchte. Leb⸗ 
haftes Geſchäft. Preiſe unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch la 56—62, IIa 48—54, IIIa 32—45, Kalb 
fleiſch Ia 5765 M., IIa 35—55, Hammelfteiſch Ja 50— 55, IIa 35—48, 
Schweinefleiſch 45 —54 M., Bakonier do. 48—50 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinden ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck ner. 68—72 M., barte Schlackwurß 
10-140 M. v. 50 Kilo. 

Wild. Rehe la. p. Kilo 0.600,72 M., do. Ila do. 50 
bis 55 Pf., Rothwild p. „, lo 38—48 Pf., do. leichtes do. 45—50 
Pf., Damwild p. % Kilo 44—48 Pf., do. leichtes do. 48 —60 Pf., 

weine p. ½ Kilo 30—40 Pf., Ueberläufer, Friſchlinge 46 
bis 55 Pf., Haſen p. Stück 2,80—3,20 M., do. junge do. bis 2.25 M. 
Wildenten 1,50—1,60 M., Rebhühner, junge — M., do. alte — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — M. 
Enten do. 1,00 M., Puten do. — M., Hühner, alte do. 1.25 —1,60 
M., do junge do. bis 0,80 M., Tauben do. 40—60 Pf. 

Zahmes Geflügel, geſchlachtet. Gänſe per ½ Kilo 0,40 
bis 0,58 M., Enten, junge, p. Stück 0,80—1,50 M., alte — M 
Enten p. ½ Kilo 0,55—0,65, Hühner Ia. p. Stück 1,20 — 1.60, do. 
IIa. 0,70 —1,00 M., do. junge — M., Tauben do. 0,44—0,50 M., 
Puten p ½ Kilo 0,45 bis 0,72 M. 

Fiſche. Nabdie p. 50 Kilo 49—58 M., do. große do. 48 
M., Zander, do. 82 M., Barſche, do. Mark, Karpfen, 
grobe, 80-85 M., do. mittelgr. do. 72—75 M. do. kleine do. 61—64 
M., Schleihe do. 80,00 M., Blete, do. 28 M., Aale, große, 


do. 100 M., do. mittelgroße, do. 75 M., dv. kleine do. 60 M., 
Quappen do. 26—30 M., M., Roddow do. 


Karauſchen do. 48 
41—43 M., Raap do. — M. 

Sch . Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 6 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4,00 M., do. 10—12 Ctm. 1,75 — 2,25 M. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. la. 126—130 We., do. do. 
La. 118 — 120 M., gerne Hofbutter 95—110 M., Landbutter 70 bis 
95 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eter. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Rifteneler mit 8 pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 3,25—3,40 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,25—3,50 M., do. einzelne Ztr. 3,50 —4,00 M., do weiße runde 
do. 4.00 M., do. Zucker⸗ do. 4,00 M., Zwiebeln p. 50 Kilo 5 bis 
5,50 M., Mohrruben, lange, p. 50 Ltr. 1,25—1,50 M., junge, p. 
Bund 0,10 —0,15 M., Karotten p. 50 Ltr. 3-5 M., do. Kohlrüben 
2 Schock 2,50—2,75, Peterſilie p. Bund 0,10—0,20 M., Sel⸗ 
erie, groß p. Schock 5-6 M. 

Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 3,50 —4,00 M., Birnen, p. 50 
Kg. Fungetiner 3—3,50 M., Liffaboner 3—4 M., diverſe 
Sorten p. 50 Ltr. 3375 M., Weintrauben, ital., p. Kilo 70—80 
Pf., do. ungariihe — Pf. 

** Breslau, 19. Dez. 9 Uhr Vorm. ([Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feiter. 

Weizen nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo 
weißer 22,40 - 23,20 — 24,00 M., gelber 22,30 23,10 — 23,90 M 
Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,50 —23,50— 23,80 M. — Gerſte unverändert, per 100 
Kilogramm gelbe 16,00 16,50 — 17,00 Mk., weiße 17,50 —18,50 M. 
— Hafer gut behauptet, per 100 Kilogramm, 15,00 bis 15,50 
bis 15,80 M., feinſter über Notiz bezahlt — Mals ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 15.50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen 
ſehr feſt, p. 100 Kilogramm 20,00 — 20,50 — 21,50 Mark, Viktoria⸗ 
22.00 —23,00—24,00 . — Bohnen preishaltend, v. 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwache Kaufluſt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 

Delſaaten ſchwach gefragt. — Schlaglein feine Qualitäten 
behauptet. — Schlag leinſaat per 100 Kilo 21.00— 2,50 b 
; M. Winterraps per 100 Kilo 23,60—26,30 
2725 Mark. Winterrübſen per 100 ear den 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, der 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,50 —18,00 M., fremde 16,00 —17,00 M. — Palm⸗ 
ternkuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 
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Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, per 50 
ogramm 45—50—55—60—65 M., wei 
lo 38—42—57—65—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 


00 Kilo 13,60 — 14,00 M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 
tr. 3,75—4. 
M — Brennkartoffeln 275-335 M. je nach Stärkegrad. 


Stettin, 18. Dezbr. [An der Börſe.] Wetter: Leicht 
bewölkt, zemperatur + 1 Gr. R., (Nachts — 1 Gr. R., Barom, 
776 mm. Wind: NO. 

Weizen feſter, per 1000 Kilo loko 220 —231 M., ver Dez. 232 
Mk. nom., per April⸗Mai 226,5 M. 9 Roggen feſter, per 1000 
Kilo loko 220—230 M., per Dez. 239 Mk. Br. u. Gd., per N ga 
Mai 233 Mk. bez. — Gerſte per 1000 Kilo loko 165—178 Mk. — 
Hafer matt, per 1000 Kilo loko 157—167 Mk. — Mais per 1000 
Kilo loko amerik. fehlt, Ungar 162 Mk. — Rüböl ohne Handel. — 
Spiritus höher, per 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 70 er 50 
M. nom., 50er 69,5 M. bez., per Dez. 70er 50 M. nom., per 
April⸗Mai 70er 51,6 Mk bez., per Aug.⸗Sept. 70er 52,9 Mk. Br. 
u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 232 
M., Roggen 239 M., Spiritus 70er 50 M. — Nichtamtlich. Wei⸗ 
zen 74 Pfd. per April⸗Mai 222,5 M. nom., Roggen 69 ¼ Pfd. per 

pril⸗Mai 229 Mk. Br., Gd. 
Kartoffelmehl prima 35—36 bez, ſekunda 32—33,5 M. nom. 
tertia 2124 M. nom. per 100 Kilo Brutto inkl. Sack. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waarz 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
17. Dezember. 18. Dezember. 
fein Brodraffinade 29,75 30,00 M. 29,75 30,00 M. 
fein Brodraffinade 29,50 M. 29,50 M. 
Sem. Raffinade 29,00 - 29,50 M. 29,00—29,50 M. 
Sem. Mells J. 28,00 M. 00 M. 
Kryſtallzucker I. 27,75 —28,00 M. 27,75 28,00 M. 
kryſtallzucker II. — | — 
Tendenz am 18. Dez., Vormittags 10°, Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſtener 
17. Dezember. 18. Dezember. 
Branultrter Zucker — — 
Rornzud. Rend. 92 Proz. 18.80 —18,90 M. 18.80-19.00 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 17,85—18,00 M. 17,85—18,10 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 14.701590 M. 14,70 16,00 M. 
Tendenz am 18. Dez.: Stetig. 


Wochenumſatz 147 000 Zentner. 

Nürnberg, 16. Dez. [Hopfenbericht.] Die Lage des 
hieſigen Marktes iſt fortgeſetzt ſehr feſt bei ſteigenden Preiſen. Die 
Zufuhren bleiben ſchwach, ſo daß ſich unſere Lager immer mehr 
lichten und die Auswahl eine beſchränkte iſt. Am letzten Sonn⸗ 
abend ging der Handel trotz der erhöhten Forderungen lebhaft von 
ſtatten und betrug der Umſatz über 600 Ballen. Für gute Markt⸗ 
hopfen mußten 124 bis 127 M. angelegt werden; mittlere Markt⸗ 
waare koſtete 119—123 M., Prima Hallertauer 128—133 M., 
mittlere 118—125 M., 8 Ballen Wolznacher 130 M., 11 Ballen 
Spalter 130—140 M., 56 Ballen Altmärker und Politzer 115 bis 
120 M., Württemberger 125—130 M. Mit einer Hauſſe für alle 
Sorten begann das Geſchäft am Montag, die zahlreichen Käufer 
waren zurückhaltend, allein wer Hopfen haben wollte, mußte 10 M. 
mehr bewilligen. Unterſtützt werden die höheren Forderungen 
durch die ſchwachen Zufuhren, welche vom Lande wieder nur ca. 
50 Ballen betrugen. Von Bamberg waren 7 Firmen vertreten 
und kauften Markthopfen, Württemberger und Hallertauer zu 125 
bis 1 Unter ſehr feſter Tendenz wurde ein Umſatz von 
320 Ballen erzielt. Wegen wiederholt erhöhten Forderungen, 
welche aber nicht bewilligt wurden, verlief das geſtrige Geſchäft 
bei einem Umſatz von ca. 300 Ballen und dieſes wäre nicht erzielt 
worden, wenn nicht ein Exporteur allein 150 Ballen au 120 und 
130 Mark genommen hätte. Bei behaupteten Preiſen vollzog 
ſich der heutige Handel in den »Morgenſtunden ſehr ruhig. 
Markthopfen prima 125—135 M., do. ſekunda 120—125 7 
do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 120 —130 M., 
do. ſekunda 110—115 M., Gebirgshopfen 130—140 M., Hallertauer 
prima 125—130 M. do. ſekunda 110—120 M., Wolnzacher Siegel⸗ 
gut 130-140 M., Mainburger prima 120—130 M., Württem⸗ 
berger prima 125—135 M., do. ſekunda 125—120 M., Badiſche 
prima fehlen, do. ſekunda 115—120 M., Altmärker 100-110 M., 
Spalt Stadt Ade e 165180 M., Spalter Land ſchwere Lage 
150 bis 160 M., Spalter Land Mittellage 130—140 M., Spalter 
Land leichte Lage 115—125 M., Polen prima 125—135 M. vo. 
ſekunda 120—115 M., Elſäſſer prima 125—130 M., Elſäſſer ie 
kunda 115—120 M., 1890er Hopfen 40-60 M. („Hopfen⸗Ku r 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 19 Dezember. Schlußt⸗Courſe done 
Weizen pr. Dez.⸗ Jann. 226 25 226 — 
do. ril⸗Mal 223 50 228 25 
Roggen pr. Dez.⸗Jan. .. 239 75 238 50 
do. Mai. 231 50 230 — 
Dpiritus (Nach amtlichen Notirungen. votes. 
do. 70er loto n 51 30 51 30 
do. 70er Dez.⸗Jan. 51 — 50 80 
do. 70er Mpril-Mat. . 52 20 52 — 
do. 70er Jun, Jul ; 52 40| 52 20 
do. 70er Juni⸗Juli 52 70 52 50 
do. 50er loko 70 80 | 70 80 


Ne 


118 
1 5 
Konſolid. 4% Anl. 105 701105 60 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 70 61 - 
do. 3¼½ % 98 25 98 25 Ungar. 40 Goldr 90 9) 90 60 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 83100 80 do. 5% Bapierr. 87 40 87 50 
of. 3,7% Pfdbrf. 94 70 94 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt 8132 9% 2 40 
oſ. Rentenbriefe 101 90/101 80 Oeſtr. fr. Staatsb 812 400121 — 
ol. Prov. Oblig. 92 40 92 50 Lombarden 3 36 600 36 50 
—— 1 Banknoten 172 5072 50 Neue Reichsanleihe 
Deltr. Silberrente. 79 — 79 25 Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten?200 85290 75 feſt 
R. 4½% Bde. Pfdbr 94 90 94 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 50 66 60 
alnz Ludwigbfdto111 40111 50 
Marienb. Mlaw.dto 49 60 49 75 
alteniſche Rente 9 30 9. 25 
deen Sen 1880 93 80 03 5008 
zw. Orient. Anl. - — 
5 20 82 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 10] Deutſche B 
utfabe. B. A. — | = mand. 
Saane 22 50529 80 Sodnmer eta ö lie 
warz ochumer Gu 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 40 56 50 Ruff. B. f. ausw. 9 61 10] 60 40 


Nachbörſe: Staatsbahn 122 25. Kredit 153 10 Distonto⸗ 
Kommandit 171 —. 


timo: Dez.⸗Kurſe. 
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Amtliche, Anzeigen. Task 


| Handelöregilter. 


Sn 8 Berufe 
tt Nr. 462, woſelbſt die 
anbels⸗ „Geſellſchaft in Firma 
5 arl Kratochwill & Comp. mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
gerolge Verfügung vom heutigen 
h age nachſtehende Eintragung 
4 bewirkt worden: 17959 
; Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft aufgelöſt. 
Poſen, den 18 Dez. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 


h In unſerem Soner 
N iſt unter Nr. 2447 zufolge Ver⸗ 
ügung vom heutigen ag e die 
| irma Karl Kratochwill zu Poſen 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann und Müllermeiſter 
Kar! Kratochwill daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 
Poſen, den 18. Dezember 1891. 
Ki u Amtsgericht. 
btheilung IV. 


Beſchluß. 


Im Laufe des Jahres 1892 
werden für den Bezirk des unter⸗ 
eichneten Amtsgerichts die im 
Artitel 13 des deutſchen Handels⸗ 
zen vorgeſchriebenen Be⸗ 
anntmachungen in folgenden 
Blättern erfolgen, und zwar: 
1. Die Eintragungen des Handels⸗ 
und Genoſſenſchaftsregiſters 
a) im deutſchen Reichsanzeiger, 
b) in der Berliner Börſenzeitung, 


o in der Poſeuer Zeitung 
und im Poſener Tageblatt, 
d) in dem Meſeritz'er bezw. 

euſter Kreisblatte. 
Die Eintragungen des Zeichen⸗ 
und Muſterregiſters 17932 
im deutſchen Reichsanzeiger. 
entſchen, den 16. Dez. 1891. 


Williches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Hoteliers Stanislaus Kuczynski in 
Pleſchen iſt heute am 17. De⸗ 
ember 1891, Nachmittags 12°, 
libr von dem Königl. Amts⸗ 
gericht in Pleſchen das Konkurs: 
verfahren eröffnet. 

Verwalter der Rechtsanwalt 
Asch in Pleſchen. 

Erſte Gläubigerverſammlung 


den 16. Januar 1892 


Vorm. 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude zu . 
Prüfungstermin 


am 27. Januar 1892, 
Vorm. 9 Uhr. 


Oſſener Arreſt mit Anzeige⸗ 
pilıche bis zum 27. Januar 
18452 und Friſt zur Anmeldung 
der \ 8 bis zum 
17. rg 1892. 

Pleſchen, den 17. Dez. 1891. 

Krüger, Aſſiſtent 
für den Gerichtsſchreiber 
des Khuialichen Amtsgerichts. 


J. Die Fir onen in das hier 


= 


5 
— 7 


geführte Handels- Regiſter 
werden im 6 echafizlaß e 1502 


n di 
1) der Berliner Börſenzeitung 


au erlin, 
2) der ER Beitung zu 
Breslau, 


> der Poſenet Zeitung, su 


Poſen 
4) dem Tageblatt u Liſſa i./P., 
5) dem 1 nzeiger zu 
Liſſa i. / 
ketanur gemacht werden. 
J. Die Eintragungen in das 
hier geführte Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter werden im Geſchäfts⸗ 
jahre 1892 außer im Deutſchen 
Reichsanzeiger 
a) bezüglich des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins in der 


Poſener Zeitung 


zu Poſen und im Tageblatte 
zu Liſſa i. 
b) bezüglich der beiden Dar⸗ 
e zu Feuer⸗ 
ſtein und Gurzno und der 
Molkerei Mu iſſadorf im 
Liſſaer Kreisblatte 

. Legge werden. 

i. P., d. 6. Dez. 1891. 


Söninliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Für das Jahr 1892 werden 
die Bekanntmachungen der Ein⸗ 
tragungen in unſerem Handels⸗, 
Genoſſenſchafts-⸗, Muſter und 
W ter durch folgende 
Blätter: 

1. den Deutſchen Reichsanzeiger, 

2. das Amtsblatt der König⸗ 

lichen Regierung zu Poſen, 


3. die Poſener 3 Seilung, 
4. das 1 für omit, 
Unruhſtadt, Kopnitz 
Umgegend 
erfolgen. 
Unruhſtadt, den 15. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Während des Jahres 1892 
werden die bei dem uunterzeich⸗ 
neten Gericht erfolgenden Ein⸗ 
tragungen in das Handels-, Ge⸗ 
dun e und Muſterregiſter 
durch den Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger, die Berliner Börſen⸗ 


zeitung und die Poſener 
Zeitung veröffentlicht wer⸗ 


den. Die Bekanntmachungen für 
kleinere Genoſſenſchaften werden 


179 nd 


nur im Deutſchen Reichsanzeiger 
und in der Poſener Zeitung 
1 17969 


Rogaſen, den 12. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
„örangsverfeigei. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band J Blatt 
625 auf den Namen des Bäcker⸗ 
meiſters Philipp Flatow zu 
Gneſen eingetragene. in der 
Stadt Gneſen belegene Grund⸗ 
ſtück Gneſen Nr. 225 

am 12. Februar 1892, 

Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtöftelle — im Zimmer 
Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
3994 Mark Nutzungswerth zur 
A veranlagt. 17933 
Gueſen, d. 10. Dezember 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigetung. 


In dem Verfahren betreffend 
die Zwangsverſteigerung des im 
Grundbuche von Gneſen Band 
19 Blatt 190 auf den Namen des 
Bäckermeiſters Philipp Fla- 
tow eingetragenen, in der Stadt 
Gneſen belegenen Grundſtückes 
Gneſen 
8. Januar 


1892 anſtehenden 


zur Verkündung des 
urtheiles aufgehoben und es wird 
anderweitig 17934 


Termin zur Verſteigerung 
auf den 12. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Verkündung des Zu⸗ 

ſchlagsurtheiles 

auf den 13. Februar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 15 

anberaumt. 

Des Ferneren behält es bei 
unſerer Bekanntmachung vom 
31. Oktober d. J. ſein Bewenden. 

Gneſen, den 10. Dezbr. 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der am 17. Januar 1876 zu 
Wiesbaden verſtorbene Rentier 
Herr Meyer Brock hat unter 
unſerer Verwaltung eine 


‚Bee: Yroch ſche 
Familien ſliftung“ 


begründet, deren Zinſen alljähr⸗ 
lich an ſeinem Sterbetage armen 
unbeſcholtenen Verwandten ſeiner 

amilte, insbeſondere armen 


kädchen zur Ausſteuer bei ihrer Ech 


Verheirathung zufließen ſollen. 
Wir fordern demgemäß alle Die⸗ 
jenigen, welche auf die Benefizien 
dieſer Stiftung Anſprüche zu — 
ben glauben, hierdurch auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung eines 
beglaubigten . 
Atteſtes bis zum 792 
31. Dezember 1891 
bei dem unterzeichneten Vorſtande 
— Oranienburgerſtraße 38 — ein⸗ 
zureichen. 
Berlin, den 13. Dez. 1891. 


Der Vorſtand 
der Baruch⸗Auerbach'ſchen 
Paiſen-Erziehungs-Anſlallen. 


970 ſuchen wir, 


Poſen, den 18. Dez. 1891. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntuiß gebracht, daß 
den ſtädtiſchen Nachtwächtern, 
den Kommunalarbeitern und 
den Arbeitern der Gas- und 
Waſſerwerke der Weihnachts⸗ 
ſowie der Neujahrsumgang 
ſtreng verboten iſt. 17942 

Das geehrte Publikum er: 
Perſonen, welche 
trotz dieſes Verbotes einen der 
genannten Umgänge ausführen 
ſollten, uns namhaft machen 
zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


Am Montag, den 4. Januar 
1892 und an den folgenden Tagen 
außer am 6. Januar iſt 

A f ftion 


n der 
ſtädtiſchen Pfandleib⸗Anſtalt, 
Ziegen⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke, 
un den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 14391 bis Nr 
22046. Verkauf von Brillanten, 
Gold: und Silberſachen ꝛe. 
Donnerſtag, den 7. und Freitag, 
den 8. Januar 1892. 15170 
Voſen, den 22. Oktober 1891. 
Die Verwalt⸗Deputation. 
Dienſtag, den 22. Dezember, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich 17973 
2 Sack Raffinade, 1 Re⸗ 
poſitorium, ein Quantum 
Damenſchuhe und Ga⸗ 
maſchen, Möbel zwangs— 
weiſe und ein größeres 
Quantum Schreibmate⸗ 
rialien und Galanterie⸗ 


Artikel zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken geeignet im Wege der 
freiwilligen Auktion verſteigern. 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


1 Verkäufe & Verpachtungen E 


Zwei Ziegeleien 
zul. ein Grundſtück, direkte 
ſchiffbare Verbindung, uner⸗ 
ſchöpflich Thonlager, flott Abſatz, 
dazu 400 — Landwirthſchaft 
inkl. 70 Mrg. Wieſen, herrſchaftl. 
Wohnhaus, Wirthſchaftsgebäude, 
Stallungen ꝛc., Alles neu und 
maſſin, compl. Inventar ꝛc., in 
Nähe Kreisſtadr u. Bez. Poſen 
gel. verkäuflich. Preis 150 000 
Bin Näh. Moritz 8 
uben. 


Nr. 734 werden die amm 


Termine zur Verſteigerung und 1 
a Be 
n 


Für ee 
deutſche Landwirthe a. Ruſtland 
ſuchen per 1892 K 


zus Güter bei 

00 000 M. Anzahlung. Bes 
1 königl. u. W 
Domänen. 

F. A. v. Drweski & ae 15 


Poſen. 


Schlittſchuhe, 
Kinderſchlitten 


Schlittengeläute 


empfiehlt in großer Auswahl 


T. Otmianowski, 


Spezial⸗Magazin für Saus 
und Küchengeräthe, 

im Bazar, Neueſtr, 7/8. 

Hochfeine Sprotten 40 Pf., 
ten Caviar, Neunaugen, 
Lachs, Aal, Bratheringe ſpott⸗ 
billig S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 
Eiſerner Säulenofen, 
wenig gebraucht, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfr. bei L. Lewin. 
Ritterſtr. 2, III. 17899 


H. Stössel, 


Zuckerwaaxen-Fabrik. 
St. 8 Feng Be 5 
70 
Bounbehug, 1 — Peferkuden, 
Liegniter Bomben und alle Sorten 
Jucherwaaren zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen. 


17581 


Autan 


Hauptziehung bestimmt vom 18.— 23. Januar. 
Haupttrefier Mk. 600 000, 300 000, 125 000, 100 000 ete. 


Gesammt-Geldgewinne: 3 Milionen 75000 Mk. 
Original-Loose 42, | 


(Porto und amtliche Liste 50 Pf.) empfiehlt und versendet 


D. LEWIN, Bank- und Lotterie-Geschäft, 


Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrelitz. 
Telegramm-Adresse: 
für Berlin: „Goldquelle Berlin‘. — für Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“. 


Der prompte Verſand der Looſe "Weg 
findet ſowohl von Berlin wie von Neustrelitz aus ſtatt. 


Deutsche 


"221, 


Li 


8,40, 


1 


sämmtlich ohne 
Abzug zahlbar, 


10 4,20 Mk. 


Margarine FF 


aus der Fabrit von A. I.. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 


als gute Naturbutter, empfehlen 


bei jetzigen hohen Butterpreiſen 


als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pig. "mn 


zu haben in Poſen bei: 
E. Bandmann. 
C. R. Bartz. 
Rudolph Chaym. 


reundlich. 
bian. 


Vertreter mit en gros-Lager: 


Eduard Krug & Sohn. 

Tobias Levy. 

J. N. Pawlowski. 

Leopold Blaczef 

Julius Blaczef & Sohn. 

N. Raekoſiewicz. ie 
165 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


Dynamo-Maschinen-Bogenlampen- 
Elektromotor en. 


Nachdem 
wollen wir unſere Vorrät 
offeriren ſolche deshalb 


unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten iſt, 
e raſchmöglichſt verkaufen und 


17305 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate ſind von 
lität und bietet ſich daher ſowoh 
für Reflektanten 


auf elektriſche 


anerkannt vorzüglicher Qua⸗ 
für Wiederverkäufer als auch 
Licht⸗ und Kraftanlagen 


Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf. 


Auf Wunſch laſſen wir jed 
Elektrotechniſchen Verſuchsſt 


e Maſchine vor Verſandt von der 
ation München prüfen. Pro⸗ 


ſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen z u Dienſten. 


Fabrik für Fickkwtechnf und Maſchinenbau 
Bamberg in Liquidation. 


Eine Wohnung, 


beſtehend 578 5 Z. m. nöth. Zu⸗ 
behör, w. p. 1. Jan. 92 3. mieth. 
geſ. Off. m. Preisan abe w. u. 
P. M. 1472 d. d. Exp. d. Saganer 
Wochenbl. in Sagan erb. 17971 


2 St. u. Küche vom 1. Januar f. 
1892. 3. Stock z. verm. l 13. 


St. Martin Nr. 2, 1. Etage 
5 Zimm. u. Küche z. verm. 17980 


Loliſenſtr. J. IL, techts, 


iſt eine Wohnung von 7 Zim⸗ 
mern, Küche und Nebengelaſt 
umzugshalber ſofort billig zu 
vrrmiethen, Näheres in der 


Wee 17975 

rgſtr. 12a. 1. u. 3. Et. 
besen ec Wohn. 
je 6Zimm., Badez., Mädcheng. ꝛc. 


jofort od. ſpäter zu Kt 17943 
Schloßſtr. 7, 2. Et. find 

2 Zimm. mit oder ohne Möbel 

N * zu verm. = 


ET Siellen- Angebote, 


Für die Leitung und Abrech⸗ 
nung von Neubauten in der Pro⸗ 
vinzial⸗ Irrenanſtalt Owinsk bei 
Poſen wird vom 15. Januar 1892 
ab ein im Entwerfen, Veran⸗ 
ſchlagen Hr Zeichnen 17962 


gewandter Terhnifer 


geſucht. 
Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
forderungen ſind an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Poſen, den 18. Dezember 1891. 


Der Landesbauinſpektor 
J. Mascherek. 


Ein tüchtiger 


Agent 
wird für die Provinz Poſen 
von einem leiſtungsfähigen, 
billige Preislagen führenden 
Ci 8 für 1 — ge⸗ 
Off. unt. D. 5963 an 
Rudolf Moſſe, Leipzig. 


Für Erzieherinnen! 
Für 2 Mädchen, 14 u. 11 J., 
ſuche zu Neujahr polniſch und 
N ſprechende Erzieherin, die 
nicht nur tüchtig lehren, ſondern 
vor allen Dingen gewiſſenhaft 
erziehen ſoll. Muſik und Sprach⸗ 
unterricht Bedingung. Gehalt gut 
u. ſteigend. Nur beitaualifizirte 
Bewerberinnen, die ihrem ſchweren 
Berufe mit Hingebung obliegen 
können und Br Familienber- 
kehr empfänglich find, bittet 
um frk. Einſendung von Referen⸗ 
zen nebſt Photographie. 17924 


hnke 
9 
Rittergut Ku un owo b. Mlawa, 
olen. 
Zu Neujahr ein jun 
Dienſtmädchen, geſ. Garten, 1b. 
2 Tr., links 


17928 


Leh hrung Jan 


fürs Getreide und 
8 findet p. Januar 8 
lung bei 


Emanuel Lip 


Geſucht wird ein 


nebildetes junges Michel 


zur Beaufſichtigung von 2 Kindern 
von 6 und 7 Jahren. 17986 
Paul Pulvermacher, 
Friedrichſtr. 29, 2 Tr. 


oſitäre u. Agenten geſucht. 
ev. ats e 
1 ur ration 1 5 5 des 


Für unſer Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 


waarengeſchäft ſuchen wir zum 
1. Januar a. f. einen mit dieſer 
Branche gut vertrauten, tüchtigen 
und beſtens empfohlenen 


Expedienten, 


welcher der a ee 
mächtig ſein muß 


f. J. Dierih Sohn, 


Thorn. 


Mehrere 
Schriftſetzer, 


am liebiten ſolche, die auch an 


der Schnellpreſſe Verſtändniß 
haben, und eine tüchtige 


Punktirerin, 
tönnen dauernde und eine 


angenehme Stellung, auf Wunſch 
mit Koſt und Logis im Haufe 
erhalten bei 17927 
Franz Ploch 
in Konigshütte O.⸗ S. 
Buchdruckerei der „Königshütter 
Zeitung“ und des, „Sberſchle ſchen 
Berg⸗ und Hüttenmann“. 
RN na I LE rn: 


Siellen-Gesüche, 


Ein anſtänd. jung. kräft. Mädchen 
3 in einem größ. Gut per 


17611 
M. M. R 


1. April 1892 die 
3 

zu 3 Gefl. Off. u 
19 an d. Exp. d. Bl. erb. 
1 j. Mädchen aus anſtändiger 
8 ſ. Stellung vom 1. Januar z. 
tütze oder 9 einem Geſchäft. 
S. H. 100 in d. Exp. d. Bl. 17950 


Aller Sohannisbeerwein. 


ch den Analyſen und G 
chen des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämiirter Johannisbeerwein 
ein nice reiner, kräftiger, ge⸗ 
ſundhe tfördernder Wein und 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
deira. ch verſende meinen 
weißen und rothen b 
beerwein in Flaſche 
inkl. Flaſche u. Kiſte; 
von 30 Liter an à 490 Pf. e 

robekiſten, enthalten 5 8 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 

Aufträge bis 30 M. gegen 
15710 Nachnahme. 
Proſpekte gratis und franco. 
C. Wesche, Quedlinburg. 
Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 


Mundes u. der 
pfehle ich Euealyptu u. 
neſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
2 Pilze und Keime, an jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
8 ſicherſte Mittel ge 10 Bahutimen, 


ähne em⸗ 


der von cariöſen Zähnen he 
Preis pro Fl. 1 Mk Eucaly tus⸗ 
Kön pr. Schachtel 75 Pf. 
tönigl. Privil. Rothe 


Apotheke. 


oſen, Markt 37. 14848 


Nr. 891. 


Sonntag 2, Beilage zur Po 


NT ene een 


7 
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jener Zeitung. 20. Dezember 1891. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 17. Dez. Eine Anklage wegen Diebſtahls, 
welche das hieſige Schöffengericht gegen eine junge Dame 
aus dest kur ker Familie zu verhandeln hatte, hat der 
letzteren mehrere Wochen hindurch Kummer und 1 ver⸗ 
urſacht. Margarethe P., die Tochter eines wohlhabenden Wein⸗ 
händlers, wurde bon dem Beamten Dammann beſchuldigt, vor 
er Jahren (), am 23 Dezember 1889, bei einem 

e feiner Familie gemacht, ein Portemonnaie mit 4 Mk. 30 
Inhalt geſtohlen zu haben. Unter Thränenſtrömen wieß das 
junge Mädchen dieſe Beſchuldigung als eine abſcheuliche Verleum⸗ 
dung zurück und ihr Vertheidiger Rechtsanwalt Leop. Meyer be⸗ 
mühte ſich darzulegen, daß der Denunziant die ungeheuerliche 
Beſchuldigung nur als Trumpf gegen den Vater der Angeklagten 
ausgeſpielt habe. sig . auf Akten geſtützten Darſtellung des 
Vertheidigers bat der Denunziant von dem Vater der Angeklagten 
am 2. Mal v. 3. ein baares Darlehn von 200 Mark erhalten und 
da die Rückzahlung auf gütlichem Wege nicht zu erreichen war, 
wurde gegen ihn die Klage angeſtrengt. Am 17. September ſtand 
in derſelben Termin an, am 13. Auguſt bat D. den Vater der An⸗ 
geklagten um Zurücknahme der Klage und als dies abgelehnt wurde, 
trat er mit jener Anſchuldigung gegen die Tochter hervor. Als 
der Va er der letzteren von dieſer Anſchuldigung hörte, ſtrengte er 
die Privatbeleidigungsklage gegen D. an und nun erſt erſtatteten 
die Damman'ſchen Eheleute die Strafanzeige. — Trotz dieſer durch 
den Vertheidiger beleuchteten Sachlage, beantragte der Staats⸗ 
onwalt doch auf Grund der ganz beſtimmten Beſchuldigung der 
Deſchen Eheleute 1 Monat Gefängniß. Der Vertheidiger 
erachtete dagegen eine Verurtheilung der ganz unbeſcholtenen und 
in den beſten Verhältniſſen bei den Eltern lebenden jungen Dame 
für gänzlich ausgeſchloſſen. Er beſtritt die Glaubwürdigkeit der 
Belaſtungszeugen, da dieſe mit Rückſicht auf die ſchwebende Privat⸗ 
klage an dem Ausgange des Prozeſſes weſentlich intereſſirt ſeien, 
machte auf die ſchwankenden Angaben über den Inhalt des an⸗ 
geblich geſtohlenen Portemonnaies aufmerkſam und hob namentlich 
den auffälligen Umſtand hervor, daß der Denunziant trotz des an⸗ 
geblichen Diebſtahls vom Dezember 1889 nach wie vor mit der 
Familie der angeblichen Spitzbübin verkehrt und den Vater der 
Angeklagten im Mai des nächſtfolgenden Jahres angeborgt hat — 
Der Gerichtshof vermochte bei der ganzen Sachlage eine Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld der Angeklagten nicht zu gewinnen, ſondern 
erkannte auf Freiſprechung. 


* Wien, 16. Dez. Auf Requiſition des Grazer Bezirksge⸗ 
richts wurde Hofſchauſpieler Bonn vom Strafrichter des Bezirks⸗ 
gerichts Alſergrund in Wien als Angeklagter einvernommen. Es 
ganbelie fich um eine Reminiscenz an das Gaſtſpiel, welches Herr 

onn vor Kurzem in Graz abſolvirte. In der Hauptrolle eines 
Bernſtein'ſchen Einakters hatte nämlich Herr Bonn, wie er 
lächelnd erzählt, ein Zündhölzchen auf der Bühne ange⸗ 
rannt, um das Rauchen einer Zigarette ſozuſagen ehrlich darzu⸗ 
ſtellen und nicht blos zu markiren. Dieſe Handlung qualifizirt ſich 
nach den für die Grazer Theater geltenden feuerpolizeilichen Vor⸗ 
chriften als eine . Herr Bonn erklärte nun, 
aß ein gleiches Verbot weder an den Wiener noch an anderen 
bedeutenden Bühnen exiſtire, und daß die diesbezügliche Grazer 
exordnung wohl nichts Anderes ſei, als ein hängengebliebenes 
Stück veralteten Theaterzopfes. Die Anhänglichkeit der Grazer 
Theaterleitung an längſt entſchwundene Zeiten und Verhältniſſe 
illuſtrürte übrigens Herr Bonn durch die Mittheilung, daß man 
ihm in Graz ganz im Ernſt zugemuthbet habe, in der Friedhofs⸗ 
ſzene im „Hamlet“ die T kentbpfe wegzulaſſen, weil dies — für 
die Nerven der Gräͤzer zu ſchauerlich ſei Sonſt 
konnte Herr Bonn der Anklage Nichts entgegenhalten, als den 
einen Umſtand, daß er mit aller gebotenen Vorſicht das Zünd⸗ 
böfschen angebrannt und ſofort wieder ausgelöſcht hatte, und daß 
er blos deshalb dem beſtehenden Verbote zuwider gehandelt habe, 
weil es einen lächerlichen Eindruck hätte machen müſſen, wenn der 
Schauſpieler — wie es im Stücke vorkommt — fortwährend vom 
Nauchen spricht, ſeinem Partner auf der Bühne Zigarette und 
Feuer anbietet und dabei es nicht wagt, ein Zündhölzchen anzu⸗ 
brennen, Herr Bonn fand ſich übrigens mit großer Reſignatlon 
in die Rolle des Angeklagten, und ſagte ſchließlich in ſeinem er⸗ 
drückenden Schuldbewußtſein zum Richter: „Thun Sie an mir 
yr Schlimmſtes.“ Das Urtheil wider Herrn Bonn wird auf 
hr a dieſer Vernehmung vom Grazer Bezirksgericht gefällt 
erden. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Zum Kindes morde 
in Weſßenſee. Als des Mordes an der neunjährigen Amalie 
Kroll in Weißenſee verdächtig tft der etwa dreißigfährige Arbeiter 
Quäckper verhaftet worden. Die von dem Verbrechen ver⸗ 
ſtändigte Berliner Kriminalpolizei entſandte gegen 12 Uhr Mittags 
mehrere Beamte na e 
feſtgeſtellt worden: ach einer nochmaligen ärztlichen Unterſuchung 
der Kindesleiche hat ſich mit Sicherheit ergeben, daß hier an der 

einen ein Luſt⸗Mord verübt worden iſt. Der Thäter muß 
mit den Weißenſeer Terrainverhältniſſen, insbeſondere des Grund⸗ 
ſtückes der Frau Rentiere E. genau Beſcheid wiſſen, da das Letztere 
toeilweiſe ſumpfig iſt und dieſe moraſtigen Stellen, wo ſolche Fuß⸗ 

uren hätten hinterlaſſen können, von dem Thäter vermieden 
worden find. Der Mord iſt keinesfalls an dem Fundort der Leiche 
eſchehen, da auch ie genaueſte Abſuchung dieſer Stelle, ſowie 
= ganzen Umgegend, nach Blutſpuren, welche von den Ver⸗ 
Bungen an der Schläfe und den Lippen hergerührt, vergebens 
par. — Wie bereits erwähnt, iſt der zum Aufknüpfen der Leiche 
enutzte Strick eine „Ochſenleine“, welche Fellſpuren zeigte; der 
8 oten der Schlinge war ein ſogenannter Fleiſcherknoten, wie ihn 
leiſcher und Viehtreiber zu machen pflegen. Unter den Siſtirten, 
fach ſämmtlich bis auf einen wieder freigelaſſen worden ſind, be⸗ 
115 auch der Arbeiter Quäckper, welcher in Weißenſee, Char⸗ 
— enburgeritraße 11, bei einer übelbeleumundeten Perſon unange: 
Ruf ein Schlafſtelle wohnt. Auch Qu. erfreut ſich keines guten 
Schläa Derſelbe war eine Zeitlang in der Zentralmarkthalle bei 
ächtern beſchäftigt; in feinem Beſitz wurde bei der Inhaftnahme 


Kr Fie aufgefunden, ähnlich demzenigen, mit welchem die kleine 
(Wa aufgeknüpft war. Die Unterſuchung der Sachen des Qu. 
en G leidungsſtücke ꝛc.) durch die Polizeikommiſſaxien hatte 


rfolg, daß die erhaftung des Mannes beſchloſſen 
und 5 mi Ba ſofortige Verhaftung ſchloſſ 
nhöchſttragiſches Ende hat Donnerſtag Abend kurz 

17 10 Uhr der Stralauerſtraße 33 wohnhafte Mufitdirektor 
; helm Spiegel genommen. Der 67jährige Mann dirigirte um 

d € genannte Zeit im Reſtaurant von Triechmann, Chriſtinenſtraße 55, 
So oſtpreußiſchen Männergeſangverein. Als bei dem Liede „Ein 
3 des Volkes“ die Strophe: „Und ſchließ ich die Augen zur 
5 — Rub“ u. f. w. geſungen wurde, fing S. plötzlich zu wanken 
S005 ex Taktirſtock entfi.l feinen Händen und mit einem gellenden 
rei ſank er todt zu Boden. Der Verſtorbene war Junggeſelle. 


K E 


eſuche, den, 
P 


dem Thatorte und iſt nunmehr Folgendes. 


. t Ueber den Charakter der Schußtwunden in einem 
künftigen Feldzuge äußert ſich auch Profeſſor Barde⸗ 
leben in ſeiner Voerleſun über Chirurgie dahin, daß das, was 
die Theorie vorausſehen ließ, ſich beſtätigt habe, nämlich daß das 
moderne Geſchoß wegen ſeiner verſchwindend kleinen Deformation, 
die es erleidet, und wegen ſeiner großen Durchſchlagskraft einen 
einfachen runden chußkanal ohne Zerfetzung 
der Weichtheile mache. Der berühmte Gelehrte berichtete 
über zwei Fälle von Verwundungen, die durch das neue Geſchoß 


f. unſeres Infanterie⸗Gewehrs herbeigeführt waren, und die dem⸗ 


ſelben zur Beobachtung vorgelegen haben. In dem einen Falle hatte 
der Poſten vor der Reichsdruckerei in der Oranienſtraße auf einen 
Mann geſchoſſen. Das Geſchoß war durch das Kniegelenk deſſelben 
gegangen. Der Mann iſt antiſeptiſch behandelt und ſo geheilt 
worden, daß die Beweglichkeit ſelines Kniegelenkes 
keinen Schaden genommen hat. In dem andern Falle, der 
beobachtet worden iſt, batte die Kugel den Knochen nicht getroffen, 
in einem ſolchen Falle iſt nun die Verletzung noch unſchuldiger 
als eine Stichwunde. Der Poſten vor dem Muſeum ſchoß auf da⸗ 
von laufende Leute. Die Kugel ging aber über dieſe hinweg und 
traf eine an der Ecke des Rothen Schloſſes ſtehende junge Dame, 
die in Unterhaltung mit einem jungen Herrn war, in den Ober⸗ 
ſchenkel, ohne den Knochen zu verletzen. Nach Anlegung eines 
antiſeptiſchen Verbandes hat die Wunde keine Behandlung weiter 
gebraucht. Als der Verband nach einiger Zeit abgenommen wurde, 
war die Dame vollſtändig geheilt. 

Einen eigenartigen Lotteriegewinn erhielt dieſer Tage 
ein Herr zugeſandt, welcher im Sommer während eines kurzen 
Aufenthalts in Zwickau für eine Mark ein Loos in einer dortigen 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung gekauft hatte und 
davon benachrichtigt war, daß auf ſeine Nummer ein großer Ge⸗ 
winn gefallen war. Eine mit 3 Mark 50 Pf. Porto belaſtete 
rieſengroße Kiſte traf bei dem glücklichen Gewinner an. Als der⸗ 
ſelbe ſie erwartungsvoll öffnete, fand er darin eine große metallene 
Kirchthurmſpritze, welche eine erzgebirgiſche Blechhütte für 
die genannte Induſtrieausſtellung geſtiftet hatte. 

+ Ein Weihnachtsbrauch. Einer uralten Sitte gemäß hat 
in den Fiſcherdörfern Tiefwerder und Pichelsdorf an der Unter⸗ 
havel am Mittwoch Abend das „Weihnachtsantuten“ wieder be⸗ 
gonnen. Daſſelbe wird an jedem Tage bis zum Heiligenabend 
wiederholt. Die Schulknaben ziehen von Haus zu Haus und tuten 
vor jedem dreimal aus Hörnern, welche aus alter Zeit herrühren 
und vom one während des Jahres in Verwahrung gehalten 
werden. Am Weihnachtsmorgen erſcheinen die Kinder bei den Ein⸗ 
wohnern und ſagen einige durch die Tradition überlieferte Sprüche 
her. Darauf erhalten ſie reichliche Geſchenke. 3 


T Byzantinismus in der widerwärtigſten Form kommt im 
orthodoxen braunſchweigiſchen „Volksblatt“ zum Vorſchein 
in einem Bericht über einen Beſuch, den der Regent und ſeine Ge⸗ 
mahlin einem Bazar zum Beſten eines evangeliſchen Vereinshauſes 
machten. Das edle Blatt ſchreibt wörtlich: „Wenn die Frau Prin⸗ 
zeſſin auch einen offiziellen Empfang mit Anſprache nicht gewünſcht 
hatte, ſo war es doch nicht möglich, die Aeußerungen des Dankes 
für das ſo warme und erhebende Intereſſe der Hohen Frau ſeitens 
der Komiteemitglieder ganz zurückzuhalten, denn weß das Herz 
voll iſt, deß geht der Mund über. Mit größter Leutſeligkeit 
bewegte ſich die Frau Prinzeſſin mitten in der Schaax der Beſucher, 
kaufte wohl an jedem Stande reichlich ein, und bezauberte Alle 
durch Ihre Liebenswürdigkeit Wenn die Hohe Frau zwiſchen den 
Ständen hindurchging, und die Reihen der Damen ſich vor 

hr verneigten dann war's, wie wenn der 
Zephyr durch die Halme des Körnfeldes rauſcht. 
— So erſchien Hochdieſelbe fünfmal — wahrlich, das dürfen wir 
als ein Zeichen davon anſehen, daß es Ihr in unſerem Bazar wohl⸗ 
gefiel. Am 3. Tage, morgens 11¾ Uhr, als wir noch beim Wie⸗ 
deraufräumen der Stände beſchäftigt waren, kam plötzlich die Bot 
ſchaft, Se Königl. Hoheit der Regent wird um 1¼ Uhr kommen. 
Nun mußten eiligſttelephoniſſch und mündlich die nicht 
gegenwärtigen Mitglieder eitirt, dann ſchnell nach 
Haus geſprungen werden, um in große Toilette zu ſchlüpfen, und 
was noch ſchwieriger war für die jungen Damen, ihre Koſtüme 
anzulegen. Aber ſiehe da, zur rechten Stun de war alles 
in ſchönſter Ordnung, nicht eine Flechte ſaß falſch, höchſtens 
einige Komiteeſchleifen waren vergeſſen (wir trugen natürlich die 
grünweißen Farben unſerer allergnädigſten Herrin). Se. Königliche 
Hoheit und Se. Hope Gemahlin fuhren mit Vieren und mit Spitzen⸗ 
reiter vor und wunderten Sich, daß wir alle da wären. In fröh⸗ 
lichſter Laune unterhielt ſich der Regent mit den Verkäuferinnen, 
manches Scherzwort flog hin und wieder, und mit dankbarem Herzen 
geleiteten wir die Hohen Herrſchaften zum Wagen — — — 

Mein Herze geht in Sprüngen 
Und kann nicht traurig ſein!“ — Br! 

Von dem Verlauf eines Lynchgerichts in Arkanſas 
berichtet den wahrheitstreuen Angaben amerikaniſcher Quellen ge⸗ 
mäß der Fr. Pei Humor“ r von E. O. Hopp, 
Verlag von Fr. Pfeilſtücker, Berlin) wie folgt: „Gentlemen“, ſagte 
der Colonel, während er unter einem Baumaſt ſtand, von dem ein 
Strick herabbaumelte. „Ich muß meine Unſchuld betheuern; ich 
habe den Mauleſel nicht geſtohlen. Ich bin über einen kleinen 
Diebſtahl erhaben. Ich weiß, daß Euch Allen die Wohlfahrt der 
Gemeinde am Herzen liegt, und tadle Euch nicht, aber es giebt 
Zeiten, wo wir alle zu voreiligem Handeln geneigt ſind. Wenn ich 
den Mauleſel geſtohlen hätte, würde meine Schuld mich nieder⸗ 
drücken und ich Euch ſelbſt bitten, mich in ſummariſchem Verfahren 
aus der Welt zu ſchaffen.“ — „Der Mauleſel wurde bei Euch ge— 
funden,“ ſagte der Anführer des Haufens. — „Sehr wahr, mein 
lieber Herr!“ — „Sprang er etwa auf Euren Bodenantheil?“ — 
„Nein, mein Herr; ich ſelbſt geleitete ihn zu den Grenzen meines 
Anweſens.“ — „Habt Ihr ihn gekauft?“ — Gentlemen, ich hoffe, 
daß Ihr mir Gelegenheit zu einer Erklärung gebt. Der fragliche 
Mauleſel war das Eigenthum eines unſerer beiten Mitbürger, des 
Majors Rugleberry. Vor einiger Zeit wechſelten der Major un 
ich einige Worte unhöflicher Natur. Ich deutete an, daß mir das 
Blut des Majors hoch willkommen wäre, und der Major ſagte, 
daß es ihm Vergnügen bereiten würde, mir die Gedärme austreten 
zu laſſen. Well, wir trennten uns in vollkommenſter Uebereinſtim⸗ 
mung miteinander. Ich war ihm, wie man ſagt, „über“ und be⸗ 
freite ihn von der Decke ſeines Schädels. Er ritt damals auf einem 
Mauleſel, und als er herabfiel, ſah ich, daß das Thier nicht länger 
mehr von Nutzen für ihn ſein konnte, und nahm es in meine Obhut. 
Nun, wenn ich auf dieſe Art aus dem Sattel gehoben worden 
wäre, würde ich nichts einzuwenden gehabt haben, wenn der Major 
ſich mein Pferd angeeignet hätte.“ Eine inhaltsſchwere Pauſe. 
Dann ſagt der Anführer des! „Mob“: Ich hoffe, Sir, daß Ihr 
uns entſchuldigen werdet, wir glaubten, daß ar den Mauleſel ge⸗ 
ſtohlen habt, Eure Auseinanderſetzung iſt ſehr zufriedenſtellend, 
und ich hoffe, Ihr werdet uns nicht nachtragen. Laßt uns Alle 
Einen guf die Lampe gießen. x 5 

+ Ein muthiges Haſenherz. Bei einer am 26. v. M. in: 
Tullner Revier in Nieder⸗Oeſterreich ſtattgehabten Haſenkreisjagd 
ereignete ſich nach der „Neuen Fr. Preſſe“ der gewiß ſeltene Fall, 


d gung Störungen in den 


daß ein angeſchoſſener Haſe einen ihn verfolgenden Vorſtehhund 
aufnahm und in die Flucht jagte. Dieſen von mehreren 3 
beobachteten Vorgang ſchildert der Einſender folgendermaßen: Der 
„weich geſchoſſene“ Haſe, vom Hunde hart verfolgt, machte, als ihm 
dieſer ganz nahe an den Leib gerückt war, plötzlich einen „Haken“, 
ſetzte ſich ouf die „Blume“ und traktirte mit ſeinen „Vorderläufen“ 
den auf ihn eindringenden Hund mit ſo kräftigen Kopfſtücken und 
Maulſchellen, daß dieſer, von ſolch unerwarteter Attaque verblüfft, 
von feiner Offenſive abließ und mit eingezogener Ruthe, gleichſam 
beſchämt, von einem Haſen zurückgewieſen worden zu ſein, in der 
Richtung gegen ſeinen Herrn abzog. Dieſer Vorgang wiederholte 
ſich dreimal. Der fo muthige Haſe konnte, weil ſchon angeſchoſſen, 
leider nicht freigelaſſen werden. 


Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. Glaſer Matthäus Stühler in 
Bad Kiſſingen. — Bürſtenwaarenhändler Hugo Weber in Barmen. 
— Schlächtermeiſter Heinrich Amende in Wilhelmsberg. — Bad⸗ 
ſtubenbeſitzer Ludwig Allmers in Braunſchweig. — Reſtaurateur 
Heinrich Kreimever (Behneckes Saalbau) in Braunſchweig. 
Gaſthofbeſitzer Friedrich August Mieriſch in Chemnitz. irma 

R. Hochs⸗Schiffmann in Enskirchen. — Maurermeiſter Georg 
urgert in Freiburg i. Br. — Bäckermeiſter Wilhelm Dieterich in 
Gmünd. — Gutsbeſitzer Hugo Naumann in Brandis. Seiler⸗ 
meiſter Ernſt Wittig in Halle a. S. Kaufmann Guſtav Hen⸗ 
nies in Hannover. — Firma J. A. Biſchoff in Niederzwehren. — 
Handelsfrau Bertha Langner in Peterwitz. Kaufmann Karl 
Foſept in Magdeburg. — Uhrmacher Hans Heinrich Nikolaus 
Egge in Mölln i Lbg. — Firma Joſef Böcker Wittwe in Alvers⸗ 
kirchen. — Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Auguſt Gutſch in Neu⸗ 
tomiſchel. — Tuchhändlers⸗Eheleute Luitpold und Katharina Eibl 
in Triftern. — Frau Alwine Moldtmann in Roſtock. — Metzger 
Heinrich Levy in Sultzmatt. Firma H. Keßler Nachfolger in 
Saalfeld. — Handelsmann Karl Eduard Ott in Lauter. — Kauf⸗ 
mann Fritz Friedländer in Seidenberg. — Fleiſchermeiſter Franz 
Dix in Zeulenroda. Firma Sommer u. Pohl in Wilkau. — 
Nachlaß des Rauhwaarenhändlers David Günzburger in 8 
** Berlin, 18. Dez. Ueber die am 18. d. M. in Berlin ab⸗ 
ehaltene Aufſichtsraths⸗Sitzung der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia 
n Herne werden folgende Miltheilungen gemacht: In den ab⸗ 
N 11 Monaten des Jahres beziffert ſich die geſammte 
ohlenförderung auf netto 1469742 To. (gegen 1367254 To. in 
dem gleichen Zeitraume des Vorjahres), wovon 503 396 To. auf 
die Zeche Wilhelmine Victoria, 353911 To. auf die Zeche Hibernia 
und 612 435 To. auf die Zeche Shamrock III entfallen. An Koks 
wurden 7195 To auf der Zeche Shamrock III und 4499 To. 
auf der neuen, Ende Oktober cr. eröffneten Kokerei⸗Anlage der 
Zeche Hibernia produzirt. Auf Shamrock III wurden ferner 799 
o. Theer, 316 To. ſchwefelſaures Ammoniak und auf der Gas⸗ 
fabrik daſelbſt 419602 Kbm. Gas erzeugt; die Produktion an 
Ziegelſteinen auf Wilhelmine-Victoria betrug 3 496 500 Stück. Der 
erzielte Bruttogewinn des genannnten Zeitraumes wird unter 
ue dene des muthmaßlichen Ueberſchuſſes pro Dezember cr. 
einen Jahresgewinn ergeben, welcher bet Abſchreibungen bezw. 
Rücklagen im Betrage von ca. 2 600 000 M. die Vertheilung einer 
Dividende von 12 Prozent auf das erhöhte Aktienkapital zulaſſen 
dürfte. Für das Betriebsjahr 1892 ſind, nach Maßgabe der gegen⸗ 
wärtigen Marktlage, befriedigende Ergebniſſe zu erwarten. 

* Madrid, 18. Dez Die amtliche „Gazetta“ veröffentlicht 
ein Dekret betreffend die Unterhandlungen wegen der Emiſſion 
einer Anleihe von 250 Millionen. Darnach wird die Anleihe 
mit 4 Prozent verzinſt und binnen 30 Jahren amortiſirt. Der 
erſte Kupon iſt am 1. April 1892 zahlbar. 


Briefkaften. 


Gebr. M. in N. Die Abſchreibungen ſollen den allgemeinen 
wirthſchaftlichen oder kaufmänniſchen Grundſätzen entſprechen. Sie 
dürfen nur in Abzug gebracht werden, wenn ſie nicht bereits in 
der Bilanz in Anrechnung gekommen find. Welche Prozentſätze 
für die Abſchreibungen von Gebäuden, Maſchinen und Betriebs⸗ 
geräthen üblich ſind, dürfte Ihnen bekannt ſein. 


Beunruhigende Krankheitserſchei⸗ 


nungen! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in fo heimtücklſcher Weile in die 
Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deckmantel 
der Gutmüthigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor der 
Kranke die Gefahr erkennt, hat der A n bereits eine 
lebensgefährliche nen erreicht. Allgemeine körperliche 
Schwäche und 8 „krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und 
Seitenſtiche, Fieber, isvolltion zu Schnupfen, Huſten und Katarrh. 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, 8 zu Räuspern und Spucken 
bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden 
dieſelben vernachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem 
Huſten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hekti⸗ 
ſchem Fieber und totaler Abmagerung und Gel in ie ra 
Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, 
der zögere keinen Augenblick, fondern verlange koſtenfrel die San: 
jana Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem und 
ficherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes berühmte 
Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Se⸗ 
kretär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 17711 
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Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt allen ſitzenden 
Berufsarten ſtellen ſich ſehr gern in Folge mangelnder Bewe⸗ 
i erdauungsorganen ein, die man raſch 
und ſicher durch die in den Apotheken erhältlichen ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigen kann. 1143 

„Die auf jeder Schachtel e angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Zurückgesetzte Seidenstoffe 


zur Hälfte des Kostenpreises. 
Seidenwaarenfabrik 


ereteia. Michels & Cie. 


Berlin W. 


Leipzigerstr. 01. 10641 


Kangrienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar 
und die ganze Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten 
bei Fütterung mit Voß ſchem Vogelfutter. Anleitung, wie 
man feine Stubenvögel pflegen und füttern ſoll, erhält man in der 
hieſigen Niederlage bei Paul Wolff, Wilhelmsplatz Nr. 3 umfonft. 


ae a N er 


Singer’s 


Original Nähmaſchinen 


find als muſtergültig in der Conſtruction, anübertrefflich in der e e 
und Dauer anerkannt und deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet. Mehr als 
10 Millionen befinden ſich im Gebrauch; durch mehr als 300 erite Preiſe ſind die⸗ 
ſelben ausgezeichnet, in dieſem Jahre wieder in: 


Straßburg Goldene Medaille; 
Temesvar— Goldene Medaille; Prag Ehrendiplom. 


Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine 
hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender 
Er folg erwieſen. Gleich aus gezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und 
leichten Gang ſowie durch geſchmackvolles Aeußere, iſt eine Original Singer =. 
maſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalt, und 


das beſte Weihnachtsgeſchenk. 


G. Meidlinger, 
Poſen, Wilhelmſtraße 27. 


Berliner Aürsen-Aeicung" 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- und 
Handels-Fachblatt Deutschlands, 12 mal in der Woche 
Irscheinend, ladet zum Abonnement auf das 1. Quartal] 
1892 hiermit ergebenst ein. 

Probenummern werden auf Wunsch für die Dauer 
von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur direct von 
der ergebenst unterzeichneten 


Expedition 


17682 Berlin W.,; —— 37. 
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n 


9 Große Ausmahl_ von: VE: x 
Zuckewaaren zum gt .. BI | 

m Libedier u. Königsberger klare x 3 
1 


9 

born. Honigkuchen +, bon 

a) Liegnitzer Bomben bent , 

9 Mäd Pr Fofiaf 
> (in Angarn) 
1 


| 


Sinnliche Befellungen auf: . fe 
SUR igenbau. 


5 a . 
Mohn- u. 
NG 
Keihhalfiges Lager 
der beiten 


Mandel- 
liier Sewächſell! J 


werden prompt 
u. ſchmackhaft 
herb, mildherb und ſüß, Ki 
Mark 2,00 pro Liter an.] 


ausgeführt. 
„ 
47 N 
7 / Eraqnifite Ung. Rothweine 
, (Erlaueru. Ofenadelsberger) 1. 20 pr. Fl. an. 


1 S Aolhe u. weiße Bordeaux-Weine 

von 1,20 pro Flaſche an. 
2 Borzüglihe Wiemer don 1, 10 pro} Fl fe am. © 
Pa „Sherry's u. Portweine, 
7425 Alte franzöſiſche Cognaes. 
Aums und Aracs empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen. 
— Pre EEE, 


* A 
* XNNN Desde R * 
und Holz in 5 beſten Qualitäten 


empfiehlt e ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren Beſteller 
u ehe ⸗Grubenpreiſen. 
: Der Verkauf von Kohlen und Kleinholz geſchieht auch in ausgewogenen Körben 
frei Gelaß in jeder wünſchenswerthen kleineren Quantität. Die Lieferung erfolgt mittelſt 
zuverläſſiger eigener Geſpanne nach allen Stadttheilen und in die Umgegend zu billigſten 
Tagespreiſen. 
Mein gegenwärtig großes ca. 75000 Ctr. betragendes Kohlenlager, welches am 
hieſigen et belegen iſt, bietet auch Selbſtabholern billige und > 
ezugsgelegenheit. 
So De Kohlen werden daſelbſt auf meiner Centeſimal⸗Brückenwaage vorgewogen 
und werden die Geſpanne durch Hilfeleiſtung beim Aufladen ſchnellmöglichſt abgefertigt. 
Wiederverkäufern und größeren Abnehmern Vorzugspreiſe. 


Carl Hartwg, Posen, 


Kohlen en gros et en detail G Se 1858. 
Alleiniger 2 für dir e eee ce 


> 
3 
> 
4 
5 
» 
> 
1 
* 


1 


Richter sche 
Aut Sünden 
> Originalpreiſen. 
Julius Busch, 


eee 10. 


bar Conrad, e 


Fabrikant, 


„Poſen, Neueſtr. 2, 488118 
empfiehlt für den 8 ae 


Einkauf feine für dieſen Zweck 


Einen Posten 


Maſchinen⸗ Stroh 


in größeren und klein. 3 
haben abzugeben 


Bakowski & Otmianowsk, 


Poſen, Breslauerſtr. 15. 


Große Auswahl 


paſſender und nützlicher 


Weihnachtsgeſchenke. 


J. Krysiewiez, 
BEE Nagazin für Haus- und Küchengerälhe. TEE 


St. Martinſtr. 65. 17817 


kreuzs. Eisenbau, v 
Jalil0, 380 m. an. Ohne Anz, 
Berlin, mon. Kostenfreie, 4wöch. 
Probesend, 
äl5M. Neanderstr. 16. 


Fabrik Stern. 
12137 


& Feinſte Blnkhüker Taſchenuhren!! 
Neuheiten in Gold⸗ und Silber⸗Vijpoukerie! 


empfiehlt 17816 F friſch angefertigten Lederwaaren, Reiſe ltenſilien, Schaukel⸗ 


pferde, e Damentaſchen ze. in bekannter 12991 


die Uhren⸗ u. Goldwaarenhandlung een eh diger Se eee 
\ 1A, ‚BUERL&G! COBLENZ 2 Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 


von W. Szule, Posen, Neuestr,, Bazar. 


Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
IM chen Präparaten den Vorzug, daß 
e geruch⸗ und geſchmacklos ſind und | 
fich nicht zerſetzen. Langjährige Erz HAN 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 


4 ren französ. Methode. 


Wein-Etiquekten si 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Preisl. u. Zeugn. steh. z. Dlensten Muster frco. gegen frco. 


Pianofabrik Georg Hoffmann, edes nunnerauge, riornhaut ung 
BERLIN SW. 19. 13350 * wird in kürzester Zeit 


AH mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropßeln. 
Schwächesuftänden, 


unregelmäßiger 

Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
. NB. um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
4 nen Umhüllung befindliche Unter⸗ neee 

ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
\ beachten. Bien 


Pianos 


Harmoniums 2. _ Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Fro. -Probesendg. bewilligt. 


Kommandantenstr. 20. durch blosses Ueberpinseln 
ZU KSURE mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


A Rutben Apotheke, Markt 37 


in vierter, Terme 
— 1. Januar lis . April — 


auf die 17679 


Berliner Abendpost 
| antertattungsscate „DentÄches Heim“ Die Wee 


koſtet wie ‚bisher nur 10 11 Mark bei ieber, W N 
ih a RR ER NY . Br — b ER 


DI An 


Lauterbach ſche Hühneraugenſeife 


274 
beſeitigt in wenigen Tagen ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ 
augen u. Hornhaut. Vermöge ihrer Affüntät dringt dieſe Seife 
leicht in die Hautwucherung ein und füit fie schmerzlos. Ans 
menrduns weit angenehmer als Pinſelungen. 
Vorärht g & 75 Bin. in Poſen bei Paul Wulff, belms 

platz 3, F. G. Fraas Nachf., Breilteſtr., S. Otveki & Co, 
Rerlineritrnße. 


Bei Huſten u. Heu. ıieit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Schwarzwurzel⸗Honig, 


a Fl. 60 Pfa. 17661 


It {ih 


gellage 


nr 


für industrielle u. Jandwirthscha! 
liche Zwecke jeder Art aus di 


Gk 


. 


Bei gleichen Qualitäten bi 
wie auslä ausländische Fabrikate. 


LOGOMOBILEN! 


altrenommirten und bedeutendst: 
Specialfabrik auf d. Continent v 


R. WOLF, Magdeburg-Buckau 
liefern zu Original-Preisen 
Römling & Kanzenbach 


Posen, 
eee Prov. Pos 


CAC AO SOLUBEE 


ea 


ÄLEICHT-LÖSLICHES. GACAG- 7 9 5 


Alten und jungen Männern 
#ird die soeben in neuer vermehrter 
ee erschienene Schrift dos Med. 

Müller über das 


geslöule Se, und 
anal See. 


sowie dessen radicale Heilung zur De- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C.Kreikenbaum, Braunschweig. 


Dallenmäntel⸗ Fabrik, 
Moritz Scherk, 


Breiteſtraße 1, 
vis-à-vis der Rothen Apotheke, 
empfiehlt Jaquettes in allen 
Façons von 3 M. an, Paletots 
u. Damenmäntel, aparte Façons 
von 7¼ M., Kindermäntel für 
jedes Alter vorräthig zu billigen 
Preiſen. 17500 


C. Pr elss, 


Alter Markt 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
feiner Solinger Stahl: und 
Metallwanren, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräthe, ebenso 
chirurg., thierärztliche und 
Schafzüchter Inftrumente. 

Lampen in großer Auswahl 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Sämmtliche Gegenſtände wer⸗ 
den daſelbſt auch ſorgfältig re⸗ 
parirt reſp. geſchliffen. 17592 


Neue 
franz. Wallnüſſe, 
Sicil. Lambertsnüſſe, 
amerik. Nüſſe, 
Thorner pfefferkuchen 
empfiehlt billigſt 17624 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


U 
Af Acpfel!! 
Bu: 17632 
Bar Weihnachtsfeſte WE 
empfehle mein reichhaltiges Lager 
verſch. Tafeläpfel z. bill. Preiſen. 
Weiykowski, 8 
Berlinerſtraße 9 
Niederlage B esla⸗ terſtraße 16, 
unter der Schule. 


1350 000 Mark 
1. eee 
17572 der Berliner ' 


Rothen war Lotterie s 


[N] 
a20033M., ½ 1,50, ½ 1 M. 
3 Porto u. Line 3 Pf. 
Ziehung 28. Dez. 1891. 
Georg Joseph, 
Berlin ©. 
Jüdenſtraße 14. 


'„uuewWuayeyn 


* g 
1 
4 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle mein ſehr reich aſſortirtes Lager von Gebrauchs⸗Artikeln, Kunſt⸗ 
und Luxus⸗Gegenſtänden! 
Echt venezianiſche Glaswaaren, 
Blumenvaſen und Körbchen. 
Wein, Bier⸗ und Liqueur⸗Serviee, ſowie Bowlen in weißem 
und farbigem Cryſtall; altdeutſche Trinkgefäße. 
Blumen⸗Vaſen, Jardinièren und Schaalen von Porzellan, 
Glas, cuivre-poli und Majolika in überreicher Auswahl. 
Tiſch u. Hängelampen, Candelaber, Ampeln u. Kronen 
in geſchmackvollſten Muſtern. 
Aufträge von außerhalb werden umgehend erledigt, 
J Beantwortung! 


als: Lichtkronen, Spiegel, 


808 898983995982 


Anfragen finden 


Adolph Schumann? 


(Ih. Gerhardt), 
Ben an Nr. 3. 
an 


EN in ER ö 
Owverb und Corr po dard. 


e e, 


„ Mono 2%. 


— Gegründet 18 7820. Dm— 


„ EEE EEE TE Er EN ET EEE ZEN CH ZEN EI DH EHE 
. —— DrBr 22 ee ee eo 


Sein-broßbandlung 15 
Probirſtube. 


Symphonions u. Polyphons, 


ſelbſtſpielende 17345 
neueſte Muſikwerke, welche mehr als Tauſende von Muſikſtücken 
ſpielen, empfiehlt in verſchiedenen Größen 


. Flonder, 


Uhren- u. Goldwaaren-Handlung, Friedrichſtr. 2. offerirt vorzüglich entwickelte 


Vordeauk. erg 1,00 bis 6,00 N. 


17562 3 | 


Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtraße 39, wen 


322 


Ein intereſſantes, für die langen 

Winterabende unentbehrliches 

Spiel. Das Kreisrätfel iſt nur 

echt mit „Anker“. Preis 50 Pf. 

Tauſend und abertauſend EI- 

ern haben den hohen er- 

zteheriſchen Wert der be⸗ 
rühmten & 


S. Anker S 
Steinbankaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein 
5 beſſeres und geiſtig anregenderes 
Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Näheres über dasſelbe und über das „Kreisrätſel“ findet man 
in unſerer illuftrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 
eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten, um recht⸗ 
zeitig ein wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre 
Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle Stein⸗ gm 
baufaften ohne die Marke „Anker“ find gewöhnliche J 
und als Ergänzung wertloſe e 55 
darum verlange man ſtets und nehme 8 * 
nur Richters Anker⸗Steinbankaſten, 1 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, 
welche regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen fei⸗ 
neren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1— 5 Mk. und höher. 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hofliefer., Rudolſtadt, Thür 
Wien, Olten, Rotterdam, London, New⸗Pork, 310 Broadway 


—.— 


Steinkohlen 


255 und 
Briquettes N 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


ſtreng reell, ſicherſte Kontrolle. 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thore 5. 
Beſtellungen am bequemſten p. Wld 
Preiſe frei Keller oder 1. 3 14406 

Ia. Ia. ſtaubfreie Steinkohlen v. Ztr. 1 M., 

Ia. Ia. 5 Steinkohlen⸗Briquettes p. Ztr. 95 Pf. 


Einfachſte aller 
Milch-Bandeentrilugen. 


\) ‚Bieberänihloie 


Patent Dr. 0. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


ul 


Referenzen: 
Herr Trips — Bartoſchewice] Herr Kozubski in Schroda. 
bei Jutroſchin. Herr Pilug — Lauske bei 


Herr Krautstrunk in Kurnik. Schwerin a. W. 

Herr Weissleder in Groß: | Herr Treppmacher — Wulka 
dammer bei Bentichen. bei Strzalkowo 

Herr Ebnöther in Jaraticheivo. | und viele andere Herren. 16841 


Ahein- Mofel- und 
elf 0,60 — 6.00 4 Vorzüge: Geräuſchloſer, leichter Gang, keine 
Sherry, Madeira, Ra- Zahnräder, kein Vorgelege, daher auch keine Ab⸗ 
01 Ei 150 - 60 - nutzung und keine Reparaturen. Leichteſte Reinigung. 
alieniſche Liſch. u Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 
d de d ter Allerhöchſt teftorate 5 - 3,00 - 
e enen Ferch Bon. Hothen rem dur Ar, 115 an t wird gerne auf Probe gegeben. 
Per - Große Geld⸗ Lotterie I f end 0 öh. Die Vertreter für die Provinz Posen: 
a e 2 0. Gebrüder Lesser in Posen, 
Stan mer . 0,00 jetzt Ben Nr. 16. 
1 Gewinn von 0 3 
1 Bein don nam: Bu el. 1 Bier Häuſer weilet von unferem bisherigen Lager. 
1 Gewinn von 20 000 Mark Regulatoren 23˙ͤ (( ⁵ TIEREN, — 
5 Gewinne à 10 000 Mart 50000 Mark Wecker und Wand⸗ 
10 Gewinne A 5000 Mark 50000 Mark uhren Uhrfetten, r e 
100 Gewinne a 500 Mark oldene u. ſilberne eee 
500 Gewinne 4 30 Mark = Dinge Sbrringe, ö 
3500 Gewinne a 30 Mark = 105000 Mark Broſchen, Arm. Soeben eingetroffen: 
Der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark. ug bänder, Schlips⸗ Speben eingetrof a 
Der Vertrieb der Looſe iſt den Königl. Preuß. Lotterie⸗ nadeln u. ſ. w. 


Einnehmern übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird 
durch diejelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung 


BEER. 
olgt im Ziehungsſaale der Königlichen General- Lotterie⸗ 


Biatas, Uhrmacher, 


2 rektion zu Berlin am 28. Dezember 1891. 


Das Zentral Komite des Preußziſchen Vereins zur Markt 66. 
Pflege im Felde enge» und erfranfter Krieger, Gummi-Schuhe 
aß. Gummi-Bubpen 


Gummi Schürzen 
Gummi Spielwaaren 
Gummi Mäntel 
Gummi Decken 
Gummi Schreibmappen 
Gummi⸗Hoſenträger 
Gummi Wäſche 1783 
Gummi⸗Kämme 


Grösste Chande — Kleines Risiko 


4119 er 

und zwar 1 Gewinn von 1350 000 Mark 
75000 M 
bieten wir durch die Belheiligung 


= an einer Gummi Wärmflaſchen 
1 8 Serie v. 50, 100, 150 u. 200 2 — Gummi Neifefiffen 
= Orig-2oof. der Rothen Kreuz-Geld- sa Sum, ee 
= 2 Lotterie. Haupttreſſer: N. 150,000, 75,000 ꝛc. 8 Gummi -Syielkarten 
Ziehung ſchon am 28. Dezember d. 3. 2 st Foal ale 
S s HER, dieſen Originallooſen geben wir 5 Gummi Weingmaichinen 
o Wie 80, 50 „ = © | empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 
o 2: . 000 25 50 158 A 0 Ba 0 7 5 * das größte und r 
"DB. 80 100° M. 100. 40 „M. 20 200, 00 . 40. w 2 geſchäft für Gummiwaaren von 
3 t. 50, b, M. 100, 0, u. S W. A. Kasprowicz, 
— 8 ie ese geh ch weh u, 2 2 Friedrichſtr. 5, neben der Post 
8 Original:Loofe 3 ME Auch I wen, Fehrauchler eld chrank. 
5 nt art Sebranhter Gelöſchran 


A. u. J. Hirschberg, 


Bankgeschöft, 
Berlin W., Leipzigerstr. 14. 


zum Verkauf. 
17582 R. Elkeles, Noueitr. 1. 


vente billig als Geſchenke z 
1769 


Graveur, 
Goldarbeiter u. Optiker in Poſen, 


1 ſehr gut er illi 
noch for aut erhalten ſehr 5 833 in guter Ausführung die 


0 Neuheiten 
Briefbogen und Couverts; 
in eleganten Kaſſellen. > 


paſſend zu 


Veihuactsgeſchenken. 


Sämmtliche Austen werden mit 8 
und ohne geprägtem Monogramm ſowie mit & 
farbigem Monogramm gelltefert. 


Hofbuchdruckerei . Decker & 00 


(A. Röstel), 
Wilhelmſtr. 17. Polen, Wilhelmſtr. 17. 
18 
FF 


6 


roh und bearbeitet, liefert 
11069 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, 


Krotoſchiner r Krotoſchin. 


Cognac Brennerei 


8 erben ärztlich empfohlen. 
epiin-&ffenz (Verdauungsflüſ⸗ 


Maschinen- und Bauguss ME }: 


Zum Weihnacts⸗ 
feſtt. 


Humpert Töchteralbum 
Hofmann Zugenöfteund 


(erſte Jahrgänge) 
Helm, Tanke Regina 
Heinz. Coufine. 


Ebers, Per Asperg 
Alff. Renata 
Mollfies es Schriften 


Globen, Kalender, Spiel- 
karten. 


E. Rehfelü'sche Bach, 


Wilhelmspl. 1. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 11866 


Moritz Tuch in Posen. 
feinst Jamaika. Rum 
Arac de Batavia 
Arac de Goa 
Echten Cognac 


— —— 


RumArac u. Cognac 
Verschnitte 


empfehlen billigst 


17204 


(ehr. Andersch 


„V 
Thorner Pfefbrkuchen, 


Liegnitzer Bomben. 
Königsberg.Marzipan, 
franzö-Ische, amerikanische 
u. ürkische Nüsse, Feigen, 
Datteln, Trauben- 
rosinen, Knackman- 
deln, Astr. Caviar, ff. 
Liqueure. Ungar- und 
Roihweine, lebende 
Karpfen, Zander, 
Lachs ete. empfiehlt 


0 W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Schweizer Käſe, 
alt u. pikant, Je! 60 Pfg., Laibe 
und ausgeſchn. ver Nachn. Beſtell. 
unt. Chiff. C. 2707 a. d. Exp. d. Poſ. Z. 


Erſte deutſche 


S. Schömann, 


5 Köln a. Rh., Kaiſer e 
5 11907 


Ring 5 
(Gegründet 1869.) 


12 mal preisgekrönt und 


prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


5 welche genau nach Geſchmack u. 


Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt. 
um kaum vr Hälfte des 


& | für dieſe ac Ersa bieten. 


Auswärtige e mit 
11907 


< La. Referenzen geſucht. 


bei verſchie⸗ 


= Condurango⸗Wein 


denen Ma⸗ 


ſigkeit) nach Vorſchrifk des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Ei 12 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
1 N . 1 7 
reiſe: / J De 
PBrobef aſche 75 f. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 


Pr 1515 Nb. 


Siothe Apotheke, „e 
a ee | 


* 


ct - Miba ln Wash. Hines tg Töchter Pensionat 1. 
M Lohmeyer e: esche ar Nanmasehinen, Waseh- u. Wringmaschinen Töehter-Fensionat I. Ranges 
E Viktoriastrasse 10. Bedeutende e 1 Beſte bl x. — Für m m|$. W. Berlin, Hedemannstr. 15. | 
5 gratis und franfo. Weitgehenbe Gürimiie Sabrit ® Geil det 5 e ee 5 15302 Geschw. Lebenstein. 
1 Auf Wunſch bequeme Theilzahlung. Leiſtungen gratis und franko. — Grosse Berliner Schneider-Akademie 


Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 

Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehrperſonals des 
verſtorbenen Direktor Kuhn, garantirt mit ihrem anerkannt 
beiten Syſtem und ihrer vorzüglichen Unterrich tsmethode unbe⸗ 
dingt gründlichſte theoretiſche und praktiſche Ausbildung in Herren, 
Damen⸗ u. Wäſcheſchneiderei. Ausgebildeten wird vollſtän⸗ 
dig koſtenfrei Stellung als Zuſchneider reſp. Direktrice nachge⸗ 
wieſen. Man achte genau auf unſere Firma und Adreſſe. 0 
ſpekte gratis. 16390 Die Direktion 


— Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle mein 
reichhaltiges Lager in 17247 
Handschuhen, feinen Lederwaaren, Cravatlen, Peilſchen. 
Hlöcken. Aden Parfümerien. echt Kölniſches Paſſer. 


J. Menzel, Wilh elmstr. u 


| Verkäufe « Verpachtüngen 


Bekanntmachung. 
Wir liefern den Ztr. Coks für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 
Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 
E. Feckert, Viktoriaſtr. 8 
W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 
Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 
Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 
Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 
Die Betriebs⸗Verwaltung 
der Gas und ——— | 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 


Feld⸗ Stuhlbahuen für Saubinteiöfiheft und Induſtrie, kauf. u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſaytheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, jetzt Ritterſtraße 16. 


Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen! Lager. 
Die beiden Grundſtücke Breiteſtr. 1 und Poſtfachſchule. 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 


— 


AAA 


Hausgrunpftüde beſter Lage der 
Stadt oſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 


weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 
Reſtauration 

mit Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
Bes wase und Wohnung, iſt vom 
April k. J. auf mehrere Jahre 

5 verpachten. Nähere Auskunft 
ertheilt Hotel Posner i. Schroda. 


. 
Hüuard Feckert ir. 


17851 | 


Große Gerberſtr. 30/31 ſollen unter günftigen 
Bedingungen möglichſt bald verkauft werden. 
luſtige wollen ſich an Herrn Michaelis A. Katz 
hier wenden, welcher die erforderlichen Nachweiſungen 
und Aufſchlüſſe zu ertheilen und die Verhandlungen 
zu führen ermächtigt iſt. 


J. Zeyland's 


Poſen, Waſſerſtra 


Kauf⸗ 


17916 


älteſtes und größtes Lager 


von Särgen und dare s 


Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
bildung zum Poſtgehilfen⸗Examen. 
„Gute Reſultate.“ 17001 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
praktiſch erfahrene Schulmänner. 
Näheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Areslauerſlt. 35. 
eka im Klasi 
ertheilt 

Paul Kirsten, 


Königsplatz 3, III. 
Spr. ägl. 12—1. 


e 
6. Riemann, 


Mielhs- | Mieths-Gesuche, | 


Karlsruhe. 
Lebensversicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 

63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 lahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


9813 


1 Commis 
und 1 Lehrling 


8 3 prakt. Zahnarzt. 13655 
Fa ee u, Gegründet I Saeed 5 f be f Feen une? le 
osen N ſpät. z. verm. 5543 8 per 1. 3 
empfiehlt: 1844. C. Sommers 5 


Allerfeinsten Astrachaner Caviar.“ 
Echte Strassb. Gänseleber-Pasteten. 
Feinste Rügenwalder Gänsebrüste. 
Braunschweiger Cervelat-, Mett-, 
Zungen-, Leber- u. Trüffelleber-Wurst. 
Extrafeine Delicatess-Schinken. 
Neue Sardinen à l'huile 
v. Philipp & Canaud, Pellier 
freres u. Gustalf. 
Hummer, Aal, Lachs In Gelee 
in eleganten Schau :läsern. 
Feinste Delicatess-Heringe 
in verschiedenen Saucen. 
Neufhäteler Chocoladen. 
Wallnüsse. Para- und Hasel-Nüsse. 


empfiehlt fich zur geneigten Beachtung. 


14956 


Neuheiten EEE 


in 


17627 


kleganten Briefpapieren und Brieflarten 
in unerreichter Auswahl empfiehlt 


Zahn Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5. 
Zahnarzt Berliner, 
Berlinerſtraße 5. 


n 2 985 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts- 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 


9 2 a. ſind nn 
Wohn, I. zu 38. u. Küche, II. zu 

2 3. u. Küche, bald zu v. Waſſerl., 
Kloſet u. Badeeinricht. i. Hauſe. 


Comtoir, 
3 Zimmer, in beſter Lage, 
Friedrichſtraße 31, Tr. 


vis-A-vis der Poſt ſofort & 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


Krämerstr. 17 


MM Hanel & Sohn 


in Grätz, Prov. Poſen. 


Ein Commis 


findet vom 1. Januar 1892 in 

meinem Colonialwaaren⸗ u. De⸗ 

ſtillationsgeſchäft Stellung. 
Hermann Dann, Thorn. 


Zum 1. Januar, event. auch 


früher, wird eine einfache, 7 — 
ſtändige 1792 


Wirthſchafterin 


l i eſucht Offerten unter Landgut 
Neue Traubenrosinen, Schaal- . ; b ilex's 

Mandeln und Datteln. J hu 8 Bu 8 ch P 08 en Boss 1 5 2 9 . bbeder un Keiler 8 Kraofatomo bei Rokietnice. 
Extra n Carabourno- 9 erna nur Kronenstrasse Nr. 2, ſofort zu beim. läheres Schloß. 


Feinste goldgelbe Sultaninen. 
Grösste Almendriner Mandeln. 
Görzer Maronen. Teltower Rübchen. 
Radieschen, Kopf- und Endivien-Salat. 
Alle feinen Tafelkäse. 
Eingelegte Gemüse u. Compotfrüchte. 
Prünellen, Catharinen-Pflaumen. 
Citronat. 

Liebigs selbstthätiges Backmehl 
sowie alle anderen zeitgemässe 
frische u. getrocknete 


Wilhelmsplatz 10, 


Papier: u. Schreibwaaren⸗, Leder⸗ u⸗ Galanterie⸗ 


waaren⸗Handlung. 


Pfefferkuchen 


eigenen Fabrikats und Thorner zum Weihnachtsfeſte empfiehlt 


Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zelt. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Hell, Leipzi gert, 9, 


heilt au ch brſefl. nterleibsleiden 


ſtraße 5. 17686 


Eine Wohnung, 


dei Zimmer und Küche im III. 
tock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche tinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 


herrihufll. Wohnung 


out W 


für einen Schreiber. 
E. junger Mann mit Fame 
andſchrift, im Beſitze 
eferenzen, wird zur Schreſbe⸗ 
hilfe für etwa 4—5 Stunden 
täglich und 2 innerhalb der 
Zeit v 10—1 Uhr Vor⸗, wie 4 
bis 7 Uhr Nachmittags geſucht. 
Offerten mit eng rd 
bef. Daube & Co., a ch⸗ 
ſtraße 31. 17940 


5 15 in ſeinen Läden Petriplatz 4 und St. Martin⸗ und Ritterſtr.⸗ g 1 7 5 5 5 3 re 15 Etage, ” N ae Stang Pr 
chte Liqueure, Rum's, Ecke. Während des Jahrmarkts in eigener Verkaufshaue. Beim und Hautkrankheiten, ſelbſt in den Louiſen ofort zu ver⸗ Delikateſſen Geſchafte 1805 
Arac's u. Cognac's. Einkauf von 3 Mart gebe 50 Pf. Rabatt. 17506 . ſtets ſchnel mieten. Ee ee 797 


Punschessenzen. 


— Salbdorf und Blumenfr.-Che 


Dr. A. von Grabski, m] ö.. Piatra. 
1 Arten Weine. e reep. 3. 1. April z. v. 17954 der mit der hochpolniſchen Sprache 
92 Karlsbader Bäckerei. ee a ürg⸗ 
f D FFF 
Hasen ‚Rehwild u. fasaen EEE EEE a en 0 1-2 Seren, Abel ſcaft ftellen kann, bei autem 
90 W r 
Lebende Karpfen. ieee besorgen und verwen r Tung dean 
ß [ R f G. W. v. Nawrocki, Ber- Stellen-Augebote. 8 
t egenheits auf de un. W. 5 28. Ein verheiratheter, energiſcher 
N . em geehtten Publikum die nüchterner, deutſcher 17842 
erde Anl Nenjahrs-Grabulations- aan ii Sa nn | Wirt thſchafts · 
Leo Friedeberg, t 
Be m | Wiehl und ere, gamer it 
Judenſtr. 30. ingungen. K Geſchäft n pe 0 r, 
ant d detail erb für d Verkauf ılärer, | 37 t, i 
Nußſchalen⸗Ertract el Jobe und herfichere bei ie dee und kleinerer Werke nt “on Tan — 
aus E. D. Wunderlich s Hofpar⸗ Preiſen prompte und reelle Be gesucht. —. Aussergewöhnliche | Körperbau, beſter Geſundbeit, 


r prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem Grfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
r. Orfilas Haarfärbenußöl, 
zugleich feines Haaröl, macht das 
aar dunkel u. wirkt haarſtärkend. 


all 
1 
— 


0 


werden schnell, sauber und billig von uns 


angefertigt. 


Muster liegen zur Ansicht aus. 


Hofbuchdruckerei 


= 


— 
ala 
2 
ale 
— 


17867 


F. Pohl, 


Alter Markt 32. 


lenung. 


7580 Echt Aſtrachauer 
viar, 


eee leichte 
Verkäuflichkeit an jedermann, 
überaus hoher 
Hierzu sehr lukrativer Spezial- 
artikel, gut einführend, absatz- 

fähig in allen Kreisen. 

Guittienne & Cie., 
Köln a. Rh. 15473 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Verdienst. —] 


ſtreng ſol. Charakter u. von viel⸗ 
ſeitig langjährigen Erfahrungen 


owohl auf leicht wie auf ſchweren 
Bodenarten, mit doppelter Buch⸗ 
abend u. ‚Boligeigeichäften ver⸗ 
traut, in Muſterwirthſchaften in 
der Mark, Pommern und Poſen 
fungirt, ſucht, geſtützt auf vor⸗ 


eide à 70 Pf. bei Herren W. Decker & Co. (A. Röstel.) grau und graßförnig, anertann. dial eugniſſe, sofort oder 
Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- beſte Qualität verſendet das Einen Lehrlin oe ter ſelbſtändige oder unter 
kowski, Neueſtr. 11824 Bruttopfund incl. Büchſe für ‘ g, Leitung des Prinzipals Stellung, 
Füransrangiete erde M. 5,75. Das Nettopfund beid. Landesſprachen mächtig, ſucht welche ihm bei unermüdlichem 
ee e m 7. ext 3 zen zum baldigen Antritt 17818 / Planen 1 * 7 
R 2 ersicaner in Myslowi ı auernd und ſicher ift 
in W EAN Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ u 8. 60 loſchmidt, Koſten. A. R. 24 voitl. Cottbus N., 
giſche Garten. 17956 Caviar Niederlage. Eiſen⸗ u. Baumaterialienhandlung. | erbeten. 17842 


